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So stellte sidr ďer Rundbrief erstlnals vor
Ende funi 1948, vor fast 33 fahren

also, erschien mit nebenstehendem
BlattkopÍ der erste Ascher RundbrieÍ
im UmÍang von sechs Seiten, davon
vier Seiten mit Anschriften. Er wurde
in einer Auflage von 2ooo Exemplaren
gedruckt und an eť\4ra looo auf oft
abenteuerliďlen Wegen gesammelte
Adressen verschickt. Der gro8e AuÍla-
genrest reidrte dann nidrt mehr aus, die
wie eine Sturmflut heranbrandenden
NachÍorderungen zu beÍriedigen. Diese
erste RundbrieÍ-Nummer und viele wei_
tere sind daher seit fahrzehnten ver-
griÍÍen. Da aber immer wieder einmal
vor allem die erste Folge nachverlangt
wird, sei wenigstens das ,,Programm"
einmal wiedergegeben, das sidr der
RUNDBRIEF in dieser seiner ersten
Ausgabe selbst gesetzt rrlatte. Es lautete:

Liebe Landsleute

Was fur eine ganze Reihe sudeten-
deutsďrer Stádte bereits zur Íesten Ein_
richtung wurde, das wollen wir hiermit
Íiir Asdr nachholen und hoffen, damit
einem Wunsdre ,aller Asďrer Landsleute
entgegenzukommen: Námlidr eine lau_
Íend zu ergánzende Adressensammlun'g
zusammenzustellen und deren Aussen-
dung mit Beriďrten und Nadrrichten zu
verrbinden, die Anspruch auf Allgemein-
interesse elheben kÓnnen.

Wir sind dabei nattirlidr auf die Mit-
hilÍe aller Ascher angewiesen und um
diese Mithilfe bitten wir hiermit. Sie
mÍ.i8te in der Hauptsache in folgenden
Punkten bestehen:

r. Sendet uns móglichst rasdr allo
Euch bekannten Adressen von Lands-
leuten aus Stadt und Kreis Asch ein,
soweit sie in diesem ersten Verzeiď1nis
noch nicht aufgefiihrt sind. Die Anga-
ben sollen móglichst folgende Einzel-
heiten enthalten: Name, Vomame, Be-
ruÍ, genaue Adresse, letzte Heimatadres-
se, Spitzname.

z. Teilt uns mit, wer bereits wieder
eine feste Existenz gegriindet hat, wo
und in welůer Branche.

3. Madrt uns Angaben ůber Todes-
fálle seit dem Mai 45, d.h. seit fiir uns
keine MÓglichkeit irgendeiner óÍfentli_
dren Bekaňntmachung dariiber mehr be_
stand u. zrv. mÓglidrst mit Íolgenden
Einzelheiten: Name, Vorname, BeruÍ,'
Alter, Sterbedatum, Sterbeort und To-
desursadre. Bei nicht natúrlichem Tode
bitten wir um kurze Tatbestandssďril-
derung.

4. Alle, die Lust und das Zeug dazu
haben, am Berichtsteile des ,,Ascher
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HeimatbrieÍes" durch Abhandlungen
'úber Leben und Wirken von Asdrern
in der Frernde, i.iber grundsátzlidre Fra-
gen der Ausgewiesenen, iiber Dinge der
Heimat usw. mitzuarbeiten, sind dazu
herzliďr und,dringend eingeladen.

Wir sind uns der Grenzen und Engen,
die unserem Beginnen gesteckt sind,
vollauÍ bewu8t. Insbesondere wissen
wir um die zahlreichen' Fehlerquellen,
denen eine private, auf keine amtlidlen
(Jnterlagen gestiitzte Adressensamm-
lung ausgesetzt ist. Es ergaben sidr von
Anfang an Widersprúche und Unklar-
heiten und audr eine umfangreiche Kor-
respondenz vermodrte sie nidrt alle zu
kláren' Hier bitten wir um die notwen-
dige Nachsicht und um Ridrtigstellun-
gen. Das uns vorsdrwebende Endziel,
aus 'diesem besdreidenen AnÍang a11-

máhlich ein wirklidres und umfassen-
des InÍormationsblatt und darÍiber hin-
aus ein Organ Íiir die AuÍrechternlaltung
heimatlicher Verbundenheit und fi.ir die
Vertretung unserer Interessen erwach-
sen zu trassen, dieses Endziel liegt nati.ir-
lidr in weiter Ferne' Wir kónnen ihm
ůberhaupt nur dann Schritt fur Sdrritt
náherkommen/ wenn sich Landsleute
ffnden, die daran mitarbeiten. DaB un-
ser Versuch ďazu, auch in seinen ersten
unvollkommenen Anfángen, allseits be_
gri.i8t we'rden wird,'des glauben wir uns
im Hinblick auÍ 'die uns bereits vorlie-
genden Zustimmungsbekundungen si-
drer sein zu kónnen. Aber die Freude
an diesem ersten sidrt- und lesbaren
Zeic}ren unsefeÍ unverbrůdilichen Hei-
matgenossenschaft allein geniigt nicht;
sie mu8 sich, soll'das Werk gedeihen,
in 'den Willen umsetzen, durdr tátige
Mitarbeit in dem oben angedeuteten
Sinne unsere Absidet zu unteIsťiitzen
und zu ÍÓrdern. Zu solcrrler Mitarbeit
rufen wir alle Landsleute hiermit auf !

Materielle Grundlagen
Da wir uns naďr reiÍlicher Uberle-

gung entsdrlossen haben, den ,,ÍIeimat-
brieÍ" von Anfang an im Drucke her-
auszubringen, mu8ten wir uns natiirlich
auch iiber die materielle Seite des Un-

ternehmens schltissig werden. Es han-
delt sich dabei in der Hauptsadre um
die Geld- und fast mehr nodr um die
PapierÍrage. Um auf ,die Dauer beide
Iósen z1f kónnen; miissen wir alle
Landsleute, die Bezieher des ,,Heimat-
brieÍes" werden wollen, um zweierlei
bitten:

r. Einzahlung von DM- z,- fiir die
vorliegende erste Adressen-Aussendung.
lGemessen an den tiblichen Preisen Íi.ir
Adressen-Sammlungen wird,dieser Be-
trag fur rund 85o Ansdrriften sicher als
sehr máBig bezeichnet welden mi.issen.
Noch niedriger konnten wir bei der
schwadren Erstauflage und angesichts
der um so hóheren Spesen fiir die AuÍ-
ffndung der ersten 85o Anschriften zn'
náchst nicht kalkulieren. Wir bitten, die
Einzahlung mÓglirhst umgehend votzu-
nehmen. Wenn nidrts anderes vermerkt
wird, gilt mit der erÍolgten Einzahlung
audr die náchste Numme'r bereits als
vorbestellt, j edoch nidrt vorausb ezahlt.

z. Zusendung von Altpapier, da wir
nur gegen Abgabe solc-hen Materials das
notwendige Druckpapier geliefert be-
kommen. fedes Quantum ist willkom-
men; wir bitten aber, da der ,,IJmwedrs-
'lungskurs" von Alt- in Werkpapier ein
sehr ungiinstiger ist, um tatkráftigeZ:u'
schússe, wobei wir atrs etwaigen MaB_
stab mindestens r kg Altpapier ftir
einen D'auerbezug unseres,,Heimatbrie-
Íes" ansetzen móchten. Bis zu z kg ist
,bekanntlich Páckchenversand móglide.
Fúr gróBere Zuschiisse sind wir beson_
ders dankbar.

Jf
Mit diesen řIinweisen also stellte sich

der RundbrieÍ erstmals vor. Es sei hier
angemerkt, da8 der heute so seltsam
erscheinenden Bitte um Altpapier in
schier ůberwáltigender Weise naďrge-
kommen wurdě. In der winzigen Woh-
nung in Tirschenreuth háuÍten sich die
Stapel, die ,dann freilich rasdr weiterge-
leitet werden konuten. 'Schon die zweite
Folge des RundbrieÍs bedurÍte 'dieser
Nachhilfe nicht mehr. Die Wáhrungsre-
form vom |uni 1948 begann sidr auÍ
das Warenangebot auszuwirken, die
Druckereien bekamen (zunáchst noch
schlechtes) ZeitschriÍtenpapier audr
ohne Altp apier- Gegenleistung.

JC

33. |AHRGANG: Diese Zahl ist Íúr
den RundbrieÍ, wer sollte das niďrt ver-
stehen, Genugtuung. Aber auďr Ver-
pflidrtung. Er wird bestrebt bleiben, ihr
weiterhin gereďrt zu werden.
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' So stellte sich der Rundbrief erstmals vor  
Ende Iuni 1948, vor fast 33 Iahren

also, erschien. mit nebenstehendem
Blattkopf der erste Ascher Rundbrief
im Umfang von sechs Seiten, davon
vier Seiten mit Anschriften. Er wurde
in einer Auflage von zooo Exemplaren
gedruckt und an etwa Iooo auf oft
abenteuerlichen Wegen gesammelte
Adressen verschickt. Der große Aufla-
genrest reichte dann nicht mehr aus, die
wie eine Sturmflut heranbrandenden
Nachforderungen zu befriedigen. Diese
erste Rundbrief-Nummer und viele wei-
tere sind daher seit Iahrzehnten ver-
griffen. Da aber immer wieder einmal
vor allem die erste Folge nachverlangt
wird, sei wenigstens -das „Programm“
einmal wiedergegeben, das sich der
RUNDBRIEF in -dieser seiner ersten
Ausgabe -selbst ge-setzt hatte. Es lautete:
Liebe Landsleute S

Was für eine ganze Reihe sudeten-
deutscher Städte bereits zur festen Ein-
richtung wurde, das wollen wir hiermit
für Asch nachholen und hoffen, damit
einem Wunsclie aller Ascher Landsleute
entgegenzukommen: Nämlich eine lau-
fend zu ergänzende Adressensammlung
zusammenzustellen und deren Aussen-
dung mit Berichten un-d Nachrichten zu
verbinden, die Anspruch auf Allgemein-
interesse erheben können. I R I

Wir sind dabei natürlich auf die Mit-
hilfe aller Ascher -angewiesen und um
diese Mithilfe bitten wir hiermit. Sie
müßte in der Hauptsache in folgenden
Punkten bestehen:

1. Sendet uns möglichst rasch alle
Euch bekannten Adressen v-on Lands-
leuten aus Stadt un-d Kreis Asch ein,
soweit sie in diesem ersten Verzeichnis
noch nicht aufgeführt sind. Die 'Anga-
ben sollen möglichst folgende Einzel-
heiten enthalten: Name, Vorname, Be-
ruf, genaue Adr-es-se, letzte Heimata-dres-
se, Spitzname. ' A

9.. Teilt un-s mit, wer bereits wieder
eine feste Existenz gegründet hat, wo
und in welcher Branche. -

3. Macht un-s Angaben über Todes-
fälle seit -dem Mai 45, d. h. seit für uns
keine Möglichkeit irgendeiner öffentli-
chen Bekanntmachung darüber mehr be-
stand u. zw. möglichst -mit folgenden
Einzelheiten: Name, Vorname, Beruf,
Alter, I-:Sterbe-datum, Sterbeort und To-
desursache. Bei nicht natürlichem Tode
bitten wir um kurze Tatbestandsschil-
derung.

4. Alle, die Lust und das Zeug dazu
haben, am Berichtsteile des `„Ascher
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Heimatbriefes” durch Abhandlungen
'über Leben und Wirken von Aschern
in der Fremde, über grund-sätzliche Fra-
gen der Ausgewi-esenen, über Dinge der
Heimat usw. mitzuarbeiten, sind dazu
herzlich und dringend eingeladen.

Wir sind uns der Grenzen un-d Engen,
die unserem Beginnen gesteckt sind,
vollauf bewußt. lnsbesond-ere wissen
wir um -die zahlreichen Fehlerquellen,
denen eine private, auf keine amtlichen
Unterlagen gestützte Adressensaınm-
lung ausgesetzt ist. Es ergaben sich von
.Anfang an Widersprüche und 'Unklar-
heiten und auch eine umfangreiche Kor-
respondenz vermochte sie nicht.alle zu
klären. Hier bitten wir um die notwen-
dige Nach-sicht und um Richtigstellun-
gen. Das uns vorschwebende Endziel,
aus diesem 'bescheidenen Anfang all-
mählich ein wirkliches und umfassen-
des Informationsblatt und darüber hin-
aus ein Organ für die Aufrechterhaltung
-heimatlicher Verbundenheit und für die
Vertretung unserer Interessen erwach-
sen zu lassen, dieses Endziel liegt natür-
lich in' weiter Ferne. Wir können ihm
überhaupt nur -dann Schritt für Schritt
näherkommen, wenn sich Landsleute
finden, die daran mitarbeiten. Daß un-
ser Versuch dazu, auch in seinen ersten
unvollkommenen Anfängen, allseits be-
grüßt werden wird, fdes glaub-e-n wir uns
im Hinblick auf die uns bereits vorlie-
genden Zu-stimmungsbekundungen si-
cher sein- zu können. Aber die Freude
an -diesem ersten sicht- und lesbaren
Zeichen unserer unverbrüchlichen Hei-
matgenossenschaft allein genügt nicht;
sie muß sich, soll das Werk gedeihen,
in den Willen umsetzen, durch tätige
Mitarbeit in dem oben angedeuteten
Sinne unsere Absicht zu unterstützen
und zu fördern. Zu -solcher Mitarbeit
rufen wir alle Landsleute hiermit auf!
Materielle Grundlagen

Da wir uns nach reiflicher Überle-
gung entschlossen haben, den „Heimat-
brief“ von Anfang an im Drucke her-
auszubringen, mußten wir uns natürlich
auch über die materielle Seite des Un-

ternehmens schlüssig werden. `Es han-
delt sich dabei in der Hauptsache um
die Geld- und fast mehr noch um die
Papierfrage. Um auf _-die Dauer beide
lösen zu können, müssen wir alle
Landsleute, -die Bezieher des „Heimat-
bríefes” werden wollen, um zweierlei
bitten:

1. Einzahlung von DM. 9.,- für die
vorliegende erste Adressen-Aussendung.
(Gemessen an den üblichen Preisenfür
Adressen-Sammlungen wird -dieser Be-
'trag für rund 850 Anschriften sicher als
sehr mäßig bezeichnet werden müssen.
Noch niedriger konnten wir bei der
schwachen Erstauflage und angesichts
der um so höheren Spesen für die Auf-
findung der ersten 8 50- Anschriften zu-
nächst nicht kalkulieren. Wir bitten, die
Einzahlung möglichst umgehend vorzu-
nehmen. Wenn nichts anderes vermerkt
wird, gilt mit der erfolgten Einzahlung
auch die nächste Nummer bereits als
vorbestellt, jedoch nicht vorausbezahlt.

2. Zusendung von Altpapier, -da wir
nur gegen Abgabe solchen Materials das
notwendige Druckpapier geliefert be-
kommen. Iedes Quantum ist willkom-
men , wir bitten aber, da der „Umwechs-
flungskurs” von Alt- in Werkpfapier ein
sehr ungünstiger ist, tun tatkräftige Zu-
schüsse, wobei wir als etwaigen Maß-
stab mindestens 1 kg Altpapier für
einen Dfauerbezug unseres „Heimatbrie-
fes” ansetzen möchten. Bis zu 2 kg ist
-bekanntlich Päckchenversand möglich.
Für größere Zuschüsse sind wir beson-
ders dankbar.

% _

Mit diesen Hinweisen also stellte sich
der Rundbrief erstmals vor. Es sei hier
angemerkt, daß der heute so seltsam
erscheinenden Bitte um Altpapier in
schier überwältigender Weise nachge-
kommen wurde. In der winzigen Woh-
nung in Tirschenreuth häuften sich die
Stapel, die -dann freilich ra-sch weiterge-
leitet werden konnten. 'Schon die zweite
Folge des Rundbriefs bedurfte dieser
Naclrhilfe nicht mehr. Die" Währungsre-
form vom Iuni 1948 begann sich auf
das ,Warenangebot auszuwirken, 'die
Druckereien bekamen (zunächst noch
schlechtes) Zeitschriftenpapier auch
ohne Altpapier-Gegenleistung. '

*if
33. IAHRGANG: Diese Zahl ist für

den Rfundbrief, wer sollte das nicht ver-
stehen, Genugtuung. Aber auch Ver-
pflichtung. Erwird bestrebt bleiben, ihr
weiterhin gerecht zu werden.
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Ein Blid< ln das von í938 bis í945 ersďtienene sudetendeutsďre Verordnungsblatt

Wer wei8 heute noch, was ein ,,Still-
haltekommíssat" ztt tun hatte, welche
Aufgaben die,,Preisbildungsste1le" odeť
das,,Reichspropagandaamt in Reichen-
berg" erfullen mu8ten und wem die
,,Medaille zur Erinnerung an den r. Ok-
tober 1938" zustand? Solche und áhn-
liche InÍormationen kann man im sude-
tendeutschen Verordnungsblatt erhalten,
das eine nidrt unwichtige Quelle Íúr
die neuere 'Gesďridrte unserer Heimat
ist.

Die erste Nummer des Blattes kam
am 8. oktober 1938 heraus: die Publř
kation hie8 zunáďrst,,v etoÍdnungsblatt
fiit die sudetendeutschen Gebiete" und
wurde bis zum Í. 4. rg3g in Berlin ver-
legt. Dann ánderte sidr der Name in
,,Vercrdnungsblatt ftu den Reichsgau
Sudetenland, das in Reidrenberg vom
Verlag Stiepel gedruckt und vertrieben
wurde. Die letzte Au,sgabe dieser Samm-
Iung von Redrts- und Verwaltungsvor.
schriÍten erschien am 6. Februar Í945.
In dieser Nummer war das Verord-
nungsblatt mit dem ,,Amtsblatt des
ReidlsverteidigungskomnissaÍs" und
mit dem ,,Gauanzeiger" vereinigt. Die
dickleibigsten |ahresbánde sind die von
1938 und 1939' sdlon r94o schru_mpÍte
der Inhalt erheblich zusammen/ was

'audr fi.ir die folgenden |ahrgánge gilt.
Die Ausgaben der fahre ry44 und ry45
ergeben zusammengebunden nur eine
schmale Broschiire.

Besonders die ersten Nummern des
Verordnungsblattes enthielten die wich-
tigsten Dokumente des,,Anschlusses".
Dén Reigen erÓÍfnete der ,,Erla8 des
Fiihrers und Reidrskanzlers Íiber die
Verwaltung der sudeteÍldeutschen Ge-
biete" vom r. Oktober 1938. Im $ 6 die-
ses Erlasses hei8t es: ,,Zum Reiďrskom_
missar ÍÍir die sudetendeutsdlen Gebie_
te bestelle idr den Fiihrer der Sudeten-
deutsďren, Konrad Henlein". In der
gleidren Nummer wurde der von Ge-
ňeraloberst von Braudlitsďr untersďrrie_
bene,,AuÍruÍ'des OberbeÍehlshaber des
Heeres an die Sudetendeutschen vom r.
Oktober 1938" verÓfÍentlicht. Die zwei-
te Numru-er vom 12. Oktober 1938 ent-
hielt bereits sieben Bekanntnrachungen,
darunteÍ eine Verordnung iiber'die An_
wendung des StraÍrechts aus Anla8 der
Besetzung der sudetendeutsdren Gebie-
te, die EinÍiihrung ,der Reihtsfahrord-
nung (Anmerkung der SchriÍtl.: Der
Asďrer Bezirk hatte 'diose Ánderung
wáhrend des sog. 

',FÍeistaates 
Asch" be-

reits vorausvollzogen u. zw. ohne jede
Schwierigkeit) sowie die Verordnung
iiber die EinÍiihrung 'der Reichsmark-
Wáhrung, deren $ r die Reichsmark ne-
ben der tsdredroslowakisdren Krone als
gesetzliďres Zahlungsmittel in den su-
detendeutsďren Gebieten zulie3. Die
Umredrnungsformel lautete kurz und
biindig:,,Eine tsdtechos\owakisďLe Kto'
ne ist gleidt rz Reichspfennig."

In allen Íolgenden Nummern des Ver_
ordnungsblattes wird deutlich, wie sehr
sich die Reidrsverwaltung darum be-
miihte, reiďrsdeutsches Recht und
reichsdeutsdre Verwaltungspraxis in den
sudetendeutschen Gebieten einzufiih-

Gustav Griinet:
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sdtes, wie dieses Inhaluverueichnis der
ersten Áusgabe etkennen liifit.
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Det BLattkopf des letzten ,,Vercrd- ten: Anotdnungen úbet Pferdegespann-
nungsb7attes", als Deutschlands Ktiegs- Hóchstpreise, Notsttoman7agen, Enet
4egnil im Westen und im ostenbeteits gieverbtauch u. Á.
tief ins Reidtsgebiet eingedrungen wa-

ren. In den drei Monaten Oktober, No-
vember und Dezen:rber 1938 wurden
Verordnungen im Umfang von 367
DIN-A 4_Seiten veróffentlicht, zu denen
nodr rund zoo Druckseiten fúr Beilagen
kamen. Sdrriftleitergesetz, Theaterge-
setz, Reichsnáhrstandsgesetz, Gesetz
tiber DevisenbewirtschaÍtung, Einfi.ih-
Íung der Eisenbahnverkehrsordnung,
Einíiihrung des deutsdren Post- und
Fernmetrdewesens' Einftihrung steueÍ-
rechtlicher VorsdrriÍten, Gesetz iiber die
Viehzáhlung bis hin zum Geseťz tiber
die Statistik der Fischereifangergebnisse
in den sudetendeutsdren Gebieten sind
Beispiele fiir die damals dem ,,Sudeten-
land" iibergestiilpten Rechtsnormen dés
,,Altreidres".

DÍe',Gleichsďtaltung"

Am 7. rr. 1939 hat Dr. Vogeler in
Vertretung des Reichsstatthalters audr
eine Verordnung i.iber die Au8erkraÍt-
setzung der heimatrechtlidren Vorsdrrif-
ten im Reichsgau Sudetenland unter-
sďrrieben. Damit wurden das altóster-

1g|chis(he Gesetz vom 3. rz. 1863 úber
die Heimaťverháltnisse und alle Nach-
folgegesetze urrwirksam. Die unterkůhtr-
te juristisdre Spradre der Texte láBt
kaum erkennen, wie sehr damals eine
seit fahrhunderten gewadrsene Kultur
uňd eine bewáhrte Verwaltungspraxis
innerhalb kutzer Zeit vóllig umgemo-
delt wurden. Auďr das blůhende Ver-
einswesen in den ,deutschen Gebieten
der Tsdreďroslowakei waÍ von diesem
Umwandlungsproze8 betrofÍen. Nodr in
det Zeit der militárisdren Verwaltung
des Sudetenlandes, námlich am r+. ok-
tober r938, wurde der Reidrsamtsleiter
Albert Hofmann zum oben schon er-
wáhnten,,Stillhaltekommissar Íi.ir Or-
ganisationen im sudetendeutsdren Ge-
biet" ernannt. Fortan war eine Weiter-
ÍÍihrung der Tátigkeit von Vereinen,
Verbánden und ehnlidren Organisatio-
nen nuÍ noch mÓglich/ wenn der Still-
haltekommissar dieses gestattete.

(Anmerkung der SchriÍtleitung: Im
Heimatbudr,,Die eigenwillige Historie
des Asdrer Lándchens" steht auf S. rr3

Gustav Grüner: 2
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„f!Eiırct|'d1ed1u[luwuIri2[rl1ı irren: in glieitl; 12_'1ßeidıøpfenuíg*-°
Ein Blick in das von 1938 bis 1945 erschienene sudetendeutsche Verordnungsblatt

Wer weiß heute noch, was ein „Still-
haltekomnrissar” zu tun hatte, welche
Aufgaben die „Preisbil-dungsstelle“ oder
das „Reichspropaganda-amt in Reichen-
berg” erfüllen mußten un=d wem die
„Medaille zur Erinnerung an -den 1. Ok-
tober 1938“ zustand? .Solche und ähn-
liche Informationen kann man im sude-
tendeutschen Verordnungsblatt erhalten,
das eine nicht unwichtige Quelle für
-die neuere Geschichte unserer Heimat
1S1Z.

=Die erste Nummer «des :Blattes kam
am 8. Oktober 1938 heraus: die Publi-
kation hieß zunächst „Verordnungsblatt
fiir die sudetendeutschen Gebiete“ und
wurde bis zum 1. 4. 1939 in Berlin ver-
legt. Dann änderte sich der Name in
„Verordnungsblatt für den Reichsgau
Sudetenland“„ das in Reichenberg vom
Verlag Stiepel gedruckt -und vertrieben
wurde. Die letzte Ausgabe dieser Samm-
lung von Rechts- und Verwaltungsvor-
schriften erschien am 6. Februar 1945.
In dieser Nummer war das Verord-
nungsblatt mit dem „Amtsblatt des
Reichsverteidigungskommissars“ und
mit dem „Gauanzeiger”. vereinigt. Die
dickleibigsten Iahresbän-de sind -die von
1938 und 1939 ; -schon 1940 schru`mpfte
der Inhalt erheblich zu-sammen, was
-auch für die folgenden Iahrgän-ge gilt.
Die Ausgaben der Iahre 1944 und 1945
ergeben zusammengebunden nur eine
schmale Broschüre.

Besonders -die ersten Nummern des
Verordnungsblattes enthielten die wich-
tigsten Dokumente des „Anschlusses”.
Den Reigen eröffnete der „Erlaß des
Führers und Reichskanzlers über -die
Verwaltung der sudetendeutschen Ge-
biete” vom 1. Oktober 1938. Im § 6 die-2
ses Erlasses heißt es: „Zum Reichskom-
missar für die sudetendeutschen Gebie-
te bestelle ich den Führer der Sudeten-
deutschen, Konrad Henlein”. In der
gleichen Nummer wurde der von Ge-
neraloberst von Brauchitsch unterschrie-
bene „Aufruf «des Oberbefehlshaber des
Heeres an die Sudetendeutschen vom 1.
Oktober 1938” veröffentlicht. Die zwei-
te Nummer vom---12. Oktober 1938 ent-
hielt bereits sieben Bekanntmachungen,
darunter eine Verordnung über -die An-
wendung des Strafrechts aus Anlaß der
Besetzung der sudetendeutschen Gebie-
te, die Einführung der Rechtsfahrord-
nung (Anmerkung der Schriftl.:- Der
Ascher Bezirk hatte die-se Änderung
während des sog. „Freistaates Asch” be-
reits .vorausvollzogen u. zw. ohne jede
Schwierigkeit) sowie die Verordnung
über -die Einführung der Reichsmark-
Währung, deren § 1 die R-eichsmark ne-
ben der tschechoslowakischen Krone als
gesetzliches Zahlungsmittel in den -su-
detendeutschen Gebieten zuließ. Die
Umrechnungsformel lautete kurz und
bündig: „Eine tschechoslowakische Kro-
ne ist gleich 12 Reichspfennig.“

In allen folgenden Nummern des Ver-
ordnungsblattes wird -deutlich, wie sehr
sich -die Reichsverwaltung darum be-
mühte, reichsdeut-sches Recht und
reichsdeutsche Verwaltungspraxis in den
sudetendeutschen Gebieten einzufüh-
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„Der -Reichsstatthalter des Reichsgaues
Sudetenland“ regelte nichts Hochpoliti-

sches, wie -dieses -Inhaltsverzeichnis der
ersten Ausgabe erkennen läßt.
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Der Blattkopf des letzten .,Verord- _ren:Aı1ordnungen iiber Pferdegespann-
nungsblattes“, als Deutschlands Kriegs-
gegner im Westen und irn Osten bereits
tief ins Reichsgebiet eingedrungen Wa-

Höchstpreise, Notstromanlagen, Ener-
gieverbrauch u.`A.

-J

ren. In den drei Monaten Oktober, No-
vember und Dezember 19382 wurden
Verordnungen im Umfang v-on ` 367
DIN-A 4-Seiten veröffentlicht, zu denen
noch rund zoo Druckseiten für Beilagen
kamen. Schriftleitergesetz, Theaterge-
setz, Reíchsnährstandsgesetz, Gesetz
über Devisenbewirtschaftung, Einfüh-
rung -der Eisenbahnverkehrsordnung,
Einführung des deutschen Post- und
Fernmeldewesens, Einführung steuer-
rechtlich.er Vorschriften, Gesetz über die
Viehzählung bishin zum Gesetz über
die Statistik der Fischereifangergebnisse
in den sudetendeutschen Gebieten sind
Beispiele für -die damals dem „Su-deten-
land” übergestülpten Rechtsnormen des
„Altreiche-s“. _ 2

Die „Gleichsehaltung“ 2
2 Am 7. 11. 1939 hat Dr. Vogeler in
Vertretung des Reichsstatthalters auch
eine Verordnung über -die Außerkraft-
setzung der heimatrechtlichen Vorschrif-
ten im Reichsgau Sudetenland unter-
schrieben. Damit wurden da-s altöster-

.-

reichische Gesetz vom 3. 12. 1863 über
die Heimatverhältnisse und alle Nach-
folge-gesetze unwirksam. Die unterkühl-
te juristische Sprache der Texte läßt
kaum erkennen, wie sehr damals eine
seit Iahrhun-derten gewachsene" Kultur
und eine bewährte Verw-altungspraxis
innerhalb kurzer Zeit völlig umgemo-
delt wurden. Auch das blühende Ver-
einswesen in den «deutschen Gebieten
der Tschechoslowakei war von diesem
Umwandlungsprozeß betroffen. Noch in
der Zeit der militärischen. Verwaltung
des Sudetenlandes, nämlich am 14. Ok-
tober 1938, wurde -der Reichsamtsleiter
Albert Hofmann zum oben schon er-
wähnten „Stillhaltekommissar für Or-
ganisationen im sudetend-eutschen Ge-
biet“ ernannt. Fortan war eine Weiter-
führung -der Tätigkeit von Vereinen,
Verbänden und ähnlichen Organisatio-
nen nur noch möglich, wenn der Still-
haltekommissar dieses gestattete.

(Anmerkung der Schriftleitung: Im
Heimatbuch „Die eigenwillige Historie
des Ascher Ländchens” steht -auf -S. 113



zu diesem Thema zu lesen: ,,Die gut-
willigen uncl gutgláubigen Funktionáre
der Partei, fast durchwegs vorher Amts-
walter der Sudetendeutschen Partei, hat-
ten Íreiliďr audr manches auszubi.igeln
und suchten mandres zu verhindern,
was die Send'boten des ,Dritten Reiďres'
in ungesttimem,Verbessern' anordne-
ten. Die Gleiůsdraltung, eine háBliche
Vokabel jener Zert, feierte Olgien. Alte,
organisdr gewachsene Bindungen und
Vereine wurden, oÍt unter Strafandro-
hung, zerrissen und aufgelóst. Das traÍ
Schtitzen- und Turnvereine ebenso wie
kleine und kleinste Interessen-Organi-
sationen. Die Vielfalt des Vereinswe-
sens wich einer oÍt láhmenden UniÍor-
mitát. Das war die Arbeit des ,Stillhalte-
kommissars' _ ein gleichÍalls ha8lidrer
Titel Íúr eine riid<sichtslose Vollmadrt.
Er stridr das sudetendeutsche Vereins-
und Organisationsleben radikal zusam-
men. Im Kreise Asch allein ftelen ihm
Dutzende von bewáhrten Vereinen zum
Opfer".)

Ausfiihrlich wird man im Verord-
nungsblatt úber die am 4. 12. 1938 statt-
geÍundene Ergánzungswahl zum,,GroB_
deutschen Reichstag" informiert, zu det
die Wáhler noch aufgrund der dann
r939 au8er Kraft gesetzten heimatredrt-
lidren Bestimmungen zugelassen wur-
den. 4r Abgeordnete der sudetendeut-
schen Gebiete schaÍften damals den
Sprung nach Berlin als Mitglied 'des
,,Gro8deutsďlen Reidlstages''. Asch ent-
sandte den Turnlehrer -und SA-Ftihrer
Anton Sandner, geboren am Í7.8. t9o6,
in die Krolloper. (Anmerkung d. Sdrrift-
leitung: Diese Angabe des Verordnungs-
blattes bedarf der Richtigstellung. Tonl
Sandner, der ideen- und erfolgreiche
TurnÍachmann, dessen Gymnástik.Leh-
ren und -Ubungen bis heute Giiltigkeit
haben, verbrachte nur einige Wochen
in Asch als Leiter der Ascher Turn-
sdrule. Er war gebiirtiger und begeister-
ter'Graslitzer. Aus dem Zweiten Welt-
krieg kehrte er nicht zuriid<.!

Kelne besondere Rotle

Man gewinnt den Eindrud<, da3 der
Reichsstatthalter der,,Sudetendeutschen
Gebiete" (vom April 1939 an lautete
die a.mtliďre Bezeichnung:,,Reichsgau
Sudetenland") nichts Wesentlichos an-
zuordnen hatte; das Wichtigste wurde
in Berlin bestimmt. Nadr dem gro3en
Schub von Rechtsverordnungen der fah-
re 1938 und 1939, der durch 'die Ein-
íiihrung der reichsdeutschen Gesetze be-
dingt war, bezog sidr die Verordnungs-
tátigkeit des Reichsstatthalters auÍ reine
Verwaltungsauígaben' z.B. auÍ die Fest-
legung der verschiedensten Preise. So
kann man beim Lesen des Verordnungs-
blattes erÍahren, was ein halbes Kilo
Suppenfleisch mit eingewaďrsenen Kno-
chen gekostet hat oder was fiir losen
MalzkafÍee zu bezahlen war. ásch und
ďas Aschet Liinddlen spielen keine be-
sondere Rolle in ,diesem Verordnungs-
blatt. Am 18. rr. 1938 wurde verordnet,
da8 die friiheren Bezirke in Landkreise
umbenannt und die frÍiheren Bezirks-
hauptleute fortan ,,Lartdrat" hei8en
sollten. Gleichzeitig wurde die ,,Deut-
sche Gemeindeordnung" in den sude-
tendeutschen Gebieten eingefiihrt. Eine
Verordnung vom 29. 4. rg39 legte fest,

VOR ZWANZIG JAHREN ...
Am 19. Jánner 196í glng die evangeli-

sďte Klrdre zu Asď ' ln Flammen auÍ. Das
gescltiďtliďt und aÍďlitektonisc*r bedeu-
tendste Baudenkmal unseÍeÍ Heimat íie!
deÍ KatastÍophe gánzliď zum opÍer' Heule
stehl nur noďt das Restgemáuer des
Turms.

Im Heimatbudr ,,Die eigenwillige Hi-
storie des Asdrer Lánddrens" gibt der
Begriinder und Leiter des Ascher Ar-
drivs, Helmut Klaubert, auÍ Seite r74
Íolgende Sdrilderung:,,Dreizehn fahre
nach unserer Vertreibung aus 'der alten
Heimat entschlossen siďr r958 die staat-
lichen Stellen auÍ Drángen von Faďr-
leuten des Denkmalschutzamtes in Prag
zlJ einer umÍassenden Renovierung.
Kurz naďr dem Abschlu3 der Arbeiten,
die eine -halbe Million tschechische
Kronen kosteten, gesdral.r am I9. fánner
196r das UnÍa8bare. Gróbste Fahrlás-
sigkeit fuhrte zur Explosion eines zur
Trocknung aufgestellten Naphta-Heiz-

geÍetes. Innerhalb weniger Minuten
stand,das Kirďreninnere in Flammen. In
drei Stunden/ von rr bis r4 IJhr, war
die ZerstÓrung des zto |ahre alten Got-
teshauses vollbracht. Die Umfassungs-
maueÍn des KirdrenschiÍfes und des
Turmes allein blieben iibrig. Nadrdem
deutsche und tschechisdre Bemiihungen
zur wiirdigen Erhaltung der Kirdren-
ruine gescheitert waÍen/ wurde am 25.
Márz t973'das ehemalige KirchensdrifÍ
gesprengt. Im vÓllig veránderten Stadt-
kern von Asch blieb der Rest des Tur-
mes stehen/.in seinem unteÍen Teil das
elteste Bauwerk unsereÍ Vaterstadt."

da8 der Landkreis Asdr deckungsgleich
mit dem frtiheren Gerichtsbezirk Asch
sein sollte. Zwischendurdl liest man,
daB durch Reůtsverordnung zwei Ge-
meinden im Landkreis Asdr den Cha-
rakter von Ftemdenverkehtsgemeinden
zuerkannt bek'amen, námlich Asd1
selbst und Nassengrub. Desgleichen
wird man iiber eine im Kreiskranken-
haus untergebrachte Krankenpflegesdru-
le'inÍormiert und dariiber, da& ry4z
Asdr, Haslau und Ro8bach als Gemein-
den galten, in denen Wohnungsnot
herrsďrte. Audr 'die Grtindung eines
,,Wei8elsterverbandes" im lahre 1944
beriihrte neben S4chsen und Thiiringen
audr,das Ascher Lándchen.

Letzte Anordnung:
Preis Íiir PÍerde-Fahrzeuge

Als die Russen die Weidrsel lángst
i.iberschritten hatten und sidr dem óst-
lichen sudeten8au náherten, bradrte
der Reidrsstatthalter noch vier Anold-
nungen au{ ,den Weg, die - wie oben
ausgeÍiihrt - am 6. Februar 1945 er-
sďrienen. Die lángste dieser Verordnun-
sen war die tiber die ,,HÓchstpreise fur
die PersonenbeÍÓrderung mit PÍerdege-
spannen im Reidrsgau Sudetenland".

Fiir die Stadt Asdr wurden nadr dieser
Verordnung Íolgende Preise Íestgesetzt:
Bei Benutzung eines Einspánners mit
leidrtem oder mittlerem PÍerd durÍte je
halbe Stunde eine Reichsmark beredr-
net werden und ,bei der Benutzung
eines Einspánners init sďrwerem PÍerde
ie halbe Stunde r,ro Mark. Die Benut-
zung eines Zweispánners mit leichtem
bis mittlerem PÍerd wurde Íúr Asch mit
r,5o Mark angeset;'t, und die Benutzung
eines Zweispánners mit sdrwerem PÍerd
kostete r,7o DM.

ZusagmenÍassend láBt siů sagen,
daB das ,,Verordnungsblatt fur 'die su-
detendeutsďren Gebiete" den massiven
Versudr deutlich macht, die in fahrhun-
derten gewachsene eigenstándige Ver-
waltungspraxis der deutsdren Gebiete
BÓhmens, Máhrens und osterÍeichisch_
Schlesiens z1J zer$tóÍen und nor'd_
deutsch-preu3isdre Verwaltungsrichtli-
nien zur Geltung zu bringen. Die Sude-
tendeutsdren, ,deren Namen unteÍ den
Redrtsverordnungen und Erlassen stan-
den, waren die tragisdren Vollstred<er
dieser Bemiihungen; die Inhalte deuten
ihren tatsádrlichen Entscheidungsraum
an: Er betraf nebensáchliche Angelegen-
heiten!

zu diesem Thema zu lesen: „Die gut-
willigen und gutgläubigen Funktionäre
der Partei, fast durchwegs vorher Amts-
walter der Sudetendeutschen Partei, hat-
ten freilich auch manches auszubügeln
und suchten manches zu verhindern,
was die Sendboten des ,Dritten Reiches'
in ungestümem ,Verbessern' anordne-
ten. Die Gleichschaltung, eine häßliche
Vokabel jener Zeit, feierte Orgien. Alte,
organisch gewachsene Bindungen und
Vereine wurden, oft unter Strafandro-
hung, zerrissen und aufgelöst. Das traf
Schützen- und Turnvereine ebenso wie
kleine und kleinste Interessen-Organi-
sationen. Die Vielfalt des Vereinswe-
sens wich einer oft lähmenden Unifor-
mität. Das war die Arbeit des ,Stillhalte-
kommissars' -- ein gleichfalls ihäßlicher
Titel für eine rücksichtslose Vollmacht.
Er strich das sudetendeutsche Vereins-
und Organisationsleben radikal zusam-
men. Im Kreise Asch allein fielen ihm
Dutzende von bewährten Vereinen zum
Opfer”.) 2

Ausführlich wird man . im Verord-
nungsblatt über -die am 4. 12. 19 38 statt-
gefundene Ergänzungswahl zum „Groß-
deutschen_ Reichstag” informiert, zu der
die Wähler noch aufgrund der 2 dann
1939 außer Kraft gesetzten heimatrecht-
lichen Bestimmungen zugelassen wur-
den. 41 Abgeordnete der -sudetendeut-
schen Gebiete schafften -damals den
Sprung nach Berlin als Mitglied des
„Groß-deutschen Reichstages”. Asch ent-
sandte -den Turnlehrer -un-d SA-Führer
Anton Sandner, geboren am 17. 8.21906,
in -die Krolloper. {Anmerkung d. Schrift-
leítung: Diese Angabe des Verordnungs-
blattes bedarf *der Richtigstellung. Tonl
Sandner, der ideen- und erfolgreiche
Turnfachmann, dessen Gvmnastik-Leh-
ren und -Übungen bis heute Gültigkeit
haben, verbrachte nur einige Wochen
in As-ch als Leiter _-der Ascher Turn-
schule. Er war gebürtiger und begeister-
ter\Graslitzer. Aus -dem Zweiten Welt-
krieg keh_rte er .nicht zurück.)

Keine besondere Rolle
Man gewinnt -den Eindruck, daß der

Reichsstatthalter der „Sudetendeutschen
Geb.iete” (vom April 1939 an lautete
die amtliche Bezeichnung: „Reichsgau
Su›detenland”) nichts Wesentliches an-
zuordnen hatte; das Wichtigste .wurde
in Berlin b-estimmt. Nach dem großen
Schub von Rechtsverordnungen der jah-
re 1938 und 1939, der durch die Ein-
führung -der reichsdeutschen Gesetze be-
dingt war, bezog sich die Verordnungs-
tätigkeit des Reichsstatth-alters auf reine
Verwaltungsaufgasben, z. B. auf die Fest-
legung der verschiedensten Preise. -So
kann man beim Lesen -des Verordnungs-
blattes erfahren, was ein halbes Kilo
Suppenfleisch mit eingewachsenen Kno-
chen gekostet hat oder was für losen
Malzkaffee zu bezahlen war. Asch und
das Ascher Ländchen spielen keine be-
sondere Rolle in -diesem Verordnungs-
blatt. Am 18. 11. 1938 wurde verordnet,
daß die früheren Bezirke in Landkreise
umbenannt und die früheren Bezirks-
ha-uptleute fortan „Landrat“ heißen
sollten. Gleichzeitig wurde die „Deut-
sche Gemeindeordnung” in -den sude-
tendeutschen Gebieten eingeführt. Eine
Verordnung vom 29. 4. 1939 legte fest,

_ _ Q*

Im Heimatbuch „Die eigenwillige Hi-
storie des Ascher Ländchens” gibt der
Begründer und Leiter des Ascher Ar-
chivs, Helmut Klaubert, auf Seite 174
folgende Schil-derung: „Dreizehn Iahre
nach unserer Vertreibung aus der alten
Heimat entschlossen -sich 1958 die staat-
lichen Stellen auf Drängen von Fach-
leuten des Denkmalschutzamtes in Prag
zu einer umfassen-den Renovierung.
Kurz nach dem Abschluß' der Arbeiten,
die eine halbe Million tschechische
Kronen kosteten, geschah am 19. Iänner
1961 das Unfaßbare. Gröbste Fahrläs-
sigkeit führte zur Explosion eines zur
Trocknung aufgestellten Nap'hta-Heiz-

daß der Landkreis Asch deckungsgleich
mit dem früheren Gerichtsbezirk Asch
sein sollte. Zwischendurch liest man,
daß durch Rechtsverordnung zwei Ge-
meinden im Landkreis .Asch den Cha-
rakter von Premdenverkehrsgemeinden
zuerkannt bekamen, nämlich Asch
selbst und Nassengrrıb; Desgleichen
wird man über eine im Kreiskranken-
haus untergebrachte Krankenpflegeschu-
le' informiert und darüber, daß 1949.
Asch, Haslau und Roßbach als Gemein-
den galten, in denen Wohnungsnot
herrschte. Auch die Gründung ein-es
„Weißelsterverbandes” im jahre 1944
berührte neben Sachsen und Thüringen
auch das Ascher Ländchen.

Letzte Anordnung:
Preis für Pferde-Fahrzeuge

Als die Russen die Weichsel längst
überschritten hatten -und sich dem öst-
lichen Sudetengau näherten, 2 brachte
der Reichsstatthalter noch vier Anord-
nungen auf den Weg, die -~ wie oben
ausgeführt - am 6. Februar 1945 er-
schienen. Die längste dieser Verordnun-
gen war die über die „Höchstpreise für
die Personenbeförderung mit Pferdege-
spannen im Reichsgau Sudetenland".

VOR ZWANZIG JAHREN _ _ _

Am 19. Jänner 1961 ging die evangeli-
sche Kirche zu Asch_ln Flammen auf. Das
geschichtlich und architektonisch bedeu-
tendste Baudenkmal unserer Heimat fiel
der Katastrophe gänzlich zum Opfer. He.ute
steht nur noch das Restgemäuer des
Turms.

geräte-s. Innerhalb weniger Minuten
stand das Kircheninnere in Flammen. In
drei Stunden, von 11 bis 14 Uhr, war
die Zerstörung des 210 Iahre alten Got-
teshau-ses vollbracht. Die Umfassungs-
mauern des Kirchenschiffes und des
Turmes allein blieben übrig. Nachdem
deutsche und tschechische Bemühungen
zur würdigen Erhaltung der Kirchen-
ruine gescheitert waren, wurde am 9.5.
März 1973 -das ehemalige Kirchenschiff
gesprengt. Im-völlig veränderten Stadt-
kern von Asch -blieb der Rest des Tur-
mes stehen, in seinem unteren Teil das
älteste Bauwerk unserer Vatersta-dt.“ _

ı

Für die Sta-dt Asch wurden nach dieser
Verordnung folgen-de Preise festgesetzt:
Bei Benutzung eines Einspänners mit
leichtem oder mittlerem Pferd dur.fte je
halbe Stunde eine Reichsmark berech-
net werden und bei der Benutzung
eines Einspänners mit schwerem Pferde
je halbe Stunde 1,10 Mark. Die Benut-
zungeines Zweispänners mit leichtem
bis mittlerem Pferd wurde für Asch mit
1,50 Mark angesetzt, und die Benutzung
eines Zweispänners mit schwerem Pferd
ko-stete 1,70 DM.

Zusammenfassend läßt sich sa-gen,
daß das „Verordnungsblatt für -die su-
detendeutschen Gebiete” den massiven
Versuch deutlich macht, die in Iahrhun-
derten gewachsene eigenständige Ver-
waltungspraxis der deutschen Gebiete
Böhmens, Mährens un-d Österreichisch-
*Schlesiens zu zerstören und nord-
d-eutsch-preußische Verwaltungsrichtli-
n.ien zur Geltung zu bringen. Die Sude-
tendeutschen, deren N-am-en 'unter den
Rechtsverordnungen und Erlassen stan-
den, waren die tragischen Vollstrecker
dieser Bemühungen ; -die Inhalte deuten
ihren tatsächlichen Entscheidungsraum
an: Er b-etraf neben-sächliche Angelegen-
heiten! _



K'urz erzáhlt
Persónliches

Btuno Kteisky, ďet jetzt 7o |ahre alt
wird, gehórt ebenso wie Viktor Adler
seiner HerkunÍt nach niclrt zu den so-
zial Entwurzelten, die auf die Karte des
Sozialismus setzten/ um sich aus dem
Elend herauszuarbeiten. Er war viel-
mghr ein Bůrgerlidrer, ,der den Sozia-
lismus als eine'Lehre 'zur Veránderung
der Welt intellektuell erfaíŠte' In Wien
am 22. |ánner r9rr als Sohn eines In-
dustriellen ji.idischen Glaubens und als
Enkel von in Máhren und BÓhmen be-
heimateten Gro8eltern geboren, schloíŠ
er side in jungen fahren der sozialdemo-
kratisdren Bewegung an. Illegaler Tátig-
keit und VerhaÍtung in den drei8iger
}ahren Íolgte 1938 die Emigration naďr
Sdrweden. rg45 trat er in den óster-
reichischen diplomatischen Dienst, war
dann Staatssekretár, nahm an den
Staatsvertragsverhandlungen r955 in
Moskau teil, wurde r959 im dritten Ka-
binett Raab AuíŠenminister und bradrte
als soldrer die Sůdtirolfrage erstmals vor
den Vereinten Nationen zur Verhand-
lung' Die SFo wáhlt'e ihn nach ihrer
schweren Wahlniederlage von 1966 im
fahr darauf zum Vorsitzenden, und
sdron r97o vermodrte er das Amt des
Bundes|anzleÍs zu ůbernehmen. Dabei
kann er sich seit r97t auÍ die SPo-
Mehrheit im Nationalrat stiitzen/ denn
die Osterreicher haben ihm immer wie-
der mit Mehrheit ihr Vertrauen ge-
schenkt. Viele bůrgerliche osterreicher
sehen in ihm einen Búrgerlichen, der
sich nur einen sozialistischen Mantel
umgehángt habe, wáhrend er ,den so-
zialistischen Osterreichern als ein Mar-
xist ersdreint, der sich ledigliďr in einer
biirgerlichen Spradre auszudriicken ver-
stehe. Immerhin hat er schon 1958 er-
reicht, da8 die SPI ihr altes austro-
marxistisdres Linzer Programm von
t9z6 mit klassenkámpÍerischen und re-
ligionsfeindlichen Forderungen durch
ein neues ersetzte. Dadurch ersdleint
sie als eine breiten Sdrichten genehme
Volkspartei urr'd ihr progÍammatischer
Sozialismus als soziale Demokratie. Im
Zeichen dieser ,Demokratie hat Kreisky
die Wahlen gewonnen und Politik nach
seinen Vorstellungen gemacht.

ÍŤ

An das SchirmgesdráÍt Davogg wer-
den sich viele Ascher erinnern kÓnnen.
Es beÍand siů zunáchst gegeniiber dem
Café Meinert zwischen Bezirkssparkasse
(Aushilfskasse) und Landratsamt,,spáter
im řIa,us Siegmund. Das Ehepaar
Davogg ging 1945 nach Osterreich. Die
beiden in Asů geborenen Sóhne Walter
(. rgryl und Ernst (. r9z8) sind heute
Zahnárzte in Linz ibzw. in Traun b.
Linz. {In Osterreich hei8t die Berufsbe-
zeichnung Dr. med. univ., FaclraÍzt ÍiJ.I
Zahnheilkunde.) Vater Davogg starb
r955, ,seine Frau 1978.

j4

Mit 36 fahren zum Abtlg.-Direktor
bei der Dresdner Bank in Wiesbaden
hat es der in Asďr geborene Petet Gei-
pel gebracht Sein Vater Hermann G.
stammt aus Niederreuth, seine Mutter
Marieluise ist eine Todrter des Kondi-

toÍmeisters Pestel aus der Schillergasse'
Der erfolgreidre junge Landsmann
wohnt in Kiedrich/Rhein, seine Eltern
tibersiedelten vor einigen fahren von
Trier nadr Kirdlham b. Bad Fůssing.

Was war das Kaiserpanorama?
Eine alte Asclrerin erzáhlte ihrem En-

kel, sie sei daheim gern ,,ins Panorama"
gegangen. Die eÍstaunte Ftage, was das
denn gewesen sei, bewog sie zur Bitte
an den Rundbrief, er mÓge diese Ein-
ridrtung doch einmal beschreiben, so
weit ihm das noch mÓglich sei. Sidrer
wiirden viele alte Ascher beim Lesen
einer freundlichen Erinnerung nach-
hángen.

Nun denn: Das Panorama, vor r9r8
,,KaiseÍpanorama'' genannt, war im
Haus Nr. 94 an der mittleren Asůer
HauptstraBe untelgebracht, das zuletzt
den Erben Rogler gehÓrte' Zu dieser
Eamilie Rogler, ,die Inhaberin des ,,Pa-
Ílorama" wat, záhlte auclr ein Fráulein
Rogler, das bis in ihr hohes Alter an
der Panorama-Kasse saB und mit
Freundliďrkeit, notÍalls audr mit Stren_
ge, die Aufsicht iiber ihr Reich Íiihrte.
Die Mehrzahl der,Besudrer waren nám-
lich Kinder und |ugendlicb,e, und die
machten halt manchmal einen Lárm,
der nidrt zt der Wi.ssenvermittlung
pa3te, die man sich im Panorama um
ein kleines Geld einhandeln konnte.

Die weitere Schilderung stanunt von
einem hohen Siebziger, den der Rund-
brieÍ darum bat, weil er in ihm einen
b,esonders guten Kennet der ,,Materie"
zu wissen glaubte. Hier nun dessen an-
sdrauliche Darstellung: 'Wenn man zur
Ladentúr hereinkam, saíš redrts an
einem kleinen Tischďren die Kassierin,
immer mit einem staubtuch bewaÍfnet,
um die Gucklócher, d. h. die optiken
und den Fleck darunter am Holz, ďet

immer angehaucht war, fiir j.eden neuen
Besucher zu sáubern. Besonders aber
pa8te sie auÍ, da8 wir nicht zu laut
wurden, oder hinter dem Vorhang un-
ten die Mechanik studierten. Um da
weniger gestÓrt zu werden, bevorzugten
ýir immer ďie Pláve im Hintergrund
des Raumes.

Das Panorama bestand aus einem
zwar runden, aber vielseitig geteilten
Kasten von Zimmerhóhe, dessen unte-
rer Teil oÍÍen und mit einem gri.inen
Stoff verhángt war. In etwas iiber einem
Meter HÓhe verlief eine sdrmale. Bri.i-
stung zum AuÍstútzen der Arme beim
Schauen. Der obere Teil bestand aus
hochglanzpoliertem, dunklen Holz. Die
Anlage beruhte auf der Stereoskopie,
dem Plastisch-Sehen von stehenden Bil-
dern. Das Stereoskop war ein Gudcka-
sten/ den man Íri.iher viel Ófter sah als
heute. Man betrachtete ,damit meist
Bilderserien aus Stádten. Ein solcher
Guckkasten also wurde Íiir die Zwecke
des Panoramas getrennt: in die Optik
(die Guď<lócher) und'den Bildtráger. In
jede der Holzwánde des Panoramaka-
stens 'waren in AugenhÓhe ie ein Lin-
senpaaÍ Íest eingebaut. Die Bildtráger
dagegen waren auf ein den ganzen In-
nenÍaum des Kastens ausfůllendes
Drehgestell montiert und wurden bei
der Drehung an den Optiken vorbeige-
Íiihrt. Sie standen dort kurz still zum
B'etraďlten und auÍ ein Klingelzeichen
erÍolgte der Bildwechsel 'durdr eine wei-
tere Drehung des ganzen Gestells. Das
Panorama war, tÍotz der MÓglichkeit
ins Kino zu gehen, bei alt und jung
lange sehr beliebt. Die Bildserien, die
wóchentlich wedrselten,'dtirÍten etwa
zo Ansichten umÍa8t haben, so da8 es
also auďr so viel Gucklócher gegeben

EINE DENKWURDIGE AUFNAHME
Das Bild hat einen weiten Weg hinter trag hielt er im Arbeiterheim nach der von

sich. Es wurde im spáthelbst r93z in Asch ihm geleiteten Expedition des Eisbreďrers
geknipst. Der einstige Ascher Stadtrat in die Arktis zur Rettung der Úberlebenden
Christian Bloss nahm es 1938 mit in die der verungliickten Nobile-Expedition. Ein
Emigration nach England. Von dort kehrte zweites Mal spradr er in der Turnhalle
es nach Deutschland zum Bru'der des in- iiber seine Zeppelín-Fahrt mit Dr. Eckener
zwischen verstorbenen Christian Bloss zu- úber den Nordpol. Beide Vortráge walen
rtick und landete nun beim Rundbrief. Es massenhaft besucht und die Ascher Zuhó-
zeigt von links Christian Bloss, ProÍ. Sa- rersďraft waÍ von ihnen begeistelt.
rnoilowitsdr vom russischen Eisbrecher Die AuÍnahme entstand auf dem Ttirm_
Krassin, die geborene Russin Frau otsdre' chen der AscheÍ stádtbůcherei. Die vier
nasdrek, Gattin des Primgeigers vom Café Personen unselos Bildes stiegen in Asch
Geyer, und schlie3lich den Ascher Stadt- dann noďr hóher, námlidr auÍ den Hain_
budrwart Ernst Klaus. Prof. Samoilowitsch belgturm. Dem Gast aus RuBIand soll es
war zweimal in Asdr. Seinen ersten Vor- dort oben sehr gefallen haben.
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Kurz erzählt
` Persönliches

Bruno Kreisky, der jetzt 70 jahre alt
wird, gehört ebenso- wie Viktor Adler
seiner Herkunft nach nicht zu den so-
zial Entwurzelten, die auf die Karte des
Sozialismus setzten, um sich -aus dem
Elend her-auszuarbeiten. Er war viel-
mehr ein Bürgerlicher, der -den -Sozia-
lismus als eine- Lehre zur Veränderung
der Welt intellektuell erfaßte. In Wien
am zz. jänner 1911 als Sohn eines In-
dustriellen jüdischen Glaubens und als
Enkel von in Mähren und Böhmen be-
heimateten Großeltern geboren, schloß
er sich in jungen jahren der -sozialdemo-
kratischen Bewegung -an. Illegal-er Tätig-
keit und Verhaftung in -den dreißiger
jahren folgte 1938 die Emigration nach
Schweden. 1945 trat er in -den öster-
reichischen diplomatischen Dienst, war
dann Staatssekretär, nahm an den
Staatsvertragsverhandlungen 19 5 5 _ in
Moskau teil, wurde 1959 im dritten Ka-
binett Raab Außenminister und brachte
als solcher di-e Sü-dtirolfrage erstmals vor
den Vereinten Nationen zur Verhand-
lung. Die SPÖ wählte ihn nach ihrer
schweren Wahlniederlage von 1966 im
jahr darauf zum Vorsitzenden, und
schon 1970 vermochte er das Amt des
Bundeskanzlers zu übernehmen. Dabei
kann er sich seit 1971 auf -die SPÖ-
Mehrheit im Nationalrat stützen, denn
die Österreicher haben ihm immer wie-
der mit Mehrheit ihr Vertrauen ge-
schenkt. Viele bürgerliche Österreicher
sehen in i-hm einen Bürgerlichen, der
sich nur einen sozialistischen Mantel
umgehängt habe, während er den' so-
zialistischen Österreichern als ein Mar-
xist erscheint, der sich lediglich in einer
bürgerlichen Sprache auszudrücken ver-
stehe. Immerhin hat er schon 1958 er-
reicht, -daß die -SPÖ ihr altes austro-
marxistisches Linzer Programm von
1926 mit klassenkämpferischen und re-
ligionsfeindlichen Forderungen durch
ein neues ersetzte. Dadurch erscheint
sie als eine breiten Schichten ge-nehme
Volkspartei und ihr programmatischer
Sozialismus als soziale Demokratie. Im
Zeichen dieser -Demokratie hat Kreiskv
-die Wahlen gewonnen un-d Politik nach
seinen Vorstellungen gemacht.

it
An das Schirmgeschäft Davogg wer-

den sich viele Ascher erinnern können.
Es befand sich 'zunächst gegenüber dem
Café Meinert -zwischen Bezirks-sparkasse
-[Aushilfskassej un-d Landratsamt, später
im Haus Siegmund. Das Ehepaar
Davogg ging 1945 nach Österreich. Die
bei-den in Asch geborenen Söhne Walter
[* 192.3) und Ernst (* 199.8] sind heute
Zahnärzte in Linz bzw. in Traun b.
Linz. [In Österreich heißt die Ber-ufsbe-
zeichnung 'Dr. med. univ., Facharzt für
Zahnheilkunde.) Vater Davogg starb
1955, seine Frau 1978.

Mit 36 jahren zum Abtlg.-Direktor
bei der Dresdner Bank in Wiesbaden
hat es der in Asch geborene Peter Gei-
pel gebracht. Sein Vater Hermann G.
stammt aus Nie-derreuth, -seine Mutter
Marieluise ist eine Tochter des Kondi-

31".

EINE DENKWÜRDIGE AUFNAHME _
Das Bild hat einen weiten Weg hinter

sich. Es wurde im Spätherbst 1932 in Asch
geknipst. Der einstige Ascher Stadtrat
Christi-an Bloss nahm .es 1938 mit in die
Emigration nach England. Von dort kehrte
es nach Deutschland zum Bruder des in-
zwischen verstorbenen Christian Bloss zu-
rück und la.n-dete nun beim Rundbrief. Es
zei.gt von li-nks Christian Bloss, Pro-f. Sa-
.moilowitsch vom russischen Ei-sbrecher
Krass-in, die '-geborene Russin Frau Otsche-
naschek, Gattin des Primgeigers vom Café
Geyer, und schließlich den Ascher Stadt-
buchwart Ernst Klaus. Prof. Samoilowitsch
war zweimal in Asch. Seinen ersten Vor-

trag hielt er im Arbeiterheim na_ch der von
ihm -geleiteten Expedition des Eisbrechers
in -die Arktis zur Rettung der Überlebenden
der verunglückten No-bile-Expedition. Ein
zweites Mal sprach er in -der Turnhalle
über seine Zep-pelin-Fahrt mit Dr. Eckener
über den Nordpol. Beide Vorträge waren
massenhaft besucht und die Ascher Zuhö-
rerschaft war von ihnen begeistert.

Die Aufnahme entstand auf dem Türm-
chen der Ascher Stadtb-ücherei. 'Die vier
Personen unseres Bildes stiegen in Asch
dann noch höher, nämlich auf den Hain-
bergturm. Dem Gast aus Rußland soll es
dort oben sehr gefallen haben. 2

tormeisters Pestel aus der Schillergasse.
D-er erfolgreiche junge Landsmann
wohnt in Kiedrich/Rhein, seine Eltern
übersiedelten vor -einigen jahren von
Trier nach Kirchham b. Bad Füssing.

Was war das Kaiserpanorama?
Eine alte Ascherin erzählte ihrem En-

kel, sie sei daheim gern „ins Panorama”
gegangen. Die erstaunte Frage, was das
denn gewesen sei, bewog sie zur Bitte
an -den Rundbrief, er möge diese Ein-
richtung doch einmal beschreiben, so
we_it ihm das noch möglich -sei. Sicher
würden viele alte Ascher beim Lesen
einer freundlichen Erinnerung nach-
hängen.

Nun denn: Das Panorama, vor 1918
„Kaiserpanorama” genannt, war im
Haus Nr. 94 ander mittleren Ascher
Hauptstraße untergebracht, das zuletzt
den Erben Rogler gehörte. Zu dieser
-Familie Rogler, die-Inhaberin des „Pa-
norama“ war, zählte auch ein Fräulein
Rogler, das bis in ihr hohes Alter an
der Panorama-Kasse saß und mit
Freundlichkeit, notfalls auch mit Stren-
ge, die Aufsicht über i-hr Reich führte.
Die Mehrzahl der 1B-esucher waren näm-
lich Kinder und jugendliche, und die
machten halt manchmal einen Lärm,
der nicht zu der Wissen-vermittlung
paßte, die man sich im Panorama um
ein kleines 'Geld einhandeln konnte.

Die weitere Schilderung stammt von
einem hohen Siebziger, -den der Rund-
brief darum bat, weil -er in ihm einen
besonders. guten Kenner der „Materie“
zu wissen glaubte. Hier nun dessen an-
schauliche Darstellung: Wenn man zur
La-dentür hereinkam, _ saß rechts 'an
einem kleinen Tischchen -die Kassierin,
immer mit einem Staubtuch -bewaffnet,
urn die Gucklöcher, d. h. -die Optiken
und den Fleck darunter am Holz, der
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immer -angehaucht war, für jeden neuen
Besucher zu säubern. Besonders aber
paßte sie auf, daß wir nicht zu laut
wurden, oder hinter dem Vorhang un-
ten -die Mechanik stu-dierten. Um da
weniger gestört zu werden, bevorzugten
wir immer die Plätze im.Hintergrun-d
des Raumes.

Das Panorama bestand aus einem
zwar runden, aber vielseitig geteilten
Kasten von Zimmerhöhe, dessen -unte-
rer Teil offen und m.it einem grünen
Stoff verhängt war. In etwas über einem
Meter Höhe verlief eine schmale» Brü-
stung zum Aufstützen der Arme beim
Schauen. Der obere Teil bestand aus
hochglanzpoliertem, dunklen Holz. Die
Anlage beruhte auf der Stereoskopie,
dem Plastisch-Sehen von stehenden Bil-
dern. Das *Stereoskop war ein Guckka-
sten, den man früher viel öfter sah als
heute. Man: betrachtete -damit meist
Bilderserien aus Städten; Ein solcher
Guckkasten also wurd-e für die Zwecke
-des P-anoramas getrennt: in die Optik
ljdie Gucklöcher) und den Bildträger. In
jede der Holzwän-de des Panoramaka-
stens waren in Augenhöhe je ein Lin-
senpaar festeingebaut. _Die Bildträg-er
dagegen waren auf ein den -ganzen In-
nenraum des Kastens ausfüllendes
Drehgestell montiert und wurden bei
der Drehung an den Optiken vorbeige-
führt. Sie standen dort kurz still zum
Betrachten und auf ein Klingelzeichen
-erfolgte der Bildwechsel -durch -eine wei-
tere Drehung -des ganzen Gestells. Das
Panorama war, trotz der Möglichkeit
ins Kino zu gehen, bei alt un-d jung
lange sehr beliebt. D_ie Bildserien, die
wöchentlich wechselten, dürften etwa
9.0 Ansichten umfaßt hab-en, so daß es
also auch so viel 'Gucklöcher gegeben



Ein Landsmann aus Niederreuth besudr-
te heuer diě . alte Heimat. Seine Reise'
Erlebnisse im Bus von Rehau aus unteÍ-
sdrieden sic-h wenig von dem, was wir
unseren Lesern bereits des Ófteren beridr-
ten mu8ten: Grundlose zweistiindige War-
tezeit an der Grenze bei Schirnding, bil-
Iiges, aber fleischloses und knappes Essen
{Donnerstag ist ,,fleisďrfreier" Tag), beim
Spaaiergang zuň Hainberg ratloses Tasten
tiber einst vertraute, heute kaum mehr er-
kennbare Wege (auch die Adlerstiege ist
verfallen) _ und dann NiederÍeuth. AuÍ
der Fahrt dorthin Erinnerung an ein Bild

NIEDERREUTH FAST VERSCHWUNDEN

im RundbrieÍ vom leber dieses fahres,'das
StráBdren nadr Niederreuth um ,das |ahr
r94o; ,,Ich stieg aus und knipste Íast an
der gleiďren Stelle, um den Rundbrief-Le-
sern eine VergleidrsmÓglichkeit von doma]s
und heute zu geben." (Linkes Bild) IJnser
Gewáhrsmann Íáhrt fort: ,,Beim Anblid<
von Niederreuth war ich schwer ers&iit-
teÍt. Es .stehen nur nodr wenige Háuser.
(Siehe redttes Bild, Blick von det SteIIe,
wo einst das Gasthaus Flauger stand, zum

,,Berg")Es kommt mir alles eng und klein
vor' abeÍ idr war halt no& ein Kind, als
wir von daheim íortmu3ten, wahrschein-
lidr hat man da alles viel gróBer in Erin-
nerung. Nur die Báume sind nicht kleiner,
sondern gróBer geworden, es gibt viel
Birken und Gestráuch, alles ist verwaů-
sen. oÍt genug kann idr kaum noch er-
kennen, da8 da einst ein Haus und dort
ein Weg wár. Ein paar wenge Háuser von
einst sind einigerma8en geriůtet."

So weit zunáchst einmal die bebilderte
Schil'derung. Im náihsten Rundbrief wollen
wir sie fortsetzen.

haben důrÍte. -Die Bilder ,behandeIten
stets ein gemeinsames Thema, meist
Ansichten einer grÓí}eren Stadt, odeÍ
auch ganze Lánder. Es gab Zeiten, it
denen junge Leute kein Wochenpro-
gramm verrsáumten. oÍt wurde audr in
den Schulen auÍ Sehenswertes hinge-
wiesen.

DEUTSCHE AUSSIEDLER. BRAUCHEN
HILFE !

Bis Ende r98o waren rund 5z ooo
deutsche Aussiedler im Bundesgebiet
eingetroÍfen. Ein Drittel von ihnen kam
iiber die bayerische Durdrgangsstelle Íiir
Aussiedler in Niirnberg, neben dem
Grenzdurchgangslager Friedland das
zweite Tor in die Freiheit.

Die FtiedLandhiLÍe e.V. hat sidr die
AuÍgabe gestellt/ allen deutschen Aus_
siedlern und den Zuwanderern aus Mit-
tetrdeutsdrland und Berlin {Ost) eine
erste und unbiirokratisďre Hilfe durdr
Geld- und Sadrspenden zu gewáhÍen.
Beispielsweise stellt sie iedem neu Ein-
treÍfenden einen Betrag von 50 DM zur
AnsdraÍfung von Gegenstánden des tág-
lidren BedarÍes zur Verfiigung. Im Ge-
scháÍtsjahr ry79l8o werr'dete die Fried-
landhilÍe rufld 2,94 Mio DM auf, wáh_
rend der Spendeneingang nur 2,74 lvfio
DM betrug. Rund 8zo ooo DM wurden
den Aussiedlern iiber die bayerisdre
Durchgangsstelle in Niirnberg zuge-
leitet.

Niďrt zuletzt wegen 'des rtid<láufigen
SpendenauÍkommens rief Sozialminister
Dt. Ftitz Pirkl in Miinchen die BevÓl_
kerung auf, sich durdr
Spenden an die Friedlandhilfe e.V.,
Postscheckkonto Hannov er t 5 r 5 3o6
an der ersten HilÍe Íi.ir Aussiedlet zube'
teiligen, damit die lJnteÍstiitzung zu_
mindest im bisherigen Umfang fortge-
Íiihrt werden kann.

Bundesprásident caÍstens'bei den
Sudetendeutsďten

AuÍ seiner Wanderung d'urch die Bun-
desrepublik besuůte' Bundesprásident
Dt. Carl Carctens in Begleitung seiner
Gattin auch 'die sudetendeutsdre Bil-
dungsstátte Heiligenhof bei Bad Kissin-
gen. Er wurde .vom stellv. Bundesvor-
sitzenden 'der SL, |órg Kudlidr, und vom
Leiter des Heiligenhofes, Erich Kukuk,
begrti8t. Carstens betonte in seiner Er-
widerung seine persónliche Verbunden-
heit zu den Sudetendeutschen, bei de-
ren Veranstaltungen er sdron oÍt zu
Gast gewesen sei, und wiirdigte die
Aufbauleistungen unseÍer Volksgruppe
nach der Vertreibung.

'PÍageÍ 
Volkszeilung"

So heiBt bekanntliďl das Wochenblatt
der Deutsdlen in der Tsďredroslowakei.
Nidrt etwa ,,Pruhaer Volkszeitung" oder
sonstwie mit einem Hinweis vetsehen,
da8 ,,Ptag" auÍ tsůechisclr ,,Praha"
hei8t. Dies ist umso erstaunlidler, als
soÍtst das Ítir die Rest-Sudetendeutschen
bestimmte Kommunistenblatt f eden
deutsďren ortsnamen peinlich vermei-
det. In einem wissenschaftlich fundier-
ten Vortrag hat der aus dem Egerland
stammende Ziiricher Zahnarzt Dr.
Weinntann vor dem Arbeitskreis Eger-
lánder KultursdrafÍender in Marktred-
witz den UnÍug und die Widersinnig-
keit soldler Spraďrverhunzungen ange-
prangert und besonders krasse Beispiele
angeÍiihrt. so steht im VorwoÍt eines
Buchěs iiber Nordbóhmen zu lesen ,,Mi-
neralogisdre Exkursionen n^ď7 Cinovec
umd Ktupka unternahm wáhrend seines
dreimaligen AuÍenthalts in Bad Teplice
audr fohann Wolfgang Goethe, der vo-n
Krupka mit dem Blick auÍ die alte Burg
eine Zeichnung anÍertigte, die er in
Kupfer stedren lie8". Dr. Weinmann
bemerkte in seinem Vortrag hierzu:

,,Fi.ir Goethe diirÍten Teplice (Teplitz},
Krupka {Graupen) und Cinovec {Zinn-
wald) unbekannt Sewesen sein und
kaum in seinen Schriften vorkommen".
In s'einen AusÍiihrungen analysierte der
Vortragende die auch rein wissensdlaft-
ti& untragbaÍe Sinnlosigkeit solclrer
,,politisďrer" Manipulationen. Darin
waren die Tschechen seit jeher groB mit
ihrer,,TaÍerlpolitik".

Zehn Mlllionen Fliiďttlinge und
Vertriebene ln der Welt

In den zuriickliegenden ,drei |ahren
haben sich die Ausgaben der Verďnten
Nationen zur Linderung der Not von
Fli.ichtlingen in aller Welt auf qso.Mil-
lionen DM pro |ahr veífiinÍfacht. Das
teilte der Hochkommissar der Vereinten
Nationen fur Fliichtlinge, Poul Hartling,
auÍ einer Veranstaltung der Aktion
,,Brot Íiir 'die Welt" in Nordhorn mit.
Die Bundesrepublik Deutsdrland, {ie im
letzten |ahr 3o Millionen DM an ÓÍ-
Íentlichen und 'seďrs Millionen DM an
Mitteln privater HilÍsorganisationen zur
Verfugung gestellt hat, záh|e zl den
zehn Hauptbeitragslándern. Der Strom
der Flúchtlinge sei weltweii seit Anfang
1979 explosionsartig auf rund zehn Mil-
lionen Betroffene angesdrwollen, beridr-
tete der Hodrkommissar. In Afrika, dem
mit fůnf Millionen Fliichtlingen 'und
Vertriebenen am- stárksten belasteten
Kontinent, lebten allein in Somalia
rund eine Million aus Athiopien ver-
triebene Mensdren in Lagern. Etwa 9o
PÍozent von ihnen seien Frauen, Kinder,
Alte und Sďrwache. In Kamerun warte-
ten ,seit einigen Monaten rund roo ooo
Fliichtlinge auÍ ihre Riickkehr in den
von inneren MadrtkámpÍen zerrissenen
Tsůad und von ,der WeltÓffentlichkeit
weitgehend unbemerkt seien etIMá
2oo ooo Menschen aus dem von tran-
sanischen Truppen besetzten und von
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Ein Landsmann aus Niederreuth besuch-
te heuer die .alte Heimat. Seine Reise-
Erlebnisse im Bus von Rehau, aus unter-
schieden sich wenig von dem, was wir
unseren Lesern bereits des Öfteren berich-
ten mußten: Grundlose zweistündige War-
tezeit an der Grenze bei Schirnding, bil-
liges, aber fleischloses. und knappes Essen
[Donnerstag ist „fleischfreier“ Tag), beim
Spaziergang zum Hainberg ratloses Tasten
über einst vertraute, heute kaum mehr er-'
kennbare Wege [auch die Adlerstiege ist
verfallen) - und dann Niederreuth. Auf
der Fahrt dorthin Erinnerung an ein Bild

haben dürfte. ,Die Bilder behandelten
stets ein gemeinsames Them-a, meist
Ansichten einer größeren Stadt, oder
auch ganze Länder. Es gab Zeiten, in
denen junge Leute kein Wochenpro-
gramm versäumten. Oft wurde auch in
den Schulen auf Sehenswertes hinge-
wiesen.

DEUTSCHE AUSSIEDLER. BRAUCHEN
HILFE !

Bis En-de 1980 waren run-d 52 ooo
-deutsche Aussiedler im Bundesgebiet
eingetroffen. Ein Drittel von ihnen kam
über die bayerische Durchgangsstelle für
Aussiedler in Nürnberg, neben dem
Grenzdurchgangslager Friedland das
zweite Tor in die Freiheit.

Die Friedlandhilfe e. V. hat sich die
Aufgabe gestellt, -allen deutschen Aus-
siedlern und den Zuwanderern aus Mit-
teldeutschland und Berlin (Ost) eine
erste und unbürokratisch-e Hilfe durch
Geld- und Sachspenden zu gewähren.
Beispielsweise stellt sie jedem neu Ein-
treffenden einen Betrag von 50 DM zur
Anschaffung von Gegenständen des täg-
lichen Be-darfes zur Verfügung. Im Ge-
schäftsjahr I979/8o wendete die Fried-
Äandhilfe run-d 2,94 Mio DM auf, wäh-
rend der Spendeneingang nur 2,74' Mio
DM betrug. Rund 820 ooo DM wurden
den Aussiedlern über die bayerische
Durchgangsstelle in Nürnberg zuge-
leitet.

Nicht zuletzt wegen »des rückläufigen
Spendenaufkommens r.ief Sozialminister
Dr. Fritz Pirkl in München die Bevöl-
kerung auf, sich durch
Spenden an die Friedlandhilfe e. V.,
Postscheckkonto Hannover 1515-306
an der ersten Hilfe für Aussiedler zu be-
teiligen, 'damit -die Unterstützung zu-
mindest im bisherigen Umfang fortge-
führt werden kann.

NIEDERREUTH FAST VERSCHWUNDEN

im Rundbrief vom Feber dieses lahres,'das
Sträßchen nach Niederreuth um das Iahr
1940: „Ich stieg aus und knipste fast an
der gleichen Stelle, um den Rundbrief-Le-
sem eine Vergl-eichsmöglichkeit von damals
und heute zu geben." (Linkes Bild) Unser
Gewährsmann fährt fort: _„Beím Anblick
von Niederreuth' war ich schwer erschüt-
tert. Es stehen nur noch wenige Häuser.
(Siehe rechtes Bild, Blick von der Stelle,
wo einst das Gasthaus Flauger stand, zum

Bundespräsident Carstensbei den
_ Sudetendeutschen

Auf seiner Wanderung durch die Bun-
desrepublik besuchte? Bundespräsident
Dr. Carl Carstens in Begleitung seiner
Gattin auch die sudetendeutsche Bil-
dungsstätte Heiligenhof bei Bad Kissin-
gen. Er wur-defvom stellv. Bundesvor-
sitzenden der SL, Iörg Kudlich, un-d vom
Leiter des Heilígenhofes, Erich Kukuk,
begrüßt. Cars-tens betonte in seiner .Er-
widerung seine persönliche Verbunden-
heit zu den Sudetendeutschen, bei de-
ren Veranstaltungen er schon oft zu
Gast gewesen sei, un~d würdigte die
Aufbauleistungen unserer Volksgruppe
nach der Vertreibung. I .

„Prager Volkszeitung“
So heißt bekanntlich das Wochenblatt

der Deutschen in der Tschechoslowakei.
Nicht etwa „Prahaer Volkszeitung“ oder
sonstwie 'mit einem Hinweis versehen,
daß „Prag“ auf tschechisch „Praha“
heißt. 'Dies ist umso erstaunlicher, als
sonst das für die Rest-Sudetendeutschen
bestimmte Kommunistenblatt jeden
deutschen Ortsnamen peinlich vermei-
det. In einem wissenschaftlichfundier-
ten Vortrag hat der aus dem Egerland
stammende Züricher Zahnarzt Dr.
Weinniann vor dem A1'|be.itskreí-s Eger-
län-der Kulturschaffen-der in Marktred-
witz den Unfug und -die Widersinnig-
keit solcher Sprachverhunzungen ange-
prangert und besonders krasse Beispiele
-angeführt. So steht im Vorwort eines
Buches über Nordböhmen zu lesen „Mi-
neralogische Exkursionen nach Cinovec
und Krupka unternahm während seines
dreimaligen Aufenthalts in Bad Teplice
auch Johann Wolfgang Goethe, der von
Krupka mit dem Blick auf die alte Burg
eine Zeichnung anfertigte, die er in
Kupfer stechen ließ“. Dr. Weinmann
bemerkte in seinem Vortrag hierzu:

1.5.-..-

„Berg“) Es kommt mir alles eng und klein
vor, aber ich war halt noch ein Kind, als
wir von daheim fortmußten, wahrschein-
lich hat man da alles viel größer in Erin-
nerung. N~ur die Bäume sind nicht kleiner,
sondern größer geworden, es gibt viel
Birken un-d Gesträ-uch, alles ist verwach-
sen. Oft gen-ug kann ich kaum noch er-
kennen, daß da einst ein Haus und dort
ein Weg war. Ein paar wenge Häuser von
einst sind einigermaßen gerichtet.“ __

So weit zunächst einmal die bebilderte
Schilderung. Im nächsten Rundbrief wollen
wir sie fortsetzen. `

„Für Goethe. dürften Teplice [Teplitz),
Krupka [Graupen) und Cinovec [Zinn-
wald) unbekannt gewesen sein und
kaum in -sei-nen *Schriften vorkommen".
In seinen Ausführungen analysierte der
Vortragende die auch rein wissenschaft-
lich' untragbare Sinnlosigkeit solcher
„politischer“ Manipulationen. Darin
waren die Tschechen seit jeher groß mit
ihrer „Taferlpo1_itik”. .

Zehn Millionen Flüchtlinge und
Vertriebene- in der Welt

In den zurückliegenden drei jahren
haben sich die Ausgaben der.Verei_nten
Nationen zur Linderung der Not von
Flüchtlingen in aller Welt auf 9 50, Mil-
lionen DM pro Iahr veffünffacht. Das
teilte der Hochkommissar der Vereinten
Nationen für Flüchtlinge, Poul Hartling,
auf einer Veranstaltung der Aktion
„Brot für die Welt” in Nordhorn mit.
Die Bundesrepublik Deutschland, die im
letzten jahr- 30 Millionen DM an öf-
fentlichen und sechs Millionen DM an
Mitteln privater Hilfsorganisationen zur
Verfügung gestellt hat, zähle zu den
zehn Hauptbeitragsländ-ern. Der Strom
der Flüchtlinge sei weltweit seit Anfang
1979 -explosionsartig auf rund ze'hn Mil-
lionen Betroffene angeschwollen, berich-
tete der Hochkommissar. In Afrika, dem
mit fünf Millionen Flüchtlingen 'und
Vertriebenen am« stärksten belasteten
Kontinent, lebten allein in Somalia
rund eine Million aus Äthiopien ver-
triebene Menschen in Lagern. Etwa 90
Prozentvon ihnen seien Frauen, Kinder,
Alte und Schwache. In Kamerun warte-
ten .seit einigen Monaten rund Ioo ooo
Flüchtlinge auf ihre Rückkehr in den
von .inneren Machtkämpfen zerriss-enen
Tschad und von der Weltöffentlichkeit
weitgehend unbemerkt seien etwa
zoo ooo Menschen aus dem von tran-
sanischen Truppen besetzten und von



Hungersnot geschlagenen Uganda nadr
ober-Zafue geflohen. In'Sůdostasien
lebten gegenwártig insgesamt 37o ooo
Fliichtlinge aus Vietnam, Kambodsdra
und Laos in Lagern, ergánzte Poul
Hartling, 146 ooo davon in Thailand.
Die ZahI der vor den Vernidrtungsak-
tionen der Sowjetarmee ausAfghanistan
nadr Pakistan Geflohenen bezifÍerte er
mit r,2 Millionen Registrierten, die
sidr in ZeltdďÍern in der Náhe ihrer
Heimat auÍhielten. In Lateinamerika le-
ben nadr Hartling gegenwártig 90 ooo
Menschen zwangsweise au8erhalb der
Grenzen ihrer Heimat. Gleichzeitig be-
tonte der Hochkommissar, da8 aber
auďr ErÍolge bei der Riid<rvanderung
registriert wurden. So seien kiirzlich
roó ooo Fli.ichtlinge nach fahren des
Ausharrens wieder in ihre Heimat
Nicaragua zuriickgekehrt.

Sďráden in Hóhe von 48,8 MilliaÍden RM
Íestgestellt

Von den Ausgleichsámtern der Bun_
desrepublik Deutsdrland und West-Ber-
lins šind bis zum 3r' Dezembet rg79
auÍ Grund positiv entsďriedener Antrá_
ge 5 978 699 Vertreibungssdráden in
HÓhe von 35,5 Milliarden RM, t 69z766
Kriegssadrscháden in HÓhe von rz,5
Milliarden RM und ostsdláden in HÓ_
he von 8oo ooo Millionen RM, insge-
,samt 7 839 615 Scháden mit dem Ge-
samtbetrag von 48,8 Milliarden RM
Íestgestellt worden' Hiervon waren
t764968 Scháden an land- und forst_
wirtschaÍtlichem Vermógen {ro,4 Mil-
Iiarden RM}, z 5oo t67 Scháden an
Grundvermógen (16,3 Milliarden RM},
Í oo7 29o Sdráden an Betriebsvermógen
(ro,z Milliarden RM) und z 567 r9o
šonstige Vermógenssdráden (rr,4 Mil-
lialden RM). Das Burrdesausgleiďrsamt,
das diese Zahler. mitteilte, beridrtete
weitet, da8 nadr dem gegenwártigen
Schátzstand ab r. |anuar r98o noch
etwa 74ooo FG-Anttáge zu en^/arten
seien.

Die ZahI der von natúrliďren Per-
sonen eingereidaten Antráge im Fest-
stellungsveiÍahren nadr dem BFG hatte
Ende yorigen fahres 656 r5o erreidrt.
Mit weiteren z9 68z Antrágen, die aus_
schlie8lidr im Beweisverfahren zu be-
arbeiten sind, betrug die Gesamtzahl
der Antráge natúrlidrer Personen
685 83u., AuÍ Grund 'der positiv ent_
sdriedenen Antráge wurden 554 o47
Sďráden in Hóhe von 8,z Milliarden
RM im Schadensgebiet des BFG Íestge-
stellt, von denen 3ó 614 mit einer Scha-
denshÓhe von 78o Millionen RM sdron
als Kriegssadrscheden entstanden waren.
Die Íestgestellten Sdráden gliedern siďr
nach VermógensaÍten wie Íolgt: 9o72t
Scháden an land- und ÍorstwirtsdraÍtli-
clrem VermÓgen lz 554,9 Millionen
RM), r54 746 Sdráden an Grundvermó-
gen (z o85,4 Millionen RM), 6l s6S
šdraden an BetriebsvermÓgen lz 369,4
Millionen RM) und 245 or5 sonstige
VermÓgenssdráden (tzo4,z Milliorren
RM).

Netzsďt ln aller Welt
Der Seniorchef der Maschinenfabrik

Gebriider Netzsdr in Selb, Dipl.-Ing.
Erich Netzsch, konnte in einer Betriebs-
Íeier auf bemerkenswerte Ausweitungen
der Firma verweisen. So sind Betriebs-
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FiinÍzigerinnen aus der Steinsďtule
Diese Mijdchen wurden im |ahre t9j7 in |ahren einma7 wiedercehen kónnte", meint
die Steinschule in Asch ,,eingefůhrt" ' Die sie und bittet iht zu schreiben, falls andere
Gang7'ltmo von dama7s (aus det Waisen- děn Gedanken audt 4ut finden: Irmgatd
hausstral3e) regt ein Treffen an: ,,Es wiire Schlicht (Seb. GanSI), Zum LohwaTd 17,

doú schón, wenn man siďt nadt so vie\en 6ql8 Nidda t6ltJ1fa, Ruf o 6o 4 l 8r oo.

summte das Lied vor sich hin und stie8
soÍort auf seinen Fehler. Also Danke-
schÓn, liebe Leserin in Niederbayern.

Gust Voit:
Schiwanderung im Elstergebirge
Nidrt viele vertriebene Landsleute

aus dem Asdrer Gebiet gelangten in
Gegenden, in denen es so ausgepragte
winter gibt wie daheim im Elsterge-
birge. Dort sind die Winter nicht nur
lang, sondern auch kalt und scihneereich.
MÓgen die Alten den vielen Schnee
auď-l manchmal verflucht haben, uns
damals fungen war er gerade recht. Man
konnte was anfangen mit ihm, brauchte
nicht viele Kilometer anzureisen, um
ein Fleckchen Sůnee Ítir den Winter-
sport zu erhaschen. Man trat aus der
Haustiir, schnallte die Bretter an und ab
ging es. Zwar rrru&te man sidr die
Hánge hinauÍmůhen, denn Kabinen-
bahnen und Sďrlepplifte, die heutzu-
tage viele Landscha{ten verunstalten,
gab es damals noch nicht, aber die Be-
wegung. in der Írischen WinterluÍt tat
gut und bradrte den KÓrper ridrtig in
Sdrwung.

Eines Sonntags traÍ ich mich mit mei-
nen Kameraden bei der iahnhalle. Von
dort stiegen wir iiber tiefverschneite
Wiesen und Felder, vorbei an den Brau-
hausbúschen, hinauÍ auf den Gipfel des
LerdrenpÓhls. Der alte Aussiďrtsturm
und die ihn umgebenden Fiďrten waren
dick mit'Rauhreif iiberzogen. Wir Íuh-
ren ein Stúck den Súdhang hinunteÍ/
bogen dann nadr Osten ein, durch-
quelten ein Wáldchen und gelangten
zu einer Háusergruppe, die Wassernot
gehei8en. Unterhalb von ihr begann die
,,oasdrwelln", auÍ hochdeutsdr An_
schwelle und nicht, was der Ascher
Mundart Unkundige vielleidrt verÍnu-
ten/ wenn sie dieses Wort hÓren. Das
war ein langer, baumloser Hang, der
sich bis zur Gemeinde Wernersreuth
erstred<te. Deren Ortškern lie8en wir
links liegen/ querten bei der Go8ler-
miihle die naóh Nassengrub fuhrende
StraBe und stiegen am jenseitigen Hang
empor zum Salerberg. Vom dortigen

zweige in lapan, Polen, Sri Lanka
(Ceylon), Mexiko und Libyen entstan-
den. In Nigeria erridrtet die Firma als
Auftrag eine moderne SanitárÍabrik, die
Werke in Tirsdrenreuth und Waldkrai
burg wurden erweitert, in Italien, Bra-
silien und bei Paris wird ebenÍalls gut
gearbeitet. (Eridr Netzsdr leitete be-
kanntlidr bis 1945 ,den Betrieb am Forst
in Asďr')

Eine Bitte an die HeimatveÍbands-
Mitglieder

Der VermÓgensverwalter des Heimat-
verbandes bittet, bei Zďnlung des Bei-
trages ÍÍir das |ahr r98r - folgendes zu
beachten:

Die Zahlsdreine werden im LauÍe des
Monats Márz an die Mitglieder veÍ-
sandt. Bei Írtiherer Za}i.lrung bitte Íol-
gende Konten anzugeben:
Sparkasse Rehau Konto-Nr. 2o5 Í87,
BLZ l8o 55ooo;
Postsďred<amt NÍ.irnberg Konto_Nr.
rozr 8r-858, BLZ 76o roo 85;
Sparkasse Landshut Konto-Nr. 14 3o3,
BLZ 74 5oo oo

A

Hunderte von Landsleuten lassen sidr
den Asdrer RundbrieÍ iahrgangsweise
binden. So erreiďrte uns um die |ah-
reswende auch ,diesmal wieder eine An-
zahl von tsitten um NachlieÍerung ein-
ze|net, irgendwie verlorengegangeneÍ
Hefte. Wir kommen solchen Bitten ger-
ne naďt, besonders wenn sie in so
Íreundliche Worte verpackt sind wie
von einem Franzensbader, der einmal
Obersdriiler in Asch war und deshalb
den Rundbri eÍ bezieht, von dem er fest-
stellt, da8 der Ascher Rundbrief eben
keine Wegwerfzeitung sei. - Wie genau
dieser Rundbrief gelesen wird, das ver-
Íiet uns der AnruÍ einer alten Ascherin,
die sidr ein Fern-Gespráů niďrt reuen
lie3, um uns zu beridrtigen: In 'dem
Lied, das wir im Artikel iiber Kaiser
Franz |oseph erwáhnten, habe es ridltig
zu heiffen: ,,Der Kaiser ist elr:-. lieber
Mann . . ." und nidrt ,,. . . ein gutet . . .".
IJnsere alten Leser wissen, da3 sie recht
hat. Der Sdrreiber des Falschzitats
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Hungersnot geschlagenen Uganda nach
Ober-Z-aire geflohen. In =Sü-dostasien
lebten gegenwärtig insgesamt 370000
Flüchtlinge aus Vietnam, Kambodscha
und Laos in Lagern, ergänzte Poul
Hartling, 146 ooo davon in Thailand.
Die Zahl der vor den Vernichtungsak-
tionen der Sowjetarmee aus Afghanistan
nach Pakistan Geflohenen bezifferte er
mit 1,2 Millionen Registrierten, die
sich in Zeltdörfern in der Nähe ihrer
Heimat aufhielten. In Lateinamerika le-
ben nach Hartling gegenwärtig 90 000
Menschen zwangsweise außerhalb der
Grenzen ihrer Heimat. Gleichzeitig be-
tonte der Hochkommissar, daß aber
auch Erfolge bei der Rückwanderung
registriert Wurden. So seien kürzlich
100 000 Flüchtlinge nach jahren des
Ausharrens wieder in ihre Heimat
Nicaragua zurückgekehrt. .
Schäden in Höhe von 48,8' Milliarden RM

festgestellt
Von den Ausgleichsämtern der Bun-

desrepublik Deutschland und West-Ber-
lins sind bis zum 31. Dezember 1979
auf Grund positiv entschiedener Anträ-
ge 5 978 699 Vertreibungsschäden in
Höhe von 3 5,5 Milliarden RM,1 692 766
Kriegssachschäden in Höhe von 12,5
Milliarden RM und Ostschäden in Hö-
he von 800000 Millionen RM, insge-
samt 7839 615 Schäden mit dem Ge-
samtbetrag von 48,8 Milliarden RM
festgestellt -worden. Hiervon waren
1 764 968 Schäden an land- und forst-
wirtschaftlichem Vermögen (10,4 Mil-
liarden RM), 2 500 167 -Schäden an
Grundvermögen (16,3 Milliarden RM),
1 007 290 Schäden an Betriebsvermögen
(10,7 Milliarden RM) und 2 567 190
sonstige Vermögensschäden (11,4 Mil-
liarden RM). Das Bundesausgleichsamt,
das die-se Zahlen mitteilte, berichtete
weiter, daß nach dem gegenwärtigen
Schätzstand ab 1. januar 1980 noch
etwa 74 000 FG-Anträge zu erwarten
seien. 4 .

Die Zahl der von natürlichen Per-
sonen eingereichten Anträge im Fest-
stellungsverfahren nach dem BFG -hatte
Ende ,vo-rigen jahres 656 150 erreicht.
Mit weiteren 29 682 Anträgen, die aus-
schließlich. im Beweisverfahren zu be-
arbeiten sind, betrug die 'Gesamtzahl
der Anträge natürlicher Personen
685 832.~ Auf Grund -der positiv ent-
schiedenen' Anträge wurden 554047
Schäden in Höhe von 8,2 Milliarden
RM im Sch-adensgebiet des BFG festge-
stellt, von denen 36 614 mit einer Scha-
denshöhe von 780 Millionen RM schon
als Kriegssachschäden entstanden waren.
Die 'festgestellten Schäden gliedern sich
nach Vermögensarten wie folgt: 90 721
Schäden an land- undforstwirtschaftli-
chem Vermögen (2 554,9 Millionen
RM), 154 746 Schäden an Grundvermö-
gen (2 085,4 Millionen RM),- 63 565
Schäden an Betriebsvermögen (2 369,4
Millionen RM) und 245 015 -sonstige
Vermögensschäden (1 204,2 Millionen
RM).

Netzsoh ln aller Welt
Der Seniorchef der Maschinenfabrik

Gebrüder Netzsch in Selb, Dipl.-Ing.
Erich Netzsch, konnte in einer Betriebs-
feier auf bemerkenswerte Ausweitungen
der Firma v-erweisen. So sind Betriebs-
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4 Fünlzigerinnen aus der Steinschule ' 5
Diese Mädchen wurden im jahre r937 in
die Steinschule -in Asch „eingefiihrt“. Die
Gangl-lrme von damals (aus der. Waisen-
hausstraße) regt ein Treffen an: „Es wäre
doch schön, wenn man sich nach so vielen

jahren einmal wiedersehen könnte“, meint
sie und bittet ihr zu schreiben, falls andere
den Gedanken auch gut finden: Irmgard
Schlicht (geb. Gangl), Zum Lohwald 17,
6478 Nidda 16/Ulfa, Ruf 0 60 43 I 81 oo.

zweige in japan, Polen, Sri Lanka
(Ceylon), Mexiko und Libyen entstan-
den. In Nigeria errichtet die Firma als
Auftrag eine moderne Sanitärfabrik, die
Werke in Tirschenreuth und Waldkrai-
burg wurden erweitert, in Italien, Bra-
silien und bei Paris wird ebenfalls gut
gearbeitet. (Erich Netzsch leitete be-
kanntlich bis 1945 den Betrieb am Forst
in Asch.)
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Eine Bitte .an die Heimatverbands- "

3 Mitglieder
Der Vermögensverwalter des "Heimat-

verbandes bittet, bei Zahlung des Bei-
trages für -das jahr 1981_folgendes zu
beachten: 1

Die Zahlscheine werden im Laufe des
Monats März an die Mitglieder ver-
sandt. Bei früherer Zahlung bitte fol-
gende Konten anzugeben:
Sparkasse Rehau Konto-Nr. .205 187,
BLZ 780 550 00, ;
Postscheckamt Nürnberg Konto-Nr.
1021 81-858, BLZ 760 100 85;
Sparkasse Landshut Konto-Nr. 14 303,
BLZ 743 50000 %

Hunderte von Landsleuten lassen sich
den Ascher Rundbrief ~-jahrgangsweise
binden. So erreichte uns um die jah-
reswende auch -diesmal wieder eine An-
zahl von 'Bitten um Nachlieferung ein-
zelner, irgendwie verlorengegangener
Hefte. Wir kommen solchen Bitten ger-
ne nach, besonders wenn sie in so
freundliche Worte verpackt sind wie
von einem Franzensbader, der einmal
Oberschül-er in Asch war un-d deshalb
den Rundbrief bezieht, von -dem er fe.st-
stellt, daß der Ascher Rundbrief eben
keine Wegwerfzeitung sei. - Wie genau
dieser Rundbrief gelesen wird, das ver-
riet uns "der Anruf einer alten Ascherin,
die sich ein Fern-Gespräch nicht reuen
ließ, um uns zu berichtigen: In dem
Lied, das wir im Artikel über Kaiser
Franz joseph erwähnten, habe es richtig
zu heißen: 2 „Der Kaiser isteein lieber
Mann . . .” und nicht „. . . ein guter . . .“.
Unsere alten Leser wissen, daß sie recht
hat. Der Schreiber des Fal-schzitats
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summte das Lied vor sich hin und stieß
sofort auf seinen Fehler. Also Danke-
schön, liebe Leserin in Niederbayern.
Gust Voit:

Schiwanderung im Elstergebirge
Nicht viele vertrie-bene Landsleute

aus dem Ascher Gebiet gelangten in
Gegenden, in denen es so ausgeprägte
Winter gibt wie daheim im Elsterge-
birge. Dort .sind die Winter nicht nur
lang, sondern auch kalt und schneereich.
Mögen die Alten den vielen' Schnee
auch manchmal verflucht haben, uns
-damals jungen war er gerade recht. Man
.konnte was anfangen mit ihm, brauchte
nicht viele Kilometer anzureisen, um
ein Fleckchen Schnee für den Winter-
sport zu erhaschen. Man-trat aus der
Haustür, -schnallte die Bretter an und ab
ging es. Zwar mußte man sich die
Hänge hinaufmühen, denn Kabinen-
bahnen und Schlepplifte, die heutzu-
tage viele Landschaften veranstalten,
gab es damals noch nicht, aber -die Be-
wegung.in der frischen Winterluft tat
gut und brachte den Körper. richtig in
Schwung.

Eines Sonntags traf ich mich mit mei-
nen Kameraden bei der jahnhalle. Von
dort stiegen wir über tiefverschneite
Wiesen und Felder, vorbei an den Brau-
hausbüschen, hinauf auf den Gipfel des
Lerchenpöhls. Der alte Aussichtsturm
«und die ihn umgebenden Fichten waren
dick mit.Rauhreif' überzogen. Wir fuh-
ren ein Stück den Südhang hinunter,
bogen dann nach Osten ein, -durch-
querten. ein Wäldchen und gelangten
zu einer Häusergruppe, die Wassernot
geheißen. Unterhalb von ihr begann die
„Oaschwel1n”, auf h0ch~deutsch` An-
schwelle und nicht, was der Ascher
Mundart Unkundige vielleicht vermu-
ten, wenn sie dieses Wort hören. Das
war ein langer, baumloser Hang, der
sich bis zur Gemeinde Werner-sreuth
erstreckte. Deren Ortskern ließen wir
links liegen, querten bei der Goßler-
mühle die nach Nassengrub führende
Straße und stiegen am jenseitigen Hang
empor zum Salerberg. Vom dortigen



Kalkofen Íiihrte ein halbwegs ebener
Waldweg durch den Tannich zum
Grenzgasthaus,,FÍosch", einer beliebten
Ausflugsgaststátte. Auf diesem Wege zo-
gen wir unseÍe Spur. Die Natur erschien
nodr unberúhrt. Nur zalrlreiche Wild-
spuren im lockeren Pulverschnee ver-
rieten, da8 sie von allerlei Getier be-
wohnt war. (Jnmittelbar hinter dem
,,Frosch" passierten wir die vogtlán-
disdre Grenze, was damals noch ohne
Formalitáten mÓglich war. K.urz darauÍ
kamen wir nach BárendorÍ. Hinter die_
ser Ortschaft hielten wir uns ostwárts/
um in steilem Anstieg den Gipfel des
Kapellenberges ztt erklimmen. Diese
hóchste Erhebung des Elstergebirges
iiberragt unseren Hainberg nur um we-
nige Meter. In 'der Schule lernten wir,
sie sei 757 Meter hoch. AuÍ Landkarten
wird ihre Hóhe jedoch auch mit 759 und
sogar mit 765 Metern angegeiben.

AuÍ dem Gipfel des Kapellenberges
erhob sidr damals ein hÓlzerner Aus-
sichtsturm. Von ihm aus konnte man
weit ins Egerland schauen, das sich stid-
lich des BergÍu8es ausbreitet. Am Nord-
hang war eine lange gerade Schneise in
den Hochwald geschlagen worden. AuÍ
ihrem steilsten Stiid< hatt man dereinst
eine Schisprungsdranze erridrtet. Mit
det Zeit waren ihre HÓlzer morsch ge-
worden, so da8 man sie wieder abbradr.
Nur die in den Hang eingelassenen vie-
len Treppenstufen, auf denen die Schi-
springer wieder zum AnlauÍturm zu-
riickgelangen konnten, waren noch vor-
handen. Zu sehen waren sie allerdings
nidrt. Der Sdrnee hatte sie zugedeckt.

Nach kurzem Verschnaufen und
einem Btick iiber die wálder, Berge und
Táler des Elstergebirges wagten wir die
AbÍahrt úber ,die steile Schneise. |etzt
konnten wir die StuÍen spiiren, die vor_
her unbemerkt geblieben waren. PlÓtz_
lidr fingen die Bretter zu klappern an,
die Knie waď<elten. Sie mu8ten die
StÓíŠe abÍangen. Es kostete einige Mii-
he, die Schier auÍ geradem Kurs zu hal_
ten. Aber wir schafften es und lie8en
die BretteÍ in dem Pulversďlnee aus_
lauÍen. (Jns umwendend erblickten wir
nur noch unseÍen Kameraden Karl win-
zig und anscheinend,unschlůssig auf der
Hóhe stehen. Er hatte an ,diesem Tage
zum erstenmal Schier 'an den Fii8en.
Seine Gefiihle konnten wir nachempfin-
den, denn jeder Schineuling hat sie,
wenn er einen steilen Hang hinunter-
schaut. Durdr Rufen und Gebárden be-
deuteten wir ihm, er solle nur unserer
Spur nachÍahren. Es dauerte eine Weile,
bis er sich einen Ruck gab. Langsam
setzte er sich talwárts in Bewegung.
Seine Fahrt wurde schneller und schnel-
ler. Wie hátte er sie als AnÍénger auch
verringern sollen? Er hielt sidr wider
Erwarten gut auÍ den Brettern/ wenn-
gleich seine Haltung noch nicht perfekt
war. Indessen wurde seine Spur immer
breiter. |etzt mu8ten die TreppenstuÍen
kommen. Sie kamen. Wir sahen, wie es
unseÍen Freund schůttelte. Kaum hatte
er die letzte Stuíe mit Glúck hinter sich,
als eine Schneewolke a'uÍstob, in der er
vÓllig verschwand. ,,oi& háutsn da-
bráislt", bemerkte einer der Umstehen-
den trocken. Als sich die Schneewolke
wieder gelegt hatte/ eÍbliď<ten wir ein
Gewirr von Beinen, Armen, Schiern und

Vom LetdlenpóhL-Gipf el lus be4ann die
Schi-Wandetung, die Cust Voit in sei-
nem nebenstehenden Beitrag ansdtau-

Schistód<en. Karl _ der Sturz hatte ihn
zum Schneemann gemadrt - mi.ihte
sich, wieder auÍ seine Gehwerkzeuge zu
kommen. Aber die ti.ickischen Bretter
lie8en ihn noch einigemale mit der
wei8en Pracht Bekanntschaft madren.
Endlich lagen seine Brettln wieder rich-
tig. Ihm war nichts weiter geschehen.
Lediglich um eine Erfahrung war er rei-

lich schildert. - Und beim ,,Tinsensgat'
ten" endete sie (untetes Bild).

cher.
Die Schneise, auf der wir unsere

Wanderung fortsetzten, fuhrte uns
schnurstradcs nadr Hohendorf, ebenfalls
auÍ der vogtlándischen Seite der Grenze
gelegen. Hier rasteten wir. Die reine
Winlerluft hatte uns hungrig gemacht.
IJm so besser mundete die im Brotbeu-
tel mitgebradrte Verpflegung.

Kalkofen führte ein halbwegs ebener
Waldweg durch den Tannich zum
Grenzgasthaus „Frosch”, einer beliebten
Ausflugsgaststätte. Auf diesem Wege zo-
gen wir unsere Spur. Die Natur erschien
noch unberührt. Nur zahl1eicheWild-
spuren im lockeren Pulverschnee ver-
rieten, daß sie von allerlei Getíer be-
wohnt war. Unmittelbar hinter dem,
„Pro-sch” passierten wir die vogtlän-
dische Grenze, was damals noch ohne
Formalitäten möglich war. Kurz darauf
kamen .wir nach Bärendorf. Hinter die-
ser Ortschaft hielten wir uns 'ostwärts,
um in steilem Anstieg den Gipfel des
Kapellenberges zu erklimmen. Diese
höchste Erhebung des Elstergebirges
überragt unseren Hainberg nur um we--
nige Meter. In «der Schule lernten wir,
sie sei 757 Meter hoch. Auf Landkarten
wird ihre Höhe jedoch auch mit 759 und
sogar mi-t 765 Metern angegeben. .

Auf dem Gipfel des Kapellenberges
erhob sich damals ein hölzerner Aus-
sichtsturm. Von ihm aus- konnte man
Weit ins Egerland schauen, *das sich süd-
lich des Bergfußes ausbreitet. Am Nord-
hang war eine lange gerade Schneise in
den Hochwald geschlagen worden. Auf
ihrem steilsten Stück hatt man dereinst
eine Schisprungschanze errichtet. Mit
der Zeit waren ihre Hölzer mor-sch ge-
worden, so daß man sie wieder abbrach.
Nur die in den Hang eingelassenen vie-
len Treppenstufen, auf denen die Schi-
sprin-ger wie-der zum Anlaufturm zu-
rückgelangen konnten, waren noch vor-
handen. Zu sehen waren sie allerdings
nicht. Der :Schnee hatte sie zugedeckt;

Nach kurzem Verschnaufen und
einem Blick über die Wälder, Berge und
Täler des Elstergebirges wagten wir die
Abfahrt über die steile Schneise. jetzt
konnten wir die Stufen spüren, die vor-
her unbemerkt geblieben waren. Plötz-
lich fingen die Bretter zu klappern an,
die Knie wackelten. Sie mußten die
Stöße abfangen. Es kostete einige
he, die Schier auf geradem Kurs zu hal-
ten. Aber wir schafften es und ließen
die Bretter in dem Pulverschnee aus-
laufen. Uns umwendend erblickten wir
nur noch unseren Kameraden Karl win-
zig und anscheinend flunschlüssig auf der
Höhe stehen. Er hatte an diesem Tage
zum erstenmal 'Schier 'an den Füßen;
.Seine Gefühle konnten wir nachempfin-
den, denn jeder Schineuling hat sie,
wenn er einen steilen Hang hinunter-
schaut. Durch Rufen und Gebärden be-
deuteten wir ihm, er -solle nur unserer
Spur nachfahren. Es dauerte eine Weile,
bis er sich einen Ruck gab. Langsam
setzte er sich talwärts in Bewegung.
Seine Fahrt wurde schneller und schnel-
ler. Wie hätte er sie als Anfänger auch
verringern sollen? Er hielt -sich wider
Erwarten gut' auf -den Brettern, wenn-
gleich seine Haltung noch nicht perfekt
war. Indessen wurde seine Spur immer
breiter. jetzt mußten die Tre-ppenstufen
kommen. Sie kamen. Wir sahen, wie es
unseren Freund schüttelte. Kaum hatte
er die letzte Stufe mit Glück hinter sich,
als eine Schneewolke auf-stob, in der er
völlig verschwand. „Öitz håutsn da-
bräislt”, bemerkte einer der Umstehen-
den trocken. Als sich -die Schneewolke
wieder -gelegt hatte, erblickten wir ein
Gewirr von Beinen, Armen, Schiern und
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Vom Lerchenpöhl-Gipfel aus begann die lich schildert. - Und beim „T1`nsensgar-
Schi-Wanderung, die Gust Voit in sei- ten“ endete sie (unteres Bild).
nem. nebenstehenden Beitrag anschau-

Schistöcken. Karl - der Sturz hatte ihn
zum Schneemann gemacht -~ mühte
sich, wieder auf seine Gehwerkzeuge zu
kommen. Aber die tückischen Bretter
ließen ihn noch einigemale mit der
weißen Pracht Bekanntschaft machen.
Endlich lagen seine Brettln wieder rich-
tig. Ihm war nichts weiter geschehen.
Lediglich um eine Erfahrung war er rei-

i

cher.
Die Schneise, auf der wir unsere

Wanderung fortsetzten, führte uns
schnurstracks nach Hohendorf, ebenfalls
auf der vogtlän-dischen Seite der Grenze
gelegen. Hier rasteten wir. Die reine
Winterluft hatte uns hungrig gemacht.
Um so besser mundete die im Brotbeu-
tel mitgebrachte Verpflegun-g.



Btettlspuren durch den Wald beim ,,Frosch" Aufn. Erich Samuel

Auf unserer weiteÍen Schiwanderung
kamen wir an der Brambacher Schi-
sďranze voÍbei/ die an einem Steilhang
angelegt worden war. Sďron die Grenze
im Riicken, stiegen wir auÍ Oberreuther
Flur bergwárts/ um an dem hochgelege-
nen Dorf vorbei den GipÍel des unbe-
watrdeten Wachtberges ru gewinnen.
AuÍ der nordwestlichen Seite dieses
einstigen Vulkans strebten wir wieder
talwárts. Hohe'r Fichtenwald nahm uns
auf. Ein ausgefahrener Hohlweg leitete
uns .hindurch. Als das Waldesdunkel
sich wieder lichtete und der bleiche
Himmel tiber uns erschien, tat sidr vor
unseren Augen ein bezauberndes Pano-
rama auÍ: die heimatlichen Berge in
ihrer Winterpracht. Links der Lerchen-
pÓhl, davor die Zeidelweid; dann ein
Hóhenriicken, der das Tálchen, in dem
die Niederreuther Stra8e hinaufzog, von
dem alten Leichenweg tÍ€nnte; in der
Mitte, das Bild beherrschend, der Hain-
berg mit dem Bismarckturm und der
nadr rechts.abfallenden Hain und, schon
rechtsseitig der Elster, die Leithen.
Drunten aber, im Elstertal, lagen die
eingeschneiten HóÍe von Niederreuth.

In ziigiger Fahrt ging es hinab in das
heimelige DorÍ. Den Sáuerling wollten
wir wenigstens kosten. Vor den beiden
Brunnenháusclren unmittelbar am El-
sterbadr, iiber den eine kleine Briid<e
Íiihrte, schnallten wir unsere Bretter ab
und streiften die Fáustlinge von den
Hánden. Einer nadr dem anderen stieg
die paar stufen zum BrunnenauslauÍ
hinunter. Glatt war es da. Dickes Eis
hatte sidr unter dem Eisenrohr, aus dem
das Heilwasser herabplátscherte, auf
dem Boden gebildet. Aus der hohlen
Hand taten wir einige kráftige Ztige.
Derart gelabt, steckten wir unsere Fii3e
wieder in die Brettelbindung.

Aus dem Elstertal aufsteigend, gelang-
ten wir in die westliche Niederreuther
Flur. Als wir den Hohlweg verlassen
mu8ten, den wir vom Dorfe her be-
nutzt hatten, pfiÍf uns iiber die freie
Schneefláche ein strammer, eisiger Wind
entgegen. Wir mu8ten alle Kraft auf-
bieten, um uns ihm gegeniiber zu be-
haupten. Da waren wir froh, als wir den
Wald beim Beď<enwolÍens Teich erreiclrt
hatten. Gesicht und Glieder begannen
sich wieder zu erwármen.

Durch Hoch- und Niederwald stapf-
ten wir aufwárts, bis wir ,die Tinsens-
Wiese am Hainberg erreiďrt hatten. Sie
war eines der Ascher Sdriparadiese, von
manďren Leuten respektlos Idiotenhi.igel
genannt/ weil auch viele AnÍánger hier
ihre ersten Fahrversuche unternahmen.
Manches Schihaserl hatte mit seinem
Hinterteil schon tieÍe \Mannen in die
Piste gezeichnet ... Angesidrts der vie-
len mánnlichen und weiblichen Schi_
enthusiasten, die sich atrÍ der Wiese
tummelten, konnten wir es uns nicht
verkrt-eifen, unsere Schikiinste audr zu
zeigen. Man fuhr Sdru8 oder Stemm-
bogen - das Wedeln war damals noch
nicht erfunden - und beendete die Ab-
fahrt mit einem Christiania oder einem
eleganten Telemark.

Mittlerweile hatte sidr die Sonne
nach Westen abgesetzt. Die Dámmerung
bradr herein. Es wurde Zeit, nach Hause
zu tradrten. Vorbei am Tinsens Garten
folgten wir .den zahlreichen Schispuren,
die Zeugen eifriger Wintersportbetáti_
gung der Ascher BevÓlkerung waren.
Wir durďrquerten das Klaubertsche
wáldchen, glitten iiber eine Wiese zum
,,Paradies" und nahmen als letzte Ab-
Íahrt das Grasbergl. In der Dr.-Eckener-
StraíŠe verabschiedeten wir uns von ein-
ander.

Wir hatten an diesem Tage ein be-
tráchtlidres Stiick unserer Elstergebirgs-
heimat auf Schiern erwandert und da-
'bei ihre winterliche SchÓnheit erlebt.

Haslau und Umgebung
Liebe Landsleute,
vom 2. Haslauer Anschriftenverzeiďrnis
wurden Mitte Dezember r98o rund 6oo
Exemplare versandt. Das Echo fur das
geplante Haslauer Treffen ist gut. Be-
reits innerhalb einer Woche haben rund
6o Landsleute ihre vorláuffge Tei1nah_
meerklárung abgegeben. Am zo. Dezem_
;ber Íand in Wallau-Biedenkopf die erste
Vorbespredrung zum TreÍfen statt. Da-
bei wurde der Termin fiir das Wochen-
ende zz. - 24. Mai. r98r festgelegt. Die
Teilnehmer an der Vorbesprechung wa-
ren der Ansicht, daB der Raum Wi.irz-
burg der ideale Standort sei. Von den
zwischenzeitlich eingegangenen Mel-
'dungen pládieren rund zwei Drittel
ebenfalls {i.ir den Raum Wiirzbwrg. l1ulgilt es, rasch den geeigneten Ort im
Raum Wi.irzburg zu ffnden. Es ist drin-
gend erforderlich, da8 sich einige Lands-
leute aus dem Raum Wiirzburg melden,
'die sich an den Vorarbeiten beteiligen.
Ende |ánner/Anfang Feber ist dann eine
Besprechung im Raum Wtirzburg ge-
plant. Bis dahin sollte sidr der Aussdruí3
komplett zusammengefunden haben,
welcher das TreÍÍen endgiiltig vorberei-
tet.

Die Einschaltung ,,Haslau und IJm-
gebung" im Asďler Rundbrief soll wei-
ter ausgebaut werden. Dazu sind auch
Berichte ůber Besuche in Haslau geeig_
net. SoÍern gewi.insďrt, wird der Berich-
ter nicht namentlidL genannt. Sidrer
schlummert da und dort noch Wissen
iiber unsere Haslauer Heimat. ZuWei]n-
nachten hat mir mein Haslauer fugend-

-8-

ii'

Brettlspuren durch den Wald beim „Frosch“ . -Aufn. Erich Samuel

lAuf unserer weiteren -'Schiwanderung
kamen wir an der Brambacher Schi-
schanze vorbei, die an einem Steilhang
angelegt worden war. Schon die Grenze
im Rücken, stiegen wir auf Oberreuther
Flur bergwärts, um an dem hochgelege-
nen Dorf vorbei den Gipfel des unbe-
waldeten Wachtberges zu gewinnen.
Auf der nordwestlichen Seite dieses
einstigen Vulkans strebten wir wieder
talwärts. Hoher Fichtenwal-d nahm uns
auf. Ein ausgefahrener Hohlweg leitete
uns hindurch. Als das Waldesdunkel
sich wie-der lichtete und der bleiche
Himmel über uns erschien, tat sich vor
unseren Augen ein bezauberndes Pano-
rama auf: die heimatlichen Berge in
ihrer Winterpracht. Links der Lerchen-
pöhl, -davor die Zeidelweid; dann ein
Höhenrücken, der das Tälchen, in dem
die Niederreuther Straße hinaufzog, von
dem alten Leichenweg trennte, in der
Mitte, das Bild beherrschen-d, -der Hain-
berg mit dem Bismarckturm und der
nach rechtsabfallenden Hain und, schon
rechtsseitig d-er Elster, die Leithen.
Drunten' aber, im Elstertal, lagen die
eingeschneiten Höfe von Nie-derreuth.

In zügiger Fahrt ging es hinab in das
heimelige Dorf. Den Säuerling w-ollten
wir wenigstens kosten. Vor den beiden
Brunnenhäuschen unmittelbar am El-
sterbach, über -den eine kleine Brücke
führte, schnallten wir unsere Bretter ab
und streiften die Fäustlinge von den
Händen. Einer nach dem anderen stieg
die paar Stufen zum Brunnenauslauf
hinunter. Glatt war es da. Dickes Eis
hatte sich unter dem Eisenrohr, aus dem
das Heilwasser herabplätscherte, =auf
dem Boden gebildet. Aus der hohlen
Hand taten wir einige kräftige Züge.
Derart gelabt, steckten wir unsere Füße
wieder in die Brettelbindung.

Aus dem Elstertal aufsteigend, gelang-
ten wir in die westliche Niederr-euther
Flur. Als wir den Hohlweg verlassen
mußten, den wir vom Dorfe her be-
nutzt hatten, pfiff uns über die freie
Schneeflächeein strammer, eisiger Wind
entgegen. Wir mußten alle Kraft auf-
bieten, um uns ihm gegenüber zu be-
haupten. Da waren wir froh, als wir den
Wald fb-eim Beckenwolfens Teich erreicht
hatten. Gesicht und Glieder begannen
sich wieder zu erwärmen.

Durch Hoch- und Niederwal-d stapf-
ten wir aufwärts, bis wir die Tinsens-
Wiese am Hainberg erreicht hatten. Sie
war eines der Ascher Schiparadiese, von
manchen Leuten respektlos Idiotenhügel
genannt, weil auch viele' Anfänger hier
ihre ersten F-ahrversuche unternahmen.
Manches Schihaserl hatte mit seinem
Hinterteil schon tiefe Wannen in die
Piste gezeichnet _ _ . Angesichts der vie-
len männlichen und weiblichen Schi-
enthusiasten, die sich auf der Wiese
tummelten, konnten wir es uns nicht
verkneifen, unsere Schi-künste auch zu
zeigen. Man fuhr 'Schuß oder Stemm-
bogen - das Wedeln war damals noch
nicht erfunden - un-d beendete die Ab-
fahrt mit einem Christiania oder einem
eleganten Telemark. , -

Mittlerweile hatte sich die Sonne
nach Westen abgesetzt. Die Dämmerung
brach herein. Es wurde Zeit, nach Hause
zu trachten. Vorbei am Tinsens -Garten
folgten wir den zahlreichen Schispuren,
die Zeugen eifriger Wintersportbetäti-
gung der Ascher Bevölkerung waren.
Wir durchquerten das Klaubertsche
Wäldchen, glitten über eine Wiese zum
„Paradies“ und nahmen als letzte. Ab-
fahrt das Grasbergl. In der Dr.-Eckener-
Straße verabschiedeten wir -uns von ein-
ander. ,

Wir hatten an diesem Tage ein be-
trächtliches Stück unserer Elstergebirgs-
heimat auf Schíern erwandert und da-
bei ihre winterliche Schönheit erlebt.

„_

Haslau und Umgebung
Liebe Landsleute, « K 3
vom 2. Haslauer Anschriftenverzeichnis
wurden Mitte Dezember 1980 rund 600
Exemplare versandt. Das Echo für das
geplante Haslauer Treffen ist gut. Be-
reits innerhalb einer Woche haben rund
60 Landsleute ihre vorläufige Teilnah-
meerklärung abgegeben. Am 20. Dezem-
ber fand in Wallau-Biedenkopf die erste
Vorbesprechung zum Treffen statt. Da-
bei wurde der Termin für das Wochen-
ende 22. - 24. (Mai 1981 festgelegt. Die
Teilnehmer an der Vorbesprechung wa-
ren der Ansicht, daß der Raum Würz-
burg der ideale Standort sei. Von den
zwischenzeitlich eingegangenen Mel-
dungen plädieren rund zwei Drittel
ebenfalls für den Raum Würzburg. jetzt
gilt es, rasch den geeigneten Ort im
Raum Würzburg zu finden. Es ist drin-
gend erforderlich, daß sich einige Lands-
leute aus dem Raum Würzburg melden,
die sich an den Vorarbeiten beteiligen.
Ende jänner/Anfang Feber ist dann eine
Besprechung im Raum Würzburg ge-
plant. Bis dahin sollte sich der Ausschuß
komplett zusammengefunden haben,
welcher das Treffen endgültig vorberei-
tet. -

Die Einschaltung „Haslau und Um-
gebung” im Ascher Rundbrief soll wei-
ter ausgebaut werden. -Dazu sind auch
Berichte über Besuche in Haslau geeig-
net. Sofern gewünscht, wird der Berich-
ter nicht namentlich genannt. Sicher
schlummert da un-d dort noch Wissen
über unsere Haslauer Heimat. Zu Weih-
nachten hat mir mein Haslauer jugend-



freund Hans StÓcket {jetzt wohnhaft in
der Schweizl ein Btichlein mit Sagen
und Erzáhlungen aus unseÍer Ascher
Heimat i.ibersandt' Daratrs móchte ich
eine Erzáhlung von Dr. F. Swoboda
i.iber das Haus Nr. r (Baumann) in Has-
lau wiedelgeben. Sicher erinnern Sie
sich noch, da8 das Haus Nr. r an 'der
StraBe von Haslau nach Hirschfeld stand
und den Namen ,,Zank}aaus" trug. Es
lag sdron jenseits des Seebadrs:

,,Man erklárt sich die Entstehung die_
ses Namens auÍ folgende Weise: Es
war Kriegszeit und in unserem Bezirk
tobte die Pest, audr die ,Himmelreicher
hatten viele Tote zu beklagen. Weit
war der Weg zu ihrer letzten Ruhestát_
te/ \lr'ar Himmelreich doch nach Seeberg
eingepÍarrt. Der Leichenweg fůhrte 'da-
mals am HauŠe Nr. r vorůber. Fiirdr-
tete der Besitzer dieses HoÍes, da8 die
entsetzliche Krankheit audr in seine
vier Wánde versďrleppt wiirde? Er for-
derte die Veilegung des Leichenweges,
damit sein Hof von nun an umgangen
wůrde. Da man dieser lorderung nidrt
entsprechen wollte, kam es za Zank
und Streit. Seit dieser Zeit Íid,}rrt der Hof
den Namen Zankhaus."

Ftir die vielen' Gliickwúnsůe Has_
lauer Landsleute zu Weihnachten und
fůr,das |ahr r98r móchte ich mich herz-
lidr bedanken. Arbeiten Sie alle mit
daran, da3 das 35. }ahr der veÍtreibung
{r98r) ein }ahr des Wiedersehens fui
viele Haslauer Landsleute wird. Planen
Sie sdron heute den genannten Termin
fest ein.

(Jnsere |ubilare im |ánner r98r:
7o. Geburtstag: Frau Margarethe Satt-

ler geb. Goldschald, Spinnerei (Stumme-
rerl, am zr. r. in 6728 Germersheim,
r7er StraBe r j Herr AdolÍ Kuhn, Stein_
griin 37, am i7. r. in 356o Biedenkopf-
Wallau, Obere Siedlungsstra8e 7.

75. Geburtstag: Herr Geolg ,BÓhm,
Ledergasse r85 (Bodermaurer}, am 22. Í'
in Mtinchen 4o, Georgenstra3e rr5/3 -

Dises Bild legte det Rundbtief vot zwan-
zig lahren seinen HasTauer Lesern ein-
mal als Rtiuel vor. Etwa z5 von ihnen
hatten die richtige Lósung patat' Die
Aufnahme stammte aus dem liinnet
1942, det Wintet nistete damals also in
diesem,,vertrtiumten, idyllischen Has-
lauer Winkel" (so det OktoberRund-

brief 196o) noch rcdtt hatniickig und et
macht die Aufnahme auďt fút die vot-
liegende Rundbrief-Folge aktuell. Die
iilteren Haslauet werden sidt leicht zu-
recht finden, zumal im Hintetgtund der
Fabriksch\ot des gtÓ|3ten HasLauet Be-
triebs die Richtung einwinkt.

Robert Miillu (Pommer er) :

1945 im Ascher Gerichtsgefángnis
(tv)

Bedingt dutch chronischen Platzman-
gel mu/3ten wir - im Einverstiindnis
mit dem Verfasset - diese FoTge zwei-
mal vercchieben. Sie steL7t nun den
Anschlu[3 zut Fortsetzung III im
Rundbtief Sept.-Okt. r98o her. ln iht
schildette Ldm. Miiller u. a. seine Vet-
wendung als Automechanikd im
Aschet Getichtsgefiingnis. Nun fiihrt
er fort:

Wir bekamen wieder Neuzugang in un-
serer Zelle, den rr. Mann: Fabrikant
Hans-Hermann Glaessel, der aus Bory
nach Asch entlassen worden war. Er sah
erbármlidr a'us und konnte nur am
Bauche liegend schlafun. Wir riid<ten
zusammen und úberlieíšen ihm eines
der Betten, als wir seinen Rticken gese-
hen hatten: vernarbte und frische tieÍ
eingeschnittene Striemen, zum Teil eite-
rig. Zum erstenmal hórten wir, was mit
unseren Landsleuten im Bory gesdrehen
war: H. H. Glaessels Bruder Max hatte
man totgeprtigelt, ebenso den Hermann
Zinďel. Gegen die dortigen Schreď<nisse
lebten wir im Ascher GerichtsgeÍángnis
wie in einem Firstklass-Hotel. Die Sor-
ge, da8 es auch uns noďr so gehen oder

da3 der eine oder andere nach Bory
ůberstellt werden kcinnte, raubte uns
mandre Stunde SďtlaÍs.

Die Villa des mit mir i.iber einige
Ec]<en verschwágerten Gerhard Hanne-
mann in der Grillparzerstra8e war vom
Geridrtsvorstand Dr. Goll mit Beschlag
belegt worden. Nun muBten wir HáÍt-
linge den Garten herrichten. Bei dieser
Arbeit i.iberffel mich plótzlidr hohes Fie-
ber - ein Malariaanfall. In die Zelle
zurúckgekehft, Iag ich záhneklappernd
am Boden. Nadr einigem Zógern und
erst, als Hans-Hermann Glaessel ihm
seine Pflicht deutlidr madrte, wies mich
der (deutsche) GeÍángnisarzt ins Kran-
kenhaus ein. Dort legte mich Dr. Ernst
Kiinzel (Feigstinl) in ein Gemeinschafts-
zimmer Ítir Magenkranke' Diese gute
Handlung hatte zur Folge, da8 ich in drei
Wochen vier Kilo zunahm. Bei meiner
Einlieferung hatte Dr. Kúnzel 'bei mei-
ner GróBe von r89 cm ganze 5o Kilo
Kórpergewicht _f estgestellt.

Nach besagten drei Wodren begann
im Kittďlen 'der ,,Alltag" wieder. Im-
nrer noch hatten wir im Hannemann-
Garten bei Dr. Goll zu tun. Dieser lie8
sidr eines Tages aus dem gro8en Lager
geraubter Rundfunkgeráte einen Appa-
Íát kommen.

Frau Barbara Fritsch geb. fobst, Stein-
grún, HinterdorÍ 49, am I. I. in ó349
Driedorf/Di1., Wilhelmstra8e 16 - Frau
|uliane Grůner geb. Kohl, Hirschberg 3,
am 16. r. in 6333 BraunÍels-Bonbaden,
Drei-Eichenweg r5.

8o. Geburtstag: Herr Georg EÓhm,
Scháferei, afr' 23. r. in 844o Straubing,
SedanstraBe 5 - Herr fohann Fritsch,
Steingriin, Hinterdorf 49, am 16. r. in
6349 DriedorÍ, Wilhelmstra8e I6.

Den }ubilaren fúr das neue Lebens-
jahr alles Gute/ vor allem Gesundheit.
Mit heimatlidren Grii8en
lhr Rudi Miihnet
Siemensstr. 8, 7zS7 Ditzingen
Tel.oTr 5616633+7745

Idr bekam AuÍtrag, Antenne. und Er-
dung anzulegen. Eben wollte ich meine
Gartenarbeit beendigen, als ich aus
einem Gebiisch leise ,,Onkel Robert,
onkel Robert!" ruÍen hórte. Der Sohn'meiner Cousine Frau Hannemann flii-
sterte mir, da8 auÍ dem Dachboden des
jetzt von Dr. Goll bewohnten Hauses
ein Revolver verstecl<t liege, der mtisse
weggesdrafÍt und am besten vergraben
werden. Wegen der Antenne mufŠte ich
mir den Dach'boden ohnehin anschau-
en. Iďr fand 'das gefáhrliche Ding und
sted<te es ein. Nodr ehe ich es im Gar-
ten vergraben konnte/ wurde zum
Heimmarsch beÍohlen. Der Wárter be-
gann ,rseine" Gruppe abzutasten, damit
niemand etwas aus dem beschlagnahm-
ten Haus mitnehmen konnte. Mir
stockte.der Atem. Was tun?

Ehe idr dran kam, riB ich den Hosen-
bund auf, lie8 die Hose herunter und
fragte scheinheilig: ,,MuB ich mich ganz
ausziehen?" DarauÍ der Wárter: ,,Der
Milleer macht immer bláde Witze _ ab
ins Gerichtl" So riid<te idr denn mit
dem Revolver in der Tasche ein. Als es
ar4 Nachmittag entgegen meiner HoÍf-
nung nicht gleích wiedet zum Garten
ging, klopfte ich, um den brisánten In-
halt meiner Hosentasche endlich loszu-
werden, nach dem Wárter und erinnerte
ihn,'da8 ich ia eine Antenne einzuridr-
ten hátte. Es klappte. Bald lag der Re_
volver in ďer Grube, die ich fur die An-
tennen-Erdung gebuddelt hatte, Sand
und Erde drtiber, KupÍerdraht unď
Drahtgitter, ein paar HandgrifÍe, An-
schlu8, der Dr. Goll konnte am Abend
sein RundÍunkgerát bentitzen.

)€
Ein paar Tage spátei holte miclr der

Wárter in die Schreibstube, wo man mir
meine Entlassung erÓffnete und mir ein
entsprechendes 

-Papier 
aushándigte. Das

war am r3. SeptembeÍ 1945.Inzwischen
aber war meine Wohnung in der Ros-
maringasse versiegelt und, wie sich
spáter herausstellte, lángst ausgeráumt
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freund Hans Stöcker (jetzt wohnhaft in
der Schweiz) ein Büchlein mit Sagen
und Erzählungen aus unserer Ascher
Heimat übersandt. Daraus möchte ich
eine Erzählung von Dr. F. Swoboda
über -das Haus Nr. 1 (Baumann) in Has-
lau wiedergeben. Sicher ,erinnern Sie
sich noch, -daß das Haus Nr. 1 an. der
Straße von Haslau nach Hirschfeld stand
und den Namen „Zankhaus“ trug. Es
lag schon jenseits des Seebachs: .

„Man erklärt sich die Entstehung die-
ses Namens auf folgende Weise: Es
war Kriegszeit und in unserem Bezirk
tobte die Pest, auch die -Himmelreicher
hatten viele Tote zu -beklagen. Weit
war der Weg zu ihrer letzten Ruhestät-
te, war Himmelreich doch nach Seeberg
ein-gepfarrt. Der Leichenweg führte da-
mals am Hause Nr. 1 vorüber. Fürch-
tete der Besitzer dieses Hofes, daß die
entsetzliche Krankheit auch in seine
vier Wände verschleppt würde? Er for-
derte die Verlegung des Leichenweges,
damit sein Hof von nun an umgangen
würde. Da man dieser Forderung nicht
entsprechen wollte, kam es zu Zank
und Streit. Seit dieser Zeit führt der Hof
den Namen Zankhaus.“ j

. Für die vielen/ Glückwünsche Has-
lauer Landsleute zu Weihnachten und
für das jahr 1981 möchte ich mich herz-
lich bedanken. Arbeiten Sie alle mit
daran, daß das 35. jahr der Vertreibung
(1981) ein jahr des Wiedersehens für
viele Haslauer Landsleute wird. Planen
Sie schon heute den genannten Termin
fest ein.

Unsere jubilare im jänner 1981:
70. Geburtstag: Frau Margarethe Satt-

ler geb. G01-dschald, Spinnerei (Stumme-
rer), am 21. 1. in 6728 Germersheim,
17er Straße 1 -` Herr Adolf Kuhn, Stein-
grün 37, am `17. 1. in 3560 Biedenkopf-
Wallau, Obere Siedlungsstraße 7. . I

75. Geburtstag: Herr Georg fBöhm,
Ledergasse 185 (Bodermaurerj, am 22. 1.
in München 40, Georgenstraße 115/3 -

tif.

Dises Bild legte der Rundbrief vor zwan-
zig jahren seinen Haslauer Lesernein-
mal als Rätsel vor. Etwa 25 von ihnen
hatten die richtige Lösung parat. Die
Aufnahme stammte aus dem- jänner
1'942, der Winter nistete damals also in
diesem „verträumten, idyllischen Has-
lauer Winkel“ (so der Oktober-Rund-

brief 1960) noch recht hartnäckig und er
macht die Aufnahme auch für die vor-
liegende Rundbrief-Folge aktuell. Die
älteren Haslauer werden sich leicht zu-
recht finden, zumal im Hintergrund der
Eabrikschlot des größten Haslauer Be-
triebs die Richtung einwinkt.

Frau Barbara Fritsch geb. jobst, Stein-
grün, Hinterdorf 49, am 1. 1. in 6349
Driedorf/-Dil., Wilhelmstraße 16 - Frau
juliane Grüner geb. Kohl, Hirschberg 3,
am 16. 1. in 6333 Braunfels-Bonba-den,
Drei-Eichenweg 15. `

F 80.- Geburtstag: Herr Georg Böhm,
Schäferei, am 23. 1. in 8440 Straubing,
Sedanstraße 5 - Herr johann Fritsch,
Steingrün, Hinterdorf 49, am 16. 1. in
6 349 Driedorf, Wilhelmstraße 16.

Den jubilaren für das neue Lebens-
jahr alles Gute, vor allem Gesundheit.
Mit heimatlichen Grüßen
Ihr Rudi Mähner S
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen
Tel.o7156/6633+7745 K

Robert Müller (Pommerer):
1945 im Ascher Gerichtsgefängnis

(IV)
Bedingt durch chronischen Platzman-
gel mußten wir - im Einverständnis
mit dem Verfasser - diese Folge zwei-
mal verschieben. Sie stellt nun den
Anschluß zur Fortsetzung III im
Rundbrief Sept.-Okt. 1980 her. In ihr
schilderte Ldm. Müller u. a. seine Ver-4
wendung als Automechaniker. im
Ascher Gerichtsgefängnis. Nun fährt
er fort: I -

Wir bekamen wieder Neuzugang in 'un-
serer Zelle, den 11. Mann: Fabrikant
Hans-Hermann Gla-essel, der aus Bory
nach Asch entlassen worden war. Er sah
erbärmlich aus und konnte nur am
Bauche -liegend schlafen. Wir rückten
zusammen und überließen ihm eines
der Betten, als wir seinen Rücken -gese-
hen hatten: vernarbte und frische tief
eingeschnittene Striemen, zum Teil leite-
rig. Zum erstenmal hörten wir, was mit
unseren Landsleuten im Bory geschehen
war: H. H. Glaessels Bruder Max hatte
man totgeprügelt, ebenso den Hermann
Zindel. Gegen -di-e dortigen Schrecknisse
lebten wir im Ascher Gerichtsgefängnis
wie in einem Firstklass-Hotel. Die Sor-
ge, daß es auch uns noch so gehen oder

daß der eine oder andere nach Bory
überstellt- werden könnte, raubte uns
manche Stunde Schlafs. -

Die Villa des mit mir über einige
Ecken verschwägerten Gerhard Hanne-
mann in der Grillparzerstraße war vom
Gerichtsvorstand Dr. Goll mit Beschlag
belegt worden." Nun mußten wir Häft-
lin-ge den Garten herrichten. Bei dieser
Arbeit-ü-berfiel mich plötzlich hohes Fie-
ber - ein Malariaanfall. In die Zelle
zurückgekehrt, lag ich zähneklappernd
am Boden. Nach einigem Zögern un-d
erst, als Hans-Hermann Glaessel ihm
seine Pflicht deutlich machte, wies -mich
der (deutsche) Gefängnisarzt ins Kran-
kenhaus ein. -Dort legte mich Dr. Ernst
Künzel (Feigstinl) in ein Gemeinschafts-
zimmer für Magenkranke. Diese gute
I-Ian-dlunghatte -zur Folge, daß ich in drei
Wochen vier Kilo zunahm. Bei meiner
Einlieferung hatte Dr. Künzel 'bei mei-
ner Größe von 189 cm -ganze 50 Kilo
Körpergewicht 'fest-gestellt.

Nach besagten drei Wochen begann
im Kittchen der „Alltag“ wieder. Im-
mer noch hatten wir im Hannemann-
Garten bei Dr. -Goll zu tun. Dieser ließ
sich eines Tages aus d-em großen Lager
geraubter Rundfunkgeräte einen Appa-
rat kommen.

_' Ich bekam Auftrag, Antenne, un-d Er-
dung -anzulegen. Eben wollte ich meine
Gartenarbeit beendigen, als ich aus
einem Ge-büsch' leise „Onkel Robert,
Onkel -Robertl“ rufen hörte. Der Sohn
meiner Cousine Frau Hannemann flü-
sterte mir, -daß auf dem Dachboden des
jetzt von Dr. Goll *bewohnten Hau-ses
ein Revolver versteckt liege, -der müsse
weggeschafft und am besten vergraben
werden. Wegen der Antenne mußte ich
mir den Dachboden ohnehin anschau-
en. Ich fand das gefährliche Ding und
steckte es ein. Noch ehe ich es im Gar-
ten vergraben konnte, wurde zum
Heimmarsch befohlen. Der Wärter 'be-
gann „seine“ Gruppe abzutasten, damit
niemand etwas aus dem beschlagnahm-
ten Haus mitnehmen konnte. Mir
stockte der Atem. Was tun? I

Ehe ich dran kam, riß ich d-en Hosen-
bund auf, ließ die Hose herunter und
fragte scheinheilig: „Muß ich mich ganz
auszieheni“ Darauf der Wärter: „Der
Milleer macht immer blä-de Witze - ab
ins Gerichtl“ S0 rückte ich -denn mit
dem Revolver in der Tasche -ein. Als es
-am Nachmittag entgegen meiner Hoff-
nung nicht -gleich wieder zum Garten
-ging, klopfte ich, um den -brisanten In-
-halt meiner Hosentasche endlich loszu-
werden, nach dem Wärter und erinnerte
ihn, -daß ich ja eine Antenne einzurich-
ten hätte. Es klappte. Bald lag der Re-
volver in der Grube, die ich für die An-
tennen-Erdung gebud-delt hatte, Sand
und Erde drüber, Kupferdraht und
Drahtgitter, ein paar Handgriffe, An-
schluß, der Dr. Goll konnte am Abend
sein Rundfunkgerät benützen. I

if
Ein paar Ta-ge später holte mich der

Wärter in -die Schreibstube, wo man mir
meine Entlassung -eröffnete -und_,mir ein
entsprechendes 'Papier aushändigte. Das
war am 13. 'September 1945. Inzwischen
aber war meine Wohnung in der Ros-
maringasse versiegelt und, wie sich
später herausstellte, längst ausgeräumt



worden. Ich begab midr in die Selber-
gasse, in das Haus meiner Mutter, und
dann zur Sparkasse, um von meinem
Konto Geld abzuheben. Idt bekam
nichts, weil sámtliche Auszahlungen
laut Dekret der neuen tschechischen Re-
gierung inzwisdren gesperrt worden wa-
ren. (Jm leben zu kónnen, begann ich
aus dem noch im vollen Besitze meiner
Mutter stehenden Hause Gegenstánde
zu tausdren und zu verkaufen. Fast je-
den zweiten Tag besuchte idt ,,meinen"
GeÍángniswárter, tibernahm'dort Arbei-
ten, soweit es sich um kleinere Repara-
turen handelte, und bekam daÍtir Brot.
So hatten wir ein einigerma3en gesi-
chertes Essen.

Eines Nachmittags aber erschienen
zwei SNB-Mánner in Begleitung einer
Frau. Als ich auÍ ihr Klingeln die Haus-
tiire ÓÍfnete, wurde idr beiseite gescho-
ben, die drei drangen in das Haus ein
und die Frau sagte in gutem Deutsdt:
,,Dieses Haus ist mit sofortiger Wirkung
Staatseigenťum, idr bin hier als Spravce
eingesetzt, und Sie haben innerhalb 3o
Minuten das Haus zu verlassen." Sofort
begannen die beiden 'SNB-Leute die
Sdrubladen zu ciÍÍnen und den Inhalt
herauszuwerÍen. Sie fanden dabei auch
den Schmuck meiner Mutter/ den sie
nicht abgeliefert hatte. Sie steckten die-
sen nicht nur ein, sondern besdrimpÍten
meine Mutter als ,rBetriigerin", soviel
ich ihrem wi.isten Geschrei entnehmen
konnte. Als sidr meine Mutter von ih-
rem Schreck ein wenig erholt hatté, ver-
wahrte sie sich gegen das Geschehene
und Íorderte die Eindringlinge auÍ:
,,Bitte verlassen Sie mein Haus!"

Das war ein Signal. Der mir zunáchst
stehende SNB-Mann setzte mir seine
Masdrinenpistole an die Brust, der an-
dere _ er konnte plótzlich deutsch _
sdrrie meine Mutter an: ,,Hánde hoch!"
und begann auÍ sie einzuschlagen. Iďr
stand dabei mit hochgereckten Hánden
urr'd die Tránen kamen mir vor Wut.
Die MP noch immer auÍ der Brust, frag-
te idr die Tschedrin, ob sie es als ,,Da-
me" verantwoÍten kÓnne, da8 eine
77jáhrige Frau so unmenschlich ;behan-
delt werde. Ihre Antwort: ,,Bedanken
Sie siďr bei Hitler, der es in Lidice ge-
nau so madtte." Der weitere Wortweďr-
sel brachte dann einen in Asch mehr-
Íadr geiibten Denunzianten-Trick zu-
tage. Die Eindringlinge behaupteten, sie
kámen von einer Fabrik-Besc}lagnahme.
Als sie auďr die Villa 'des Fabrikanten
kassieren wollten, hette sie dieser auÍ
das Haus meiner Mutter auÍmerksam
gemadrt. Nun sei diese Denunziation
eben daneben gegangen/ denn audr die
Fabrikanten-Villa wurde beschlagnahmt.

Als 'die beiden mánnliďren Begleiter
das Haus verlassen hatten und die Frau

mir eróÍfnete, da8 sie nun das Haus
allein bewohnt werde, bradrte ich sie
sdrlie8lich so weit, da8 sie meiner Mut-
ter und mir das DadrgesdroB vorláufig
zum Hausen ůberlieB.

Zwar lie{š sie die Teller eines zwÓlÍ-
teiligen KaÍfeegedecks, einst Preis in
einem Tanz-Wettbewerb, den idr mit
meiner Nachbarin Trude Merz gewon-
nen hatte, auf den Boden Íallen und
fragte mich angesichts der Scherben grin-
send, ob mich daš nun wohl árgere.
Aber mit ďer Zeit wurde sie ein wenig
urngánglicher und sďrlie8lich sagte sie
einmal, sie wůrde miďr- sofort in ,,ih-
ren" Betrieb iibernehmen, wenn ich
Tschechisdr ktinnte.

Einen besseren Wink gab mir dann
einige Tage spáter freilidr ,,mein" Krad-
fahrer vom GeÍángnis, als idr mir wie-
der einmal eine Ration Brot fúr gelei-
stete RepaIaťur-Arbeiten bei ihm holte.
Er verriet mir, da8 in den náchsten Ta-
gen alle arbeitsÍáhigen deutschen Mán-
neÍ zusammengetrieben und in ein

Bergwerk verbradrt werden sollten. Ich
mÓge schleunigst ůber die Grenze ver-
.'schwinden, wenn idr mir das ersparen
wolle. So schlich iďl denn am 4. Dezem-
ber 1945 iiber die Crenze nach Erkers-
reuth, erhielt dort auf Grund meiner
GeÍángnis-Entlassungs-Papiere, die ich
vom ersten Kittchen-Aufenthalt her
nodr besa8, Lebensmittelmarken, wie-
derholte diese Prozedur in Selb und
verkauÍte die ůberschiissigen Bezugs_
scheine, weil ich ja Geld fi.ir die Bahn-
fahrt nadr Augsburg, meiner Geburts-
stadt, brauchte. ,Zwr Fahrt dorthin ver-
half mir die Vorlage meines Geburts-
zeugnisses und die (unrichtige) Behaup-
tung, idr hátte in Augsburg noch Ver-
wandte. fedenfalls kam ich richtig dort
an. Damit begann éin neues, nicht we_
niger auÍregendes Kapitel. Hieri.iber
vielleicht bald einmal mehr.
rcrÍri;

I)er Leser hat das Wort
ICH BITTE MEINE AUSFÚHRUNGEN

vollinhaltlich zu bringen, weil ich meine,
'da8 auch wir jiingeren |ahrgánge aus dem
,dscher Lándchen im RundbrieÍ zu Worte
kommen sollten:

Herr PÍarrer GustaÝ Queck sůrieb in
seinen LeserbrieÍen u. a.: ,,Wit alle wissen
lángs,t, daB wir nicht ziletzt durch eigene
Schuld unsere řIeimat verloren haben" und
,... uffi nicht mi8verstanden zu werden,
. . . durch unsere unkritisůe Begeisterung,
die wir Hitler entgegenbrachten . . ."
Wenn dies die Meinung des LeserbrieÍ_
Schlei'bers PÍarrer Qued< ist, wúr,de idr sie

sind wir mit diesem Klassenbild dran. Es Marktplatz. AllÍáIlige Bestellerinnen mÓ-
ist der |ahrgang I92o als Klasse 7 b in der gen bitte mit anÍÍihren, ob sie Interesse an
Asdrer Angersďrule. Die Máddlen von einem solchen TrefÍen hátteÍI."
einst vollendeten also sdron im Voriahr Hiet die Namen obiget Miidďten, \/on
ihr 5o. Lebensjahr. Die AuÍnahme sandte unten Links: Mukoff, Simon, ZettLmeisL,
uns lrau Marieluise Geipel geb. Pestel in Schillet, Uhl, Millet, Wagner, Meyet,
8rgq Kirdrham bei Bad Fiissing, Fasanen- Pabst, Queck, P1ol3.

allee 28. Sie schreibt dazu: ,,Einige der KAppl, !, Steiner, Rubner, Wundetlich,
Schulkameradinnen wůrden geln einmal Nadwotnitschek,Sttobl.'
nadr Ftissing zu einem TreÍÍen kommen. Steinet, Pestel, Spitzbalt, !, schwandtner,
Wegen Unterbringungsschwierigkeiten gin- Rubner, Miillet, Miiller.
ge és freilidr nur in der Vor- oder Nach- Metka, Rauch f , Prcll, Mijllet f , Schulz,
saison' Von obigem Bild kónnen Bestel_ Wundetlich.
lungen aufgegeben werden an Frau Herta Meru, Rubnet, Rogler, !, Putz, Frau Siss,
Rypacek-Nauthe in 8399 Rottalmiinster, Schnabl, Rahm, Sdtulz G'

Um eine Jahreszahl zu spát

ALPE Franzbranntwein
weckt die Lebensgeister
ALPE-Franzbranntwein zum Einreibon boi Musksl-,
Kopf und Gliedemhmeusn' Unpátslichkeit und Er-
schópÍung. zum Einnehmen auf ZuckeÍ bgi GriPPogo-
goÍalll und Erkáltung.Von ALPE in cham.
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worden. Ich begab mich in die Selber-
gasse, in da-s Haus meiner Mutter, und
dann zur Sparkasse, um von meinem
Konto Geld abzuheb-en. Ich bekam
nichts, weil sämtliche Auszahlungen
laut Dekret der neuen tschechischen Re-
gierung inzwischen gesperrt worden wa-
ren. Um leben zu können, begann ich
aus dem noch imvollen Besitze meiner
Mutter stehen-den Hause Gegenstände
zu tauschen und zu verkaufen. Fast je-
den zweiten Tag besuchte ich „meinen“
Gefängniswärter, übernahm dort Arbei-
ten, soweit es sich um kleinere Repara-
turen handelte, und-bekam dafür Brot.
S0 hatten wir ein einigermaßen gesi-
chertes Essen.

Eines Nachmittags aber erschienen
zwei SNB-Männer in Begleitung' einer
Frau. Als ich auf ihr Klingeln die Haus-
türe öffnete, wurde ich beiseite gescho-
ben, die drei -drangen in das Haus ein
und die *Frau sagte in gutem Deutsch:
„Dieses Haus ist mit sofortiger Wirkung
Staatseifgentum, ich bin hier als Spravce
eingesetzt, und Sie haben innerhalb 30
Minuten das Haus zu verlassen.“ Sofort
begannen die bei-den =SNB-Leute die
Schubladen zu öffnen und den Inhalt
herauszuwerfen. Sie fanden dabei auch
den Schmuck meiner Mutter, den sie
nicht abgeliefert hatte. Sie steckten die-
sen nicht nur ein, sondern beschimpften
meine Mutter als „Betrügerin“, soviel
ich ihrem wüsten Geschrei entnehmen
konnte. Als sich meine Mutter von ih-
rem Schreck ein wenig erholt hatte, ver-
wahrte sie sich gegen das Geschehene
un-d forderte die Eindringlinge auf:
„Bitte verlassen Sie mein Hausl“

Das war ein Signal. Der mir zunächst
stehende SNB-Mann setzte mir seine
Maschinenpistole an die Brust, der an-
dere - er konnte plötzlich deutsch -
schrie meine Mutter an: „Hände hochl“
und begann auf sie einzuschlagen. Ich
stand -dabei mit hochgereckten Händen
und die Tränen kamen mir vor Wut.
Die MP noch immer auf der Brust, frag-
te ich die Tschechin, ob sie es als „Da-
me“ verantworten könne, daß eine
77jährige Frau so unmenschlich behan-
delt werde. Ihre Antwort: „Bedanken
Sie -sich bei Hitler, der es in Li-dice ge-
nau so machte.“ Der weitere Wortwech-
sel brachte dann einen in Asch mehr-
fach geübten Denunzianten-Trick zu-
tage. Die Eindringlinge behaupteten, sie
kämen von einer Fabrik-Beschlagnahme.
Als sie auch die Villa des Fabrikanten
kassieren wollten, hätte sie dieser auf
das Haus meiner Mutter aufmerksam
gemacht. Nun sei diese Denunziation
eben daneben gegangen, -denn auch die
Fabrikanten-Villa wurde beschlagnahmt.

Als die beiden männlichen Begleiter
das Haus verlassen hatten und -die Frau

wir

Um eine Jahreszahl zu spät
sind wir mit -diesem Kl-assenbild dran. Es
ist der jahrgang 1920 als Klasse 7 b in der
Ascher Angerschule. Die Mädchen von
einst vollendeten also schon im Vorjahr
ihr 50. Lebensjahr. Die Aufnahme sandte
uns Frau Marieluise Geipel geb. Pestel in
8399 Kirchham 'bei Bad Füssing, Fasanen-
allee 28. Sie schreibt dazu: „Einige der
Schulkameradinnen würden gern einmal
nach Füssing zu einem Treffen kommen.
Wegen Un-terbringungsschwierigkeiten gin-
ge es freilich nur in der Vor- oder Nach-
saiso-n. Von obigem Bild können Bestel-
lungen aufgegeben werden an Frau Herta
Rypacek-Nauthe in 8399 Rottalmünster,

Marktplatz. Allfällige Bestellerinnen mö-
gen bitte mit anführen, ob sie Interesse an
einem solchen Treffen hätten.“

Hier die Namen obiger Mädchen, von
unten links: Mukoff, Simon, Zettlmeisl,
Schiller, Uhl,_ Müller, Wagner, Meyer,
Pabst, Queck, Ploß. '
Käppl, ê, Steiner, Rubner, Wunderlich,
Nadwornitschek, Strobl:
Steiner, Pestel, Spitzbart, š, Schwandtner,
Rubner, Müller, Müller.
Metka, Rauch f, Prell, Müller †, Schulz,
Wunderlich. -
Merz, Rubner, Rogler, al, Putz, Frau Siss,
Schnabl, Rahm, Schulz G.

mir eröffnete, daß sie nun das Haus
allein bewohnt werde, brachte ich sie
schließlich so weit, daß sie meiner Mut-
ter und mir das Dachgeschoß vorläufig
zum Hausen überließ. - `

Zwar ließ sie die Teller eines zwölf-
teiligen Kaffeegedecks, einst Preis in
einem Tanz-Wettbewerb, den ich mit
meiner Nachbarin Tru-de Merz -gewon-
nen hatte, auf den Boden fallen un-d
fragte mich angesichts der Scherben grin-
send, ob mich das nun wohl ärgere.
Aber mit der Zeit wurde sie ein wenig
umgänglicher und schließlich sagte sie
einmal, sie würde mich sofort in „ih-
ren“ Betrieb übernehmen, wenn ich
Tschechisch könnte.

Einen -besseren Wink gab mir dann
einige Tage später freilich „mein“ Krad-
fahrer vom Gefängnis, als ich mir wie-
der einmal eine Ration Brot für gelei-
stete Reparatur-Arbeiten -bei ihm holte.
Er verriet mir, daß in den nächsten Ta-
gen alle arbeitsfähigen deutschen Män-
ner zusammengetrieben und in ein
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mit Menthol - und .
Du fühlst Dich wohl!

ALPE Franzbranntwein
weckt die Lebens eister
ALPE-Franzbranntwein zum Einreiben bei Muskg.
Kopf und Gliederschmerzen, Unpäßlichkeit und Er-

- schöpfung. Zurn Einnehmen auf Zucker bei Grippege-
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Bergwerk verbracht werden sollten. Ich
möge schleunigst über die Grenze ver-
schwinden, wenn ich mir das ersparen
wolle. S0 schlich ich denn am 4. Dezem-
ber 1945 über -die Grenze nach Erkers-
reuth, erhielt dort auf Grund meiner
Gefängnis-Entlassungs-Papiere, die ich
vom ersten Kittchen-Aufenthalt her
noch besaß, Lebensmittelmarken, wie-
derholte -diese Prozedur in Selb und
verkaufte die überschüssigen Bezugs-
scheine, weil ich ja Geld für -die Bahn-
fahrt nach Augsburg, meiner Geburts-
stadt, brauchte. _Zur Fahrt dorthin ver-
half mir die Vorlage meines Geburts-
zeu-gnisses und die (unrichtige) Behaup-
tung, ich hätte in Augsburg noch Ver-
wandte. jedenfalls kam ich richtig dort
an. Damit begann ein neues, nicht we-
niger- aufregendes Kapitel. Hierüber
vielleicht bald einmal mehr.

,;„Der Leser hat das Wort
.ICH BITTE MEINE AUSFÜHRUNGEN

vollinhaltlich zu bringen, weil ich meine,
«daß auch wir jüngeren jahrgänge aus dem
Ascher Ländchen .im Rundbrief zu Worte
kommen sollten:

Herr Pfarrer Gustav Queck schrieb in
-seinen Leserbriefen u. -a.: „Wir alle wis.sen
längst, daß wir nicht zuletzt durch eigene
Schuld unsere -Heimat verloren haben“ und
„. _. um nicht mißverstanden zu werden,

durch unsere unkritische Begeisterung,
die wir Hitler entgegenbrachten . . .“
Wenn dies die Meinung des Leserbrief-
Schreibers Pfarrer Queck ist, würde ich sie



ohne Einwand hinnehmen. Aber er beniitzt
das Wórtchen ,,wit".Als Sůónbacher des

Jahrgangs ry27 bir' ich nun freilich der
Meinung, daB man eine Heimat, in wel-
cher unsere Ahnen seit fahrhunderten den
Boden als Bauern bearbeiteten, wo Indu-
strien entstanden sind durdr den FIeiB der
Menschen, wo Kirchen und Schulen erbaut
wutden, um geístiges Gut und Erbe zu er-
halten und weiterzugeben an die Enkel,
wo Kultur, Fortbestand und gesundes
Wachsen der Menschen in ihrer Gemein-
schalt gewáhrleistet wurde, ,,durch eigene
Schuld" nicht verlieren kann.

KÓnnen Mensdren iiberhaupt durch
eigene Schuld das kostbarste Gut - die
Heimat - verlieren? Welche Menschen neh-
men sidr das Recht, andere Mensdren ihrer
angestammten Heimat zu berauben? Wie
skrupellos handeln Regierungen, welche
ihre Untersclrriften unter veÍtrá8e setzen
und iiber Millionen Mensďren bestimmen,
ob diese in ihrer Heim'at bleiben diirfen
oder nídlt?

Und ausgeredrnet die Generation meiner
Eltern und Gro8eltem sollen ihre Heimat
- meine Heimat - durdr eigene Schuld
verspielt haben? Hier stelle ich mich vor
die ,,schuldige Generation" meiner Eltern,
weil es eínfadr nidrt der Tatsache ent-
spricht, daB man in den Herbsttagen des

Jahres r938 ,,unkrítische Begeistelun8 dem
Hitler" entgegenbrachte. Der fubel, der in
den Oktobertagen 38 durchs Sudetenland
hallte, galt niďrt dem Menschen Adolf
Hitler. Er war íreudiger Dank an das
Schicksal, endlich zum eigenen Volk zu ge-

hóren. Die dreieinhalb Millionen Sudeten-.
deutschen glaubten damals, am Anfang
einer neuen Gesďridrte zu stehen, vor einer
sorgenfreien ZtlkrnÍt, írei auch von lJn-
freiheit und Arbeitslosigkeit. Die Sudeten-
deutschen waren nach der Zerschlagung der
Donaumonarchie bereit, im Herzen Euro-
pás mit ihrem FleiB und ihrer Kultur, so-
bald sie ihre tiefe Eíttáusclrung tiber die
Verweigerung des Selbstbestirnmungsrech-
tes ÍÍir sie ůberwunden hatten, eine ,,hÓhe-
re Schweiz" mitzubauen. Wie aber sah die
Wirklichkeit aus! Es kam doch nicht von
ungeÍáhr, dafi die Sudetendeutschen vier-
mal mehr Arbeitslose záhlten als die
Tschechen. Audl mein Vater gehórte viele
fahre zum Millionenheer der Arbeitslosen,
meine Mutter muíŠte Ítir ďie fiiníkopffge
Familíe das Brot verdienen. Solcher Zu-
stende gab es viele: Vertschechung der
deutsdren Randgebiete, Verdrángung der
Deutschen aus'der Beamtenschaft, láchel-

An die Freunde eines gulen TropÍens!
Von Jahr zu Jahr Íinden die bekannten Er-
zeugnisse der Rum- und SpirituosenÍabri-
kation Karl Breit, 7336 Uhingen, immer
mehr zuÍriedene Abnehmer, ob Tee-Rum,
Kiimmel, Allasch, Kaiserbirne, GltihwŮrm_
chen, Punsch oder Korn und Bitterlikóre.
Zur Selbstbereitung haben sich die altbe-
kannten STELLA Rum- und Likór-Essenzen
seit Jahren bestens bewáhrt. Es gibt sie
in riber 50 Sorten.

STELLA-Franzbranntweine sind eine Klasse
frir sich. Die Sorte mit Menthol ist zum
Einreiben und Einnehmen gedacht. Will
man jedoch zum Einreiben etwas Besonde-
res haben, dann hat sich der neu ent-
wickelte sTELLA Kráuter-Franzbranntwein
sehr gut bewáhrt. Er ist hautvertráglich und
enthált neben Menthol noch 15 Heilkráuter-
auszÚge. Bitte beachten Sie auch das
lnserat in dieser Nummer.

liche ,,Tafer1politik" und so weiter. Wáre
es gelungen, 'die Tschechoslowakei wirk-
lich _ naů Beneschs gleiBnerisdrem Wort -
zu einer,,hóheren Schweiz" zu machen, mit
voller Glei'chberechtigung aller in ihr le-
bender Volksteile, die Entwicklung hátte
einen ganz anderen VerlauÍ genommen.

- Und seit 1938 waren dann, entgegen ihren
HofÍnungen, die Sudetendeutschen nul
noch Schachffguren der Gesdric,hte, die ihre
Váter und Sóhne in den schrecklichsten
aller Kriege Íi.ihrte und sie sechs |ahre spá-
teÍ in das Heer der Vertriebenen einreihte,
das heute wieder viele Millionen záhlt.
Audr diese Millionen verloren ihre Heimat
nicht durch eigene Schuld/ genau so wenig

r wie wir.

\nit Uanner, Postfach r444, Sgro Kreuztql
ES IST NICHT MEINE ABSICH! die

doch redrt íestgeÍůgten, zugleich aber freř
mi.itigen Heimat-Betraďrtungen álterer
Landsleute zu analysieren. Aber - was gilt
fiir uns |ůngere? Ist nicht durďr Krieg,
Elend und Wechsel der Zeitenláuíte man-
dres anders geworden?

Sidrer, die Muttersprache, das Herkom-
men, Kindheit und |ugend mit all ihren
Gehalten, sínd prágend und bis íns hohe
Alter wirkende KráÍte, bilden die Funda-
mente unseÍes persónlich,en Lebens. Die
heutigen noch fungen und }úngsten sind
aber wohl im Gegensatz zu Íriiheren Ge-
nerationen durch ein bunteres Kolorit aus
all díesen Faktoren gekennzeiďrnet. Die
Mundart der Eltern oder GroBeltern wird
oft kaum veÍstanden, meist nicht be-
herrscht, an die Stelle der Heimatsprac"he
treten Gruppenspraůen, das Herkommen
interessiert oÍt nicht vorrangig zumindest,
das Vorankommen sůon eher, Kindheit
und |ugend werden in vielen Fállen an
verschiedenen P!átzen, ja in verschiedenen
Regionen verbradrt, Bekanntenkreise kom-
men und gehen . . . Gibt es 'iiberhaupt
noch,,HEIMAT"?

Ich meine: fA. Auch unsere Gegenwart
bietet noďr ,,Plátze der Geborgenheit". Er_
innert sei an das englische ,,MY HOME IS
MY CASTLE" (Mein Haus ist meine Burg
_ zu doutsch die eigenen vier Wánde} -
oder wie schón kann es sein, in alten Fa-
milienalben zu kramen. Und wie wohl-
tuend ist es, sich mit Menschen geistig ver-
wandt und verbunden zu Íůhlen.

Ich bedaure nur, da3 sidr in der gro8en
Heimatfamilie die jungen |ahrgánge so
selten áuBern.
Herbert Schneider (l S. ISSS),

74or Du/3lingen, Goethestral3e 3

EINE LETZTE AUSSERUNG zrt Dis-
kussion in Rehau sei mir (als Nachtrag zu
meinem LeserbrieÍ) gestattet: Der intensiv
Mitdenkende an der bewuí3ten Veranstal_
tung (und iů dachte wirklich mit) erkann_
te, daB es da zu Gegensátzen kommen'
miuBte. Man wird sie, da grundsátzlicher
'Art, nicht leichthin ausráumen kónnen,
also Sďlwamm ďriiber. Wie wáre es aber,
wenn beim náchsten Ascher Treffen Íiber
Teilgebiete des ,,Heimatgedankens" - idr
mÓchte hier lieber ,,Heimatgedenkens" sa-
gen _ voÍtlege arrangiert wiirden? Z. B.
iiber Fauna, I1oru, audt Soziologie usw.?
Es wůrde sicher im Sinne von Franz Xaver
craÍ Zeďtwitz liegen, wenn z. B. sein Buda-
titel ,,Tiere der Heimat" zum Thema eines
Vortrages wiirde. Wáre eine geistige Bele-
bung der ktinÍtigen TreÍfen hier zu ffnden?
Siegfuied Tins, Oberhinkof en b. Regensburg

,,A GANZA HAFN SCHAMBICHA" iN
na November-RundbróiÍ háut a positivs
Eůo gfunna. Dói zwái scháin Boum af
dean BLdla han mia inzwischn gsdrriem
und han a ihre Bldla króigt. As han a nu
a paaÍ Bakannta oagroufn und wolltn
wissn, wea dóí z\^/ái Íiwahapt sánn und
amára wieda han dean Zwáian Náuma
gehm, iiwa dói wos sich dÓi Zwái halme
táutgladrt háin. Da eu wa da Tausůers
Hans und da anna mói8t as Burgmannl sa.
Sua koa ma sidr lr,alt teisdrn.

Fůa an ganzn HaÍn Sdrámbicha woa des
TreÍÍn in Rehau wuhl eus van sdránstnan,
waal desmal háut ma keun Altersunter-
schied gmerkt und wenn mia gwi8t háin,
daB unna fackls Christian in Rehau sein
8o. Geburtstoch ghat háut, náu heiman
scha a wáng háuchle(b}m láua. Desmal sán
sidr sua v7 ,,Alta", ,,Mittlalta" und a ,,Gi.in-
gara" gnejďrta kumma, dói won sich bis
durthie máihara oda wenga nea van Seah
kennt han. Und wói schái des woa, siaht

ma af dean Bldla. Ftia dean ,,scháin Gleich_
schritt" kinna ma nix, diu woa de Musik-
kapelln voa uns wahrscheinle schuld.

Und wals sua sďrai woa, sÓllt ma oa
dera Schtoll nu amal allnan, dói won's
ůwahapt migle madren, da( mia pns náu
sua vl Gáuan Íru treÍÍn kinna, a ,,Dank_
schai" song.

Alln Sůámbidran vl Gliick ina Neia
Gaua wiinscht

da kloi Gáugl (Ernst Ludwig)

LIEBE KRUGSREUTHER LANDSLEUTE,
jetzt ist er da, der Vierzeiler vÓm Heimat-
Iied. Der VerÍasser des Heimatlieds, in dem
ich die Weglassung von Krugsreuth be-
dauert hatte, Landsmann Hugo Ritter aus
Schámbe, hat mir einen sehr schtinen Brief
geschrieben. Er bedauert, da8 Krugsreuth
gefehlt habe, aber es muBten, weil zu
viel, ia audr andere wegbleiben. Ein bisserl
geárgelt hat ihn die von mir angedeutete
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wie TEE-BUM, Punsďr, Allasďl, Kúmmel,
Korn, Kaiserbirnen' Glůhwrjrmďlen, Bitter-
Likóre und weiteré 50 Sorten erhalten Sie
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Karl Breit, PostÍach 66' 7336 Uhingen
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Bléiďlorei$traBe 4'l, Telefon (07t 6í) 35 2í
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ohne Einwand hinnehmen. Aber er benützt
das Wörtchen „wir“.Als Schönbacher des
jahrgangs 1927 bin ichnun freilich der
Meinung, daß man eine Heimat, in wel-
cher unsere Ahnen seit jahrhund.erten den
Boden als Bauern bearbeiteten, wo Indu-
strien entstanden sind durch den Fleiß der
Menschen, wo Kirchen und Schulen erbaut
wur-den, um geistiges Gut und Erbe zu er-
halten und weit-erzugeben an die Enkel,
wo Kultur, Fortbestand un-d gesundes
Wachsen der Menschen in ihrer Gemein-
schaft gewährleistet wurde, „-durch eigene
Schuld“ nicht verlieren kann.

Können Menschen überhaupt durch
eigene Schuld das kostbarste Gut - die
Heimat - verlieren? Welche Menschen neh-
men sich das Recht, andere Menschen ihrer
angestammten Heimat zu berauben? Wie
skrupellos handeln Regierungen, welche
ihre Unterschriften unter Verträge setzen
und über Millionen Menschen bestimmen,
ob diese in ihrer Heimat bleiben dürfen
oder nicht?

Und ausgerechnet -die Generation meiner
Eltern und Großeltern sollen ihre Heimat
- meine Heimat -_ durch eigene Schuld
verspielt haben? Hier stelle ich mich vor
die „schuldige Generation.“ meiner Eltern,
weil es _-einfach nicht der Tatsache ent-
spricht, daß man in den Herbsttagen des
jahres 1938 „unkritische Begeisterung dem
Hitler“ entgegenbrachte. Der jubel, der in
den Oktobertagen 38 durchs Su-detenland
hallte, galt nicht dem Menschen Adolf
Hitler. Er war freudiger Dank an das
Schicksal, endlich zum eigenen Volk' zuge-
hören. Die dreieinhalb Millionen Sudeten-.
deutschen glaubten damals-, am Anfang
einer neuen Geschichte zu stehen, vor einer
sorgenfreien Zukunft, frei auch von Un-
freiheit und Arbeitslosigkeit. Die Sudeten-
deutschen waren nach der Zerschlagung der
Donaumonarchie bereit, im Herzen Euro-
pas mit ihrem Fleiß und ihrer Kultur, so-
bald sie ihre tiefe Enttäuschung über die
Verweigerung des Selbstbestimmungsrech-
tes für sie überwunden hatten, eine „höhe-
re Schweiz“ mitzubauen. Wie aber sah -die
Wirklichkeit aus! Es kam dochnicht vo-n
ungefähr, daß die Sudetendeutschen vier-
mal mehr Arbeitslose zählten als die
Tschechen. Auch mein Vater gehörte viele
jahre zum Millionenheer der Arbeitslosen,
meine Mutter mußte für -die fünfköpfige
Familie das Brot verdienen. Solcher Zu-
stände gab es viele: Vertschechung der
-deutschen Randgebíete, Verdrängung der
Deutschen aus der Beamtenschaft, lächer-

An die Freunde eines guten Tropfens!
Von Jahr zu Jahr finden die bekannten Er-
zeugnisse der Rum- und Spirituosenfabri-
kation Karl Breit, 7336 Uhingen, immer
mehr zufriedene Abnehmer, ob Tee-Rum,
Kümmel, Allasch, Kaiserbirne, Glühwürm-
chen, Punsch oder Korn und Bitterliköre.
Zur Selbstbereitung haben sich die altbe-
kannten STELLA Rum- und Likör-Essenzen
seit Jahren bestens bewährt. Es gibt sie
in über 50 Sorten.
STELLA-Franzbranntweine sind eine Klasse
für sich. Die Sorte mit Menthol ist zum
Einreiben und Einnehmen gedacht. Will
man jedoch zum Einreiben etwas Besonde-
res haben, dann hat sich der neu ent-
wickelte STELLA Kräuter-Franzbranntweín
sehr gut bewährt. Er' ist hautverträglich und
enthält neben Menthol noch 15 Heilkräuter-
auszüge. Bitte beachten Sie auch das
Inserat in dieser Nummer.

if'

liche „Taferlpolitik“ und so weiter. Wäre
es gelungen, die Tschechoslowakei wirk-
lich - nach Beneschs gleißnerischem Wort -
zu einer „höheren Schweiz“ zu machen, mit
voller Gleichberechtigung aller in ihr le-
bender Volksteile, die Entwicklung hätte
einen ganz anderen Verlauf genommen.
Und seit 1938 waren dann, entgegen ihren
Hoffnungen, die Sudete.ndeutschen nur
noch Schachfiguren der Geschichte, die ihre
Väter und Söhne in den schrecklichsten
aller Kriege führte und sie sechs jahre spä-
ter in das Heer der Vertriebenen.einreíhte,
das heute wieder viele Millionen zählt.
Auch diese Millionen verloren ihre Heimat
nicht durch eigene Schuld, genau so wenig
wie wir. '

\.§`1-„ill Mähner, Postfach 1444, 5910 Kreuztal/

ES IST NICHT MEINE ABSICI-IT,*" die
doch recht festgefügten, zugleich aber frei-
mütigen 'Heimat-Betrachtungen älterer
Landsleute zu analysieren. Aber -- was gilt
für uns jüngere? Ist nicht durch Krieg,
Elend und Wechsel der Zeitenläufte man-
ches anders geworden?

Sicher, die Muttersprache, das Herkom-
men, Kindheit und jugend mit all ihren
Gehalten, sind prägend und bis ins ho-he
Alter wirkende Kräfte, bilden die Funda-
mente unseres persönlich-en Lebens. Die
heutigen noch jungen und jüngsten sind
aber wohl im Gegensatz zu früheren Ge-
nerationen d-urch ein bunteres Kolorit aus
all diesen Faktoren gekennzeichnet. Die
Mundart der Eltern oder Großeltern wird
oft kaum verstanden, meist nicht be-
herrscht, an die Stelle der Heímatsprache
treten Gruppensprachen, das Herkommen
interessiert oft nicht vorrangig zumindest,
das Vorankommen schon eher, Kindheit
und jugend werden in vielen Fällen an
verschiedenen Plätzen,_ja in verschiedenen
Regionen verbracht, B-ekanntenkreise kom-
men und gehen Gibt es `überhaupt
noch „I-I_EIlVI_AT”? '

Ich meine: jA. Auch unsere Gegenwart
bietet noch „Plätze der Geborgenheit“, Er-
innert sei an das englische „MY HOMEIS
MY CASTLE“ (Mein Haus ist meine Burg
- zu deutsch die eigenen vier Wände) -
ode-1 wie schön kann es sein, in alten Fa-
milienalben zu kramen. Und wie wohl-
tuend ist -es, sich mit Menschen geistig ver-
wandt und verbunden zu fühlen.

Ich bedaure nur, daß sich in der großen
Heimatfamilie die jungen jahrgänge so
selten äußern. .
Herbert Schneider (jg. 1938),'
7401. Dußlingen, Goethestraße 3 -

EINE LETZTE AUSSERUNG zur Dis-
kussion in Rehau sei mir (als Nachtrag zu
meinem Leserbrief) gestattet: Der intensiv
Mitdenkende an der bewußten Veranstal-
tung (und ich dachte wirklich mit) erkann-
te, daß es da zu Gegensätzen ko-mmen
mußte. Man wird sie, da grundsätzlicher
Art, nicht leichthin ausräumen können,
also Schwamm drüber. Wie wäre es aber,
wenn beim nächsten Ascher Treffen über
Teilgebiete des „Heimatgedankens“ - ich
möchte hier lieber „Heimatgedenkens“ sa-
gen - Vorträge arrangiert würden? Z. B.
über Fauna, Flora, auch Soziologie usw.?
Es würde sicher im Sinne von Franz Xaver
Graf Zedtwitz liegen, wenn z. B. -sein Buch-
titel „Tíere der Heimat“ zum Thema eines
Vortrages würde. Wäre eine geistig-e Bele-
bung der künftigen Treffen hier zu finden?
Siegfried Tins, Oberhinkofen b.Regensburg
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„A GANZA HAFN SCHÄMBICHA“ in
na November-Rundbröif håut a positivs
Echo gfunna. Döi zwäi schäin Boum af
dean Bldla han mi-a .inzwischn gschriem
und han a ihre Bldla kröigt. As han ___a nu
a paar Bakannta oagroufn und wolltn
wıssn, wea doı zwaı uwahapt sann und
annara wieda han dean Zwaıan Nauma
gehm uwa doı wos sich doı Zwar halme
tautglacht haın Da eu wa da Tauschers
Hans und da anna moıßt as Burgmannl sa
Sua koa ma sich halt teıschn

Fua an ganzn Hafn Schambıcha woa des
Treffn in Rehau wuhl eus van schanstnan
Waal desmal haut ma keun Altersunter
schied .gmerkt und wenn mia gwißthäin,
daß unna jäckls Christian in Rehau sein
80. Geburtstoch ghat håut, nåu häiman
scha a wäng håuchlelbjm låua. Desmal sän
sich sua vl „Alta“, „Mittlalta“ un-d a „Gün-
gara“ -gnejchta kumma, döi won sich bis
durthie mäihara oda wenga nea van Seah
kennt han. Und wöi schäi des woa, siaht

ma af dean Bldla. Füa dean „schäin Gleich-
schritt“ kinna ma nix, dåu woa de Musik-
kapelln voa uns wahrscheinle schuld.

Und wals sua schäi woa, söllt ma oa
dera Schtöll nu amal allnan, döi' won's
üwahap-t migle machen, daß mia uns nåu
sua vl Gåuan nu treffn kinna, a „Dank-
schäi“ song. - _

Alln Schärnbichan vl Glück ina Neia
Gaua wünscht

da kloi Gåugl (Ernst Ludwig)

LIEBE KRUGS-REUTHER LANDS-LEUTE,
jetzt ist er da, der Vierzeiler vom Heimat-
lied. Der Verfasser des Heimatlieds, in dem
ich die Weglassung von Krugsreuth be-
dauert hatte, Landsmann Hugo Ritter aus
Schämbe, hat mir einen sehr schönen Brief
geschrieben. 'Er bedauert, daß Krugsreuth
gefehlt h-abe, aber es mußten, weil zu
viel, ja auch andere wegbleiben. Ein bisserl
geärgert hat ihn die von mir angedeutete



politische Unterstellung, an die er mit kei-
nem Ftinkůen gedac]ht hatte. Aber das ist
ia nun ausgeráumt.

Kráuha, Kráuha quaak,
fltiich aÍ Krousaraath.
Sooch an schein GruB va mir,
as is nu niat zu spaat.

Auďr mit meinen NeujahrsgrůíŠen an alle
Krugsreuther komme idr wohl eben-noch
zu Recht.
Euer Christian Martin,
Hochstr. z, 889r Klingen

,, Die Dreiundsiebziger"
und ihre beriihmte Musik

Der Aschet Rundbtief befa$te sidl
vor lahten bereits einmal mit der Ge
schichte des Egeiland-Hauýe4iments,
dem vor dem Ersten Weltkrieg und
dann wdhrend desselben Hunderte, ia
w ahrscheinTich T ausende v on Miinnetn
aus dem Bezirk Asch angehórten. Einige
sudetendeutsche Heimatbliittet gaben in
letzter Zeit eine besonderc Betrachtung
iibet die Dreiundsiebziget wieder, ver-
fal3t von Hans Pohl. Wir ilbernehmen
dies en Ausf úhtungen nachf o1 gende Ein-
zelheiten:

Nach dem Kriog gegen Italien im
|ahre 1859 wurde eine Reorganisation
der Linienregimenter in der ósterrei-
drisdren Donaumonarchie angeordnet.
Ihre Zďnl wurde von 6z auf 8o erhÓht.
Das neu geschaffene Infanterie-Regi-
ment Nr. 73 wurde aus dem III. Batail-
lon des Inf.-Regt. 35 und 'dem IIL Ba-
taillon des Iní.-Regt. 43 gebildet. Das
Egerland und das westlidre BÓhmen
wuÍden dem neuen Regiment als Er-
gánzungsbezirk zugewiesen. Als Tag der
Erridrtung gilt der r. z. 186o. i

Am 16. Mai 1865 wurde Generalma- i

jor Wilhelm Herzog von Wiirttemberg I

inhaber des Regiňents. Der Name 1

,,Wiirttemberg" blieb mit dem Regi-
ment bis zu seiner AuÍlÓsung im |ahre
r9r8 verknúpÍt. Die Fahne erhielt das
Regiment am 18. Mai 1862. Sie wurde
in Krakau, dem damaligen Garnisons-
ort, geweiht.

Bald naů seiner Aufstellung erhielt
das Regiment eine eigene Musikkapelle.
Im Jahre 1864 kam Michael Zimmer
mann {geb. r83o in Siebenbiirgen) als
KapellmeisteÍ zum Regiment und
brachte die Regimentskapelle auf be-
achtlidre Hóhe. In einem wettstreit al-
ler Regimentsmusiken in Wien ging er
mit seinen Dreiundsiebzigern als Sieger
hervor. Diese Kapelle wurde nun zu
einern Wettstreit von Militárkapellen
anláBlich der Pariser Weltausstellung
1867 entsandt. Sie war damals 76 Mann
stark, darunter auch zahlreiche Eger1án-
der. 3o ooo Zuschauer hatten sidr zu
diesem Wettstreit in Paris eingeÍunden.
,,IJnsere" Kapelle trat damals ir-r folgen-
der Besetzung an: 6 kleine Flóten (Pic-
colo), z gro8e Flóten, z As-Klarinetten,
z Es-Klarinetten't 12 B-KlaÍinetten, z Fa-
gotts/ 12 Trompeten, 6 WaldhÓrner, 6
Posaunen, z Cornets, 6 FliigelhÓmer, 3
Althórner, 3 Baritone, 8 Básse, r gro8e
Trommel, z kleine Tronrmeln, z Paar
tiirkische Becken.

An dem WettkampÍ nahmen Kapel-
len aus aeht Staaten teil. Die Reiheníol-
ge des AuÍspielens wurde durch Los
bestimmt. Die 73er Musik spielte als
vierte, hatte sich z:um Vortrag die

Ouvertiire zur Oper ,,Wilhelm Tell"
von Rossini gewáhlt und muBte, gleiďr
anderen Kapellen, auch noch das Vor-
spiel zur Oper ,,Oberon" von C. M. We-
ber spielen. Die Preisriďrter erkannten
'den Dreiundsiebzigern den er:sten Preis
Íiir ihr vortreÍÍliches Spiel zu, eine gol-
dene Medaille sowie 35oo franzósisdre
Franken in Gold. Die Musikkritik stell-
te einmůtig Íest, 'daB die volgetragenen
Sti.icke noch nie mit solcher Kraft und
Prázision in Paris gespielt worden seien.
Kapellmeister Zimmermann und seine
Kapelle wurden hintereinander fur ihre
Leistungen nodr mehrfach ausgezeich-
net und gewtirdigt.

Nach dem Aussdreiden aus der Óster-
reichischen Armee ůbernahm Midrael
Zimmerlr;'ann im Mai r88z die Leitung
'des Marie-nbader Kurordresters. IJnter
seiner zielbewu8ten Leitung wurde es

'bald ein anerkanntes Orchester.
Auch ein anderer Kapellmeister brach-

te den Dreiundsiebzigern Ruhm und
Ehre. Es war Wendelin Kopetzky. Er
war nicht nur ein hervorragender Diri-
gent, sondern auďr ein ausgezeidrneter
Kompo4ist zahlreicher Mársdre. Er
diente zuerst bei der Marine und kam
dann zum Regiment NÍ. 73 in There-
sienstadt, wo er von r87z - r88z in
Garnison lag. In Teplitz, wo die Regi-
mentskapelle ÓÍters spielte, lernte er die
KonzertsángeIin Konstanze |áger ken-
nen, die eÍ zL.;t Frau nahm. Kopetzky
starb am 18. 5. 1899 bei dem Kaiser-
manÓver in Smichov bei Prag an einem
Sdrlaganfall im 55. Lebensjahr. Auf sei-
nem Grabstein am Woleschaner Fried-
hoÍ bei Prag wies nur wenig auÍ ihn
hin:,,Wendelin Kopetzky, Hausbesitzer.
in Wien, geboren 1844, verstorben
1899".

Kopetzky ist der Schópfer des Egerlán- '

' 
der Marsches. Er komponierte ihn wáh-

i rend einer einzigen Nacht in Pilsen im
|ahre r8or. Das Regiment lag dort seit
rB89 in Garnison. Er verwendete fiir
den ersten Teil des Marsches Melodien
aus der bekannten Egerlender Lieder-
Quadrille von Hans 'Forster {Forster/ in
Gottsdrau bei Plan geboren, war von
r87r - r89r als Bi.irgersdrullehrer in
wien tátig) : ,,Musikanten, sads recht
brav, Musikanten spiilts eus afl Geign,
Dudlsoog, Klarinetn, doi gebm a lusti's
Lebm" und ,,Bin i niat a scháina RouB-
buttnbou, Bou, Bou, Bou".

Zum Trio dienten ihm die selbst-
komponierten Melodien des Fahnenlie-
des der Dreiundsiobziger. VerfaBt wurde
es im |ahre 1886 von Hauptmann FÍei-
herr von Legnani in Milau bei Inns-
bruck. Legnani widmete es als Fahnen-
lied dem Dreiundsiebziger Regiment:
,,lJnd wenn die Welt voll Teufel wár,
wir folgen dir zu Ruhm und Ehr!"

Wendelin Kopetzky widmete seinen
,,Egerlánder Marsdr" dem Hausregiment
der Egerlánder. Im Herbst r89r wurde
die Komposition zum ersten Male in
einem Konzert im Offizierskasino in
Pilsen gespielt und von den anwesenden
OÍfrzieren mit gróíštem Beifall auÍge-
nommen. Nur einige Tage spáteÍ er-
klang der Marsch ber-eits am Exerzier-
platz. Bei der Mannsdraft erweckte er
die grÓí3te Freude; die bekannten Volks-
melodien sa8en den Egerlándem im
Ohr und wurden laut mitgesungen. .

Schon nadr kurzer Zeit erschien der
Marsch im Verlag W. Steinhauser in
Pilsen in Druck und wurde bald Ge-
meingut aller Regimentskapellen. In
den Tagen des Anschlusses des Sudeten-
landes 1938 wulde er auďr im Altreich
bekannt. Er ist seither einer der be-
kanntesten Militármársďre. Besonders
bei den Vertriebenen ist er populár.

Das Regiment Nr. 73 nahm seine Ka-
pelle am 6' August 1914 mit in'den mór-
derischen Ersten Weltkrieg, atrs es in den
AuÍmarschranrm gegen Serbien beÍohlen
worden war.

Mit dem lJntergang'der alten Donau-
monarchie ging die Tradition des Regi-
ments und seiner erÍolgreichen Musik-
kapelle zu Ende, lebte aber in der,deut-
schen Wehrmacht wieder auf. Das Re-
giment gibt es nic-ht mehr, dodr der
,,Dreiundsiebziger" lebt und begeistert
nach wie vor.

Der Heimat Yerbunden
Órganlsationen, Heimatgruppen, Treffen

Die Asďter Gmeu Niirnberg-Fiirth berich-
tet von ihrer vorweihnachtlichen Zusam-
menkunÍt am vierten Adventsonntag: Es
war ein letztes schónes Beisammensein
unseres groBen heimatlichen Freundeskrei-
ses im scheidenden Jahre 1980. Eingeleitet
wurde es diesmal unter Beifall mit dem
Bericht von der Ůberweisung eines recht
ansehnlichen Spendenbetrages Íiir die Erd_
bebenopfer in SÚd-italien. Dann wurde _
wie immer schon - in heimeliger Stim-
mung bei Kerzenschein gemeinsam gesun-
gen, geplaudert und geschmaust. Seine
weihnachtliche Betrachtung rundete Vorste-
her Rogler mit der heiter-besinnlichen Ge-
schichte vom "Stórrischen Esel und der
sŮBen Distel'' von K. H. Waggerl. Das
Gedenken an die Heimat machte Altbúr_
germeister Kar| Kraus durch das Gedicňt
,,. . .'Ja, niu. mouBte af mein Haimberch
gáih' woas doch náiharing zu wunnaschái"
zu einem naďthaltigen Erlebnis. Das darin
beschriebene "Hainberg-Glúck" zu allen
Jahreszeiten stammt von dem wohl einfůhl-
samsten Ascher Mundart-Lyriker Richard
Peter. Der RundbrieÍ brachte es im oktober
1973, wenige Wochen naďr dem frÚhen
Tode des Verfassers. Zum SchluB gab es
auch diesmal wieder eine symbolische Be-
scherung; allen Zugehórigen ein kleiner
kunstgewerblicher Christbaumschmuck zur
Erinnerung, einen Verzehr-Gutschein, den
Wirtsleuten und Bedienungen práchtige
rote Weihnachtssterne. lnzwischen ins Neue
Jahr eingetreten, richten wír nicht nur
gute WÚnsche an alle Landsleute und von
Gmeu zu Gmeu, sondern auc'tr gleich eine
Vorschau: Unser náchster Gmeu-Nachmit-
tag ist am 25. Jánner und dann gleich
sechs Tage drauf am 31. Jánner frúh um
9.00 Uhr ab Busbahnhof Nbg. eine ,,Fahrt
,ins Blaue" mit Filmvorffihrung, Musik und
Faschingshut. Anmeldungen jederzeit noch
bei Reiseleiter Linke.

Die Asďter Helmatgruppe Ansbaďt traf
sich am 21. Dezember zur letzten Zusam-
menkunft und gleichzeitig zu ihrer Weih-
nachtsfeier. BÚrgermeister Kurt Heller
konnte bei práchtig geschmůckten Tischen
seine Landsleute und Freunde begrÚBen.
Eingangs wies er auf die Unruhen auf al-
len Erdteilen und die Vertreibung der Men-
schen aus ihrer Heimat hin: ,,Diese
schmerzlichen GefÚhle kónnen wir nacfi_
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politische Unters-tell-ung, an die er mit kei-
nem Fünkchen gedacht hatte. Aber das ist
ja nun ausgeräumt. ~ _

Kråuha, Kråuhaf quaak,
flöich af Krousaraath.
Sooch an schäin Gruß va mir,
as is nu niat zu spaat.

Auch mit meinen Neujahrsgrüßen an alle
Krugsreuther komme ich wohl eben_noch
zu Recht. ~ '
Euer Christian Martin, `
Hochstr. 2, 8891 Klingen

„Die Dreiunldsiebziger“ .
und ihre beriihmt-e Musik

Der Ascher Rundbrief befafšte sicli
vor Iahren bereits einmal 'mit der Ge
schichte des Egerland-Hausregiments,
dem vor dem Ersten Weltkrieg und
dann während desselben Hunderte, ia
Wahrscheinlich Tausende von Männern
aus dem Bezirk Asch angehörten. Einige
sudetendeutsche Heirnatblätter gaben in
letzter Zeit eine besondere Betrachtung
iiber die Dreiundsiebziger wieder, Ver-
faßt von Hans Pohl. Wir übernehmen
diesen Ausführungen nachfolgende Ein-
zelheiten: ` ~ 7 .

Nach dem Krieg gegen Italien im
Iahre 1859 wurde eine Reorganisation
der Linienregimenter in der österrei-
chischen Donaumonarchie angeordnet.
Ihre Zahl wurde von 62 auf 80 erhöht.
Das neu geschaffene Infanterie-.Regi-
ment Nr. 73 wurde aus -dem III. Batail-
lon des Inf.-Regt. 35 und dem III. Ba-
taillon des Inf.-Regt. 43 gebildet. Das
Egerland und da-s westliche Böhmen
wurden dem neuen Regiment als Er-
gänzungsbezirk zugewiesen. Als- Tag der
Errichtung gilt -der 1. 2. 1860. I

Am 16. Mai 1865 wurde Generalma-
jor Wilhel'm Herzog von Württemberg
Inhaber des Regiments. Der Name
„Württen1berg" blieb mit dem Regi-
ment bis zu seiner Auflösung im fahre
1918 verknüpft. Die Fahne erhielt das
Regiment am 18. Mai 1862. Sie wurde
in Krakau, dem damaligen Garnisons-
ort, geweiht. 1

Bald nach »seiner Aufstellung erhielt
das Regiment eine eigene Musikkapelle.
Im Iahre 1864 kam Michael Zimmer-
mann [g'eb. 1830 in Siebenbürgen) als'
Kapellmeister zum Regiment und
brachte die Regimentskapelle auf be-
achtliche Höhe. In einem Wettstreit al-
ler Re-gimentsmusiken in Wien ging er
mit seinen Dreiundsiebzígern als Sieger
hervor. Diese Kapelle wurde nun zu
einem Wettstreit von Militärkapellen
anläßlich der Pariser _Weltausstellung
1867 entsandt. Sie war -damals 76 Mann
stark, darunter auch zahlreiche Egerlän-
der. 30 000 Zuschauer hatten sich zu
diesem Wettstreit in Paris eingefiınden.
„Unsere“ Kapelle -trat damals in folgen-
der Besetzung an: 6 kleine Flöten (Pic-
colo), 2 große Flöten, 2 As-Klarinetten,
2 Es-Klarinetten, 12 B-Klarinetten, 2 Fa-
gotts, 12 Trompeten, 6 Waldhörner, 6
Posaunen, 2 Cornets, 6 Flüg-el'hörn_er, 3
Althörner, 3 Baritone, 8 Bässe, 1 große
Trommel, 2 kleine Trommeln, 2 Paar
türkische Becken. . -

An dem Wettkampf nahmen Kapel-
len aus acht Staaten teil. Die Reihenfol-
ge des Aufspielen-s wurde durch .Los
bestimmt. Die 73er Musik spielte als
vierte, hatte sich zum Vortrag die
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Ouvertüre zur Oper „Wilhelm Tell”
von Rossini gewählt -und mußte, flgleich
anderen Kapellen, auch noch das Vor-
spiel zur Oper „Ober0n” von C. M. We-
ber spielen. Die Preisrichter erkannten
-den Dreiundsiebzigern -den ersten Preis
für ihr vortreffliches Spiel zu, eine gol-
dene Medaille sowie 3500 französische
Franken in Gold. Die Musikkritik stell-
te' einmütig fest, daß die vorgetragenen
Stücke noch nie mit solcher Kraft und
Präzision in Paris gespielt worden seien.
Kapellmeister Zimmermann und seine
Kapelle wurden hintereinander für ihre
Leistungen noch R mehrfach ausge-zeich-
net und gewürdigt.

Nach dem Ausscheiden aus der öster-
reichischen Armee übernahm Michael
Zimmermann im Mai 1882 die Leitung
des Marie_1_;1balder--- Kurorclresters. Unter
seiner zielbewußten Leitung wurde es
*bald ein anerkanntes Orchester.

Auch ein an-derer Kapellmeister-b._rach-
te «den Dreiundsiebzigern Ruhm und
Ehre. Es war Werıdelinj __I_§.opetZky. Er
war nicht nur ein hervorragender Diri-
gent, sondern auch ein ausgezeichneter
Komponist zahlreicher Märsche. Er
diente zuerst bei der Marine un-d' kam
dann zum Regiment Nr. 73 in There-
sienstadt, wo er von 1872-1882 in
Garnison lag. In Teplitz, wo die Regi-
mentskapelle öfters spielte, lernte er die
Konzertsängerin Konstanze Iäger ken-
nen, die er zur Frau nahm. Kopetzkv
starb am -18. 5. 1899 bei -dem Kaiser-
manöver in Smíchov bei Prag an einem
Schlaganfall im- 5 5. Lebensjahr. Auf sei-
nem Grabstein am Woleschaner Fried-
-hof -bei Prag wies nur wenig auf ihn
hin: „Wendelin Kopetzky, Hausbe-sitzen
in Wien,- geboren 1844, verstorben
1899"; - ' ,

Kopetzky ist der Schöpfer des Egerlän-
-der Marsches. Er komponierte il'ín wäh-

irend einer einzigen Nacht in Pilsen im
Iahre 1801. Das Regiment lag dort seit
1889 in Garnison. Er verwendete für
den er-sten Teil des Marsches Melodien
aus der bekannten Egerländer Lieder-
Quadrille von Hans Forster (Forster, in
Gottschau fbei Plan geboren, 'war von
1871 -- 1891 -als Bürgerschullehrer in
Wien tätigli „Musikanten, sads recht
brav, Musikanten spülts eus af! Geign,
Dudlsoog, Klarinetn, döi gebm a lfustifs
Lebm” und „Bin i niat a schäina Rouß-
buttnbou, Bou, Bou, Bon“. J

Zum Trio dienten ihm die selbst-
komponierten Melodien des Fa'hnenlie-
des der Dreiundsiebziger. Verfaßt wurde
es im Iahre 1886 von Hauptmann Frei-
herr von Legnani in Milau bei Inns-
bruck. Legnani widmete es als Fahnen-
lied dem Dreiundsiebziger Regiment:
„Und wenn die Welt voll Teufel wär,
wir .folgen dir zu Ruhm und Ehrl“

Wendelin Kopetzky widmete seinen
„E-gerlän-der Marsch” dem Hau-sregiment
der Egerlän-der. Im Herbst 1891 wurde
die Komposition zum ersten Male in
einem Konzert im Offizierskasino- in
Pilsen gespielt und von den anwesenden
Offizieren mit größtem - Beifall aufge-
nommen. Nur einige Tage später er-
klang der Marsch ~ber'eits am Exerzier-
platz. Bei der Mannschaft erweckte er
die größte Freude ; die bekannten Volks-
melodien saßen -den Egerländern im
Ohr und wurden laut mitgesungen.

i

Schon nach kurzer Zeit erschien der
Marsch im Verlag _W. . Steinhauser in
Pilsen in Druck und wurde bald Ge-
meingut aller Regimentskapellen. In
-den Tagen des Anschlusses des Sudeten-
landes 1938 wurde er auch im_Altreich
bekannt. Er ist seither einer der be.-
kanntesten Militärmärsche. Besonders
bei den Vertriebenen ist er populär.

Das Regiment Nr. 73 na'hm seine Ka-
pelle am 6. August 1914 mit in den mör-
dcrischen Ersten Weltkrieg, als es in den
Aufmarschrafum gegen Serbien tbefohlen
worden war. S 7

Mit dem Untergang lder alten Donau-
monarchie ging die Tradition des Regi-
ments und seiner erfolgreichen Musik-
kapelle zu En-de, lebte aber in der «deut-
schen Wehrmacht wieder auf. Das Re-
giment gibt es nicht mehr, doch der
„Dreiundsiebziger” lebt und begeistert
nach wie vor. 1

Der Heimat verbunden
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen
Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth berich-

tet von ihrer vorweihnachtlichen Zusam-
menkunft am vierten Adventsonntag: Es
war ein letztes schönes Beisammensein
unseres großen heimatlichen Freundeskrei-
ses' im scheidenden Jahre 1980. Eingeleitet
wurde es 'diesmal unter Beifall mit dem
Bericht von der Überweisung eines recht
ansehnlichen Spendenbetrages für die Erd-
bebenopfer in Süd-Italien. Dann wurde -
wie immer schon - in heimeliger Stim-
mung bei Kerzenschein gemeinsam gesun-
gen, geplaudert und geschmaust. Seine
weihnachtliche Betrachtung rundete Vorste-
her Rogler mit der heiter-besinnlichen Ge-
schichte vom „Störrischen Esel und der
süßen Distel“ von K. H. Waggerl. Das
Gedenken an die Heimat machte Altbür-
germeister Karl Kraus durch “das Gedicht
„...'Ja, näu_ moußte af mein Haimberch
gäih, woasdoch näiharing zu wunnaschäi“
zu einemnaohhaltigen Erlebnis. Das darin
beschriebene „Hainberg-Glück“ zu allen
Jahreszeiten stammt von dem wohl einfühl-
samsten Ascher Mundart-Lyriker Richard
Peter. Der Rundbrief brachte es im Oktober
1973, wenige Wochen nach dem frühen
Tode des Verfassers. Zum Schluß gab es
auch 'diesmal wieder eine symbolische Be-
scherung; allen Zugehörigen ein kleiner
kunstgewerblicher Christbaumschmuck zur
Erinnerung, einen Verzehr-Gutschein, den
Wirtsleuten und Bedienungen prächtige
rote Weihnachtssterne. Inzwischen ins Neue
Jahr eingetreten, richten wir nicht nur
gute Wünsche an alle Landsleute und von
Gmeu zu Gmeu, sondern auch gleich eine
Vorschau: Unser nächster Gmeu-Nachmit-
tag ist am 25. Jänner und dann gleich
sechs Tagedrauf am 31. Jänner früh um
9.00 Uhr ab Busbahnhof Nbg. eine „Fahrt
.ins Blaue“ mit Filmvorführung, Musik und
Faschingshut. Anmeldungen jederzeit noch
bei Reiseleiter Linke.

Die Ascher Helmatgruppe Ansbach traf
sich am 21. Dezember zur letzten Zusam-
menkunft und gleichzeitig zu ihrer Weih-
nachtsfeier. Bürgermeister Kurt .Heller
konnte bei prächtig geschmückten Tischen
seine Landsleute und Freunde begrüßen.
Eingangs wies er auf die Unruhen auf al-
len Erdteilen und die Vertreibung der Men-
schen aus ihrer Heimat hin: „Diese
schmerzlichen Gefühle können wir nach-
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Miider Anger Foto : Hans-Petet Giiner
Bis auí die Schilder-Texte hat sich um

das Asdrer Schiitzenhaus (rec-hts obeir:
,,Yinarna Střelnice, das hei(t ,,WeinsŮube
Schtitzenhaus") áuBerlich nicht allzuviel
geándert' Nur halt můde ist es geworden
im Anger, und die Gehsteige haben nur
nodr schadhafte Randsteine. Ein paar Leute

stehen linkerhand vor dem Obst- und
Gemiiseladen, vielleidrt gibt es dort zu-
Íállig einmal etlry'as ,/ovoce" oder ,,ZeIe-
nina'', wie es die LadentaÍel verspridrt.
GriesgrŽimig schaut die ,,Fischers Post" auÍ
die leere HauptstÍa8e.

am 8. Feber im Gasthaus 'Zur Goldenen
Rose" in Frankfurt/M.-Hochst/M., Bolon-
garostraBe 180 statt. Eine herzliche Einla-
dung ergeht an alle Landsleute.

Die Asďter Heimatgruppe MÚnchen hatte
Íůr ihre erste zusammenkunft im neuen
Jahr wiederum stattlichen Besuch z|' ,,!eÍ-

zeichnen. Nach der obligaten BegrÚBung
kam Ldm' Georg Martin' SchriÍtfŮhrer der
Ascher Alpenvereins-Sektion, mit einem
Lichtbildervortrag iiber seine Reise nach
Kanada und in die Vereinigten Staaten zu
Worte. Seine einfúhrenden Erláuterungen
und dann die AuÍnahmen stieBen auf reges
und dankbares lnteresse. _ FÚr Samstag'
den 14. Feber plant Reiseleiter Ldm. Knodt
eine ,,Tagesfahrt ins Blaue und WeiBe" bis
in 1900 Meter Seehóhe. Anmeldungen bei
der náchsten Zusammenkunft (1. Feber)

Die Taunus-Asďrer melden sich wie folgt erbeten. - .Schon im Dezember hatte
zu Worte: Unsere Adventfeier am 30. No- Gmeu-Búrgermeister Kuttner den allzeit ge_
vember war wieder gut besucht. Der Hei- treuen Treffens-Teilnehmern Ldm. Emil
matgruppenleiter konnte liebe Gáste aus Schaffelhofer zum 87. Geburtstag (13. De-
dem Rheingau und aus Seligenstadt be- zember), Frau SchafÍelhoÍer zum 82' (21.
grÚBen. Unsere erprobten und so beliebten . 12.) gratulieren kónnen. Diesmal galt sein
musikalischen unterhalter Karl Rauch jun. \ besonderer Gliickwunsch ,Ldm. Gustav
und Rudi Schúrrer waren wieder da und I Egelkraut zum Siebzigsten am 13.Jánner.
alle Besucher zeigten frohe Mienen. Nach l\
einleitenden BegrÚBungsworten gedachte ' Die Ascher in Selb hatten im Kaiserhof

zwei FaschingsbáIle veranstaltet die
Egerlánder Gmoi MÚnchen: Am 14. und am
28. Feber, jeweils im groBen Festsaal der
,,Matháser Bierstadt" (Náhe Hauptbahnhof)
mit Beginn um 20 Uhr, Saalóffnung'l9
Uhr. Kartenbestellungen bei Ernst Schultes,
HaberlandstraBe 3/ll, MŮnchen 60, Telefon
089 / 88 72 65.

Vom. Biidrertisďr
Ein nach lnhalt und UmÍang gewiďttiges

Buch wurde die Schilderung der Deut-
schenvertreibung, von der wir in der Mai-
Folge des vergangenen Jahres an leitender
Stelle das Kapitel ,,Sudetenland - ein
ganzes Volk in Gtlterz[igen" unseren Le-
sern bereits zur Kenntnis brachten. Auch
vorher schon hatten wir unter dem Titel
,,Eine Zeitung bricht ein Tabu" von dieser
Serie ,,Die Flúchtlinge" berichtet' wie sie
auszugsweise in der Wochenzeitung ,,Welt
am Sonntag" erschienen war. Sie liegt nun
als Buch vor. Der Mr,inchner Herbig-Verlag,
dessen lnhaber der in Eger geborene Dr.
Herbert FleiBner ist, hat es herausgebracht.
Der VerÍasser Gúnter Bódekker erhielt fijr
sein Vérdienstvolles Werk den Publizistik-
Preis der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft. lhr Sprecher Dr. Becher nannte es
in einer VerleihungsÍeier eine ,,Dokumen_
tation des lnÍernos, das am Ende des
Zweiten WeltkÍiegs nahezu ein Viertel des
deutschen Volkes betraÍ". Das Kapitel Úber
die Sudetenvertreibung begÍnnt mit der
Schilderung eines náchtlichen,,Schmug-
gel"-Ganges Von Asch Ůber die nahe
Grenze zur Rettung einiger Habseligkeiten.
Wie in einem spáten Spiegel erkennen die
von der Vertreibung betroÍfenen deutschen
Volksstámme sich und ihre schicksals-
schwersten Zeiten wieder. Es ist ein in
solch aufrůttelnder Form bisher noch unge-
schrieben gewesenes Kapitel jLlngster deut-
scher Zeitgeschichte, ein in zahllosen Ein-
zelheiten zusammengetragenes Mosaik und
Dokument der Vertreibung, aber auch ein
Zeugnis von dem wirkungsvollen Beitrag
der Vertriebenén am Wiederaufbau
Deutschlands. ns.

Gúnter Bóddeker: ''Die FlÚchtlinge, dle
Vertreibung der Deutschen im Osten",
384 Seilen, dazu 70 Kunstdrud<-Bilder-
seiten' Herbig-Verlag MÚnďten, 38'- DM.

Mehr als ein Kalender ist das, was im
Helmut PreuBler-Verlag NÚrnberg unter
dem Namen,,Deutscher kulturhistorischer
Kalender" fÚr 1981 erschien. Dem geÍessel-
ten Betrachter bietet sich neben dreizehn
Bildern von le 30 :30 cm ein Text, der ein
Buch ersetzt. Es geht um Geschichte und
Kulturgeschichte PreuBens. (PreuBen: Fúr
Herbst 1981 ist in Berlin eine umfassende

* PreuBen-Ausstellung geplant, daher das
I diesjáhrige Kalenderthema.) Das oft genug
ll schief und verzerrt gezeichnete Bild dieses
\ Stammes und seiner architektonischen

Landschaft wird úberzeugend zurechtge-
riickt. Wenn die Vorgánger dieses 9. Ka-
lenderjahrgangs gleiche Klárung leisteten,
dann bedauert man, sie nicht zu Gesicht
bekommen zu haben. Man bláttert' liest
und liest: ein práchtiger Kalender, der
mehr ist als ein solcher. (Helmut PreuBler-
Verlag, Rothenburger StraBe 25, 8500
NÚrnberg; DM 17'80) B. T,

Nachsatz: Fúr eine Kalender-Wer-
bung ist es im Jánner an sich zu spát. Wir
bringen sie dennoch in der Úberzeugung,
daB es sich hier nicht um einen "gewóhn-
lichen" Kalender handelt, sondern um ein
Geschichtsmaterial, das mindestens das
Doppelte kosten wiirde, wáre es mit glei-
chem Text und gleichen vorzúglichen Bil-
dern in Buchform erschienen.

empÍinden, haben wir es ia selbst erlebt.''
AnschlieBend dankte er allen frir ihre treue
Verbundenheit zur Heimat, das jeder zum
Ausdruck bringe, wenn er zur monatlichen
Zusammenkunft erscheint. Wie jedes Jahr
brachte auóh diesmal das Christkind den
Damen einen Gebáckteller mit echtem
Ascher Stollen und Kaffee, den Herren
eine Flasche,,zum inneren Aufwármen'.
Bei reger Unterhaltung, wobei viel Heimat-
liches zu Wort kam, gingen die schónen
Stunden wie im Flug dahin. Vom Lands-
mann Otmar Hollerung erhielt Kurt Heller
ÍŮr seine Gmeuarbeit einen steinkrug mit
lnhalt und den Wůnschen auÍ noch viele
derartige Feiern. Der BÚrgermeister schloB
den Ausklang mit den besten Wijnschen
allen Ascher Landsleuten und Freunden
aus nah und fern fúr das neue Jahr.

Ldm. Fleischmann in einer herzlichen An-
sprache des am 27. November 90 Jahre alt
gewordenen Ehrenbrirgermeisters der Tau-
nus-Ascher, Hans Zettlmeissl. Dann wur-
den die Teilnehmer musikalisch auf die
vorweihnachtliche ZeiI eingestimmt und
einige Weihnachtslieder mit viel Andacht
gesungen. Es entspannen sich wie immer
ausgedehnte persónliche Gespráche, Ge-
burtstagswÚnsche wurden dargebracht,
wieder durch entsprechende Stándchen er-
gánzt. Alle Landsleute Waren sich einig
und haben es auch ausgesprochen: ,,Arch
schái wars" (was wiederum Balsam auf
manche versteckte Wunde des Organisators
war)' - Die náchste Veranstaltung findet

eine sehr nette WeihnachtsÍeier an festlich
gedeckten Tischen, an jedem Platz ein
Luzer und bunte Plátzchen. Wie immer un-
terhielten die Landsleute Chr. Swoboda
und Kúnzel in Wort und Ton die Teilnehmer
groBartig. Die Heimatgruppe dankt den,
beiden Kónnern hiermit ausdrúcklich und
wúnscht ihnen weiterhin Gesundheit, schon
damit sie noch recht lang ihre Vortráge
bringen kónnen. - Náchster Nachmittag
ist der 25. Jánner, Fasching wird am 22.
Feber begangen. Es móge halt jeder und
jede ein bisserl was Lustiges aufsetzen
oder anziehen - und gute Laune mitbrin-
gen, denn gelacht wird gern und viel bei
den Selber ZusammenkÚnften.
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Bis auf die Schilder-Texte hat sich -um
das Ascher Schützenhaus (rechts oben:
„Vinarna Stfelnice, das heißt „Weinstube
Schützenhaus”) äußerlich nicht allzuviel
geändert.. Nur halt müde ist es .geworden
im Anger, und die Gehsteige haben nur
noch sch-adhafte Randsteine. Ein paar Leute

Müder Anger Foto: Hans-Peter Grüner
stehen link-erhand vor «dem Obst- und
Gemüseladen, vielleicht gibt es dort zu-
fällig einmal etwas _„ovoce“ oder „Zele-
nina“, wie es die Ladentafel verspricht.
Griesgrämig schaut die „Fisch-ers Post“ auf
die leere Hauptstraße.

empfinden, haben wir es ja selbst erlebt.“
Anschließend dankte er allen für ihre treue
Verbundenheit zur Heimat, das jeder zum
Ausdruck bringe, wenn er zur monatlichen
Zusammenkunft erscheint. Wie jedes Jahr
brachte auch diesmal das Christkind den
Damen einen Gebäckteller mit echtem
Ascher Stollen und Kaffee, den Herren
eine Flasche „zum inneren Aufwärmen“.
Bei reger Unterhaltung, wobei viel Heimat-
Iiches zu Wort kam, gingen die schönen
Stunden wie im Flug dahin. Vom Lands-
mann Otmar Hollerung erhielt Kurt Heller
für seine Gmeuarbeit einen Steinkrug mit
Inhalt und den Wünschen auf noch viele
derartige Feiern. Der Bürgermeister schloß
den Ausklang mit den' besten Wünschen
allen Ascher Landsleuten und Freunden
aus nah und fern für das neue Jahr.

Die Taunus-Ascher melden sich wie folgt
zu Worte: Unsere Adventfeier am 30. N0-
vember war wieder gut besucht. Der Hei-
matgruppenleiter konnte liebe Gäste aus
dem Rheingau und aus Seligenstadt be-
grüßen. Unsere erprobten und so beliebten
musikalischen Unterhalter Karl Rauch jun.
und Rudi Schürrer waren “wieder da und
alle Besucher zeigten frohe Mienen. Nach
einleitenden Begrüßungsworten gedachte
Ldm. Fleischmann in einer herzlichen An-
sprache des am 27. November 90 Jahre alt
gewordenen Ehrenbürgermeisters der Tau-
nus-Ascher, Hans Zettlmeissl. Dann wur-
den die Teilnehmer musikalisch auf die
vorweihnachtliche Zeit eingestimmt und
einige Weihnachtslieder mit viel Andacht
gesungen. Es entspannen sich wie immer
ausgedehnte persönliche Gespräche, Ge-
burtstagswünsche wurden dargebracht,
wieder durch entsprechende_Ständchen er-
gänzt. Alle Landsleute waren sich einig
und haben es auch ausgesprochen: „Arch
schäi wars“ (was wiederum Balsam auf
manche versteckte Wunde des Organisators
war). - Die nächste Veranstaltung findet

am 8. Feber im Gasthaus „Zur Goldenen
Rose“ in Frankfurt/M.-Höchst/M., Bolon-
garostraße 180 statt. Eine herzliche Einla-
dung ergeht an alle Landsleute.

Die Ascher Heimatgruppe München hatte
für ihre erste Zusammenkunft im neuen
Jahr wiederum stattlichen Besuch zu -ver-
zeichnen. Nach der obligaten Begrüßung
kam Ldm. Georg Martin, Schriftführer der
Ascher Alpenvereins-Sektion, mit einem
Lichtbildervortrag über seine Reise nach
Kanada und in die Vereinigten Staaten zu
Worte. Seine einführenden Erläuterungen
und dann die Aufnahmen stießen auf reges
und dankbares Interesse. -~ Für Samstag,
den 14. Feber plant Reiseleiter Ldm. Knodt
eine „Tagesfahrt ins Blaue und Weiße“ bis
in 1900 Meter Seehöhe. Anmeldungen bei
der nächsten Zusammenkunft (1. Feber)
erbeten. - -Schon im Dezember hatte
Gmeu-Bürgermeister Kuttner den allzeit ge-
treuen Treffens-Teilnehmern Ldm. Emil
Schaffelhofer zum 87. Geburtstag (13. De-
zember), Frau Schaffelhofer zum 82. (21.
12.) gratulieren können. Diesmal galt sein

Egelkraut zum Siebzigsten am 13. Jänner.
lxbesonderer Glückwunsch ~Ldm. Gustavå

t Die Ascher in Selb hatten im Kaiserhof
eine sehr nette Weihnachtsfeier an festlich
gedeckten Tischen, an jedem Platz ein
Luzer und bunte Plätzchen. Wie immer un-
terhielten die Landsleute Chr. Swoboda
und Künzel in Wort und Ton die Teilnehmer
großartig. Die Heimatgruppe dankt den.
beiden Könnern hiermit ausdrücklich und
wünscht ihnen weiterhin Gesundheit, schon
damit sie noch recht lang ihre Vorträge
bringen können. - Nächster Nachmittag
ist der 25. Jänner, Fasching wird am 22.
Feberbegangen. Es möge halt jeder und
jede ein bisserl was Lustiges aufsetzen
oder anziehen - und gute Laune mitbrin-
gen, denn gelacht wird gern und viel bei
den Selber Zusammenkünften.

_... I3 _...

Zwei Faschingsbälle veranstaltet die
Egerländer Gmoi München: Am 14. und am
28. Feber, jeweils im großen Festsaal der
„Mathew eierstadr' (Nähe Hauptbahnhof)
mit Beginn um 20 Uhr, Saalöffnung 19
Uhr. Kartenbestellungen bei Ernst Schultes,
Haberlandstraße 3/ll, München 60, Telefon
089/88 72 65.

I Vom Biidıertisdı
Ein nach Inhalt und Umfang gewichtiges

Buch wurde die Schilderung der Deut-
schenvertreibung, von der wir in der Mai-
Folge des vergangenen Jahres an leitender
Stelle das Kapitel „Sudetenland - ein
ganzes Volk in Güterzügen“ unseren Le-
sern bereits zur Kenntnis brachten. Auch
vorher schon hatten wi.r unter dem Titel
„Eine Zeitung bricht ein Tabu“ von dieser
Serie „Die Flüchtlinge“ berichtet, wie sie
auszugsweise in der Wochenzeitung „Welt
am Sonntag“ erschienen war. Sie liegt nun
als Buch -vor. Der Münchner Herbig-Verlag,
dessen Inhaber der in Eger geborene Dr.
Herbert Fleißner ist, hat es herausgebracht.
Der Verfasser Günter Bödekker erhielt für
sein verdienstvolles Werk den Publizistik-
Preis der Sudetendeutschen Landsmann-
schaft. Ihr Sprecher Dr. Becher nannte es
in einer Verleihungsfeier eine „Dokumen-
tation des lnfernos, das am Ende 'des
Zweiten Weltkriegs nahezu ein Viertel des
deutschen Volkes betraf“. Das Kapitel über
die Sudetenvertreibung beginnt mit der
Schilderung eines nächtlichen „Schmug-
gel“-Ganges von Asch über die nahe
Grenze zur Rettung -einiger Habseligkeiten.
Wie in einem späten Spiegel erkennen die
von der Vertreibung betroffenen deutschen
Volksstämme sich und ihre schicksals-
schwersten Zeiten wieder. Es ist ein in
solch aufrüttelnder Form bisher noch unge-
schrieben gewesenes Kapitel jüngster deut-
scher Zeitgeschichte, ein in zahllosen Ein-
zelheiten zusammengetragenes Mosaik und
Dokument der Vertreibung, aber auch ein
Zeugnis von dem wirkungsvollen Beitrag
der Vertriebenen am Wiederaufbau
Deutschlands. ns.

Günter Böddeker: „Die Flüchtlinge, die
Vertreibung der Deutschen im Osten“,
384 Seiten, dazu 70 Kunstdruck-Bilden
seiten, Herbig-Verlag München, 38,- DM.

Mehr als ein Kalender ist das, was im
Helmut Preußler-Verlag Nürnberg unter
dem Namen „Deutscher kulturhistorischer
Kalender“ für 1981 erschien. Dem gefessel-
ten Betrachter bietet sich neben dreizehn
Bildern von je 30 :30 cm ein Text, der ein
Buch ersetzt. Es geht um Geschichte und
Kulturgeschichte Preußens. (Preußen: Für
Herbst 1981 ist in Berlin eine umfassende
Preußen-Ausstellung geplant, daher das
diesjährige Kalenderthema.) Das oft genug
schief und verzerrt gezeichnete Bild dieses
-Stammes und seiner architektonischen
Landschaft wird überzeugend zurechtge-
rückt. Wenn die Vorgänger dieses 9. Ka-
lenderjahrgangs gleiche Klärung leisteten,
dann bedauert man, sie nicht zu Gesicht
bekommen zu haben. Man blättert, liest
und liest: ein prächtiger Kalender, der
mehr ist als ein solcher. (Helmut Preußler-
Verlag, Rothenburger Straße 25, 8500
Nürnberg; DM 17,80)' B. T.

B Nachsatz: Für eine Kalender-Wer-
bung ist es im Jänner an sich zu spät. Wir
bringen sie dennoch in der Überzeugung,
daß es sich hier nicht um einen „gewöhn-
lichen“ Kalender handelt, sondern um ein
Geschichtsmaterial, das mindestens das
Doppelte kosten würde, wäre es mit glei-
chem Text und gleichen vorzüglichen Bil-
dern in Buchform erschienen.



Karl Kern: Helmat und Exll - von Baih-
men naďr Sďtweden. Der 1902 als Sohn
eines Bergarbeiters in Graupen (Erzgebir-
ge) geboÍene Verfasser ist lnhaber des
Europáischen Karlspreises der SL' der
Lodgman-Plakette und weiterer Auszeich-
nungen. Er emigrierte 1938 als Íijhrender
sudetendeutscher Sozialdemokrat nach
Schweden. Die Lebenserinnerungen, die er
jetzt in seiněm Buche vorlegt, ,,sind mehr
als ein Dokument eines sudetendeutschen
Schicksals . . . Kern hat sich nie gescheut,
allen Tendenzen zu einem Verzicht auf das
Recht der Sudetendeutschen auf ihre Hei-
mat entgegenzuwirken und Ítir die Wahr-
heit mit LeidenschaÍt und Einsatz einzu-
treten" - Zitate aus dem Buch-Vorwort von
Dr. Heinrich Kuhn, Leiter des Sudetendeut-
schen Archivs in Mrinchen, das neben der
Sudetendeutschen Stiftung und der Lodg-
man-stiÍtung die Herausgabe des Buches
fórderte. Es birgt u. a. eine erschfitternde
Schilderung von Kindheitsnot im Erzgebir-
ge, auÍschluBreiche Einblicke in sozia|isti-
sche Jugendarbeit, in ihrem Erscheinungs-
bild oft angelehnt an die ''bÚrgerliche"Jugendbewegung, auch interessante Lich-
ter auf die bei den sudetendeutschen So-
zialdemokraten ausgetragenen Konflikté
zwischen den ,,Jaksch-Leuten" und dem
Parteivorstand und vieles andere. Das
Buch erschien jetzt im PreuBler-Verlag
Ntirnberg, Rothenburger StraBe 25, bei dem
es (wie auch in jeder BuchhandlunQ) be-
stellt werden kann: Format 24x16 cm, 187
Seiten, Preis 28,50 DM.

Dcr B.undbric{ gretuliert
9o. Geburtstag: Frau Klothilde Schtei-

net geb. Wildstein (Nassen-grubl am 26.
r. in 8o9z Haag-Rosenberg, Buchen-
stra8e 4.

8o. Geburtstag: Herr Manfred Bohta,
Rektor a. D. am 28. r. in 6953 Gundels-
heim/Neclcar, Panoramastra8e 48. Der
einstige Fachlehrer an der Biirgersďrule
in Ro8bach und spátere Schulleiter in
Rehau spielt in der Ro8bacher Heimat-
gemeinsdraÍt eine ma8gebende und
richtungweisende Rolle. Um die bei-
spielhafte Arbeit der Roí&bacher in der
Pflege des Heimatgodankens hat er sidr
fahrzehnte hindurdr - und bis heute
nicht unteÍbroůen _ gro8e Verdienste
erworben. _ Frau Elsa DótscÍr geb.
Baumgártel (Modistin, Íriiher SchÓn-
baú' z44| bei guter Gesundheit am 19.

|ánner im eigenen Hause in 6qsl Main-
tal {Dórnigheim), Berliner stráBe 55,
wo sie ihren Lebensabend im Kreise ih'
rer AngehÓrigen verbringt. Bis vor zwei
|ahren fiihrte sie noch ihr 1949 gegriin-
detes Textilgescháft, bis sie es auf den
Rat ihrer Kinder hin aufgab. Diese hof-
Íen, da8 sie nodr redrt viele geruhsame
fahre erleben 'darf.

75. Gebwtstag: Frau Bertl WÓlfe1
(Resselgasse 4l am 24. r. in Frankfurt/
Main 9o, Ohmstra8e 14.

7o. Gebuttstag. HeÍr Hermann |acob,
Bilanzbuchhalter i. R. (Feldgasse 4l am
r. |ánner in 86oo Bamberg, Kiidrelstrafie
zo. - Frau Gertrud Neumann geb. Ruff
(Kegelgasse 19) ebenfalls am ersten Tag
des fahres in 645o Hanau, LangstraBe
83. - Herr Hellmut E. Wagner, Textil-
/ng., Fabrikant i. R. (,,Wongarirl"l, am
rr. r. in 88oz Heilsbronn, Weiternsdor-
ferstra3e 4.

coldene Hochzeit Íeierten in engstem
Familienkreis am zó. Dezember Herr

j

Eduard Frank und Frau Emma geb. We-
ber aus Nassengrub (Lindemanns-Háu- ,

ser) in Neustadt-WeinstraBe, Speyers- r

'dorfer Stra8e r7z.
Vierzigi iihriges Ehej ubiliium begehen

am r. 2. Herr Christian und Frau Gisela
Martin (Schmie-Christian aus Krugs-
reuth) in 889r Klingen, Hochstraí3e z.

SPENDENAUSWETS
Bitte Íolgende Konten:

Hans Wissenbach von Hanni Wissenbaďl
Maintal 60 DM - Weitere Spenden: Lorenz
Trapp Darmstadt 300 DM, Ernst Glássel
lstrich-Winkel 30 DM, Otto-Walter Hanne-
mann Hollern 25 DM, Mathias Geipel Bad
Soden 22 DM, Ascher Gmeu Mtinchen
30 DM. - Richtigstellung: lm November-
Rundbrief war Íúr die Ascher Hútte anláB-
lich des Heimgangs von Frau Holstein in
Chicago eine Spende der Fam. Dr. Geyer/
Wien irrtúmlich mit 80 Schillingen ausge-
wiesen. Es hatte richtig zu lauten: 80 Dollar.

Heimatvsrband Asch .mit Heímatstube, Naďrtrag aus Dezember 1980:
Archiv und Hilfskasse: H"I:y"{P:x*.ť:: Fiir die Asďrer vogelsďrÚtzen e. V. Sitz

r# l: :': ffi iif t': .E:i:l á i2' ?#š#3l:' m;5 Ě.:ti 

":l.*;i *n:šl3ru: -li. ix
Fúr die Ascher Haitte: Deutscher Alpen. lóse ÍŮr Frau Geyer von Ascher Gmeu Re-

verein, Sektion Asch, Postscheckkonto hau 30 DM - lm Gedenken an seinen ver-
MŮnchen Nr. 2051 35aoo. storbenen Bruder lng. Hermann Bieder-

Fůr den Ascher schiitzenhoÍ Eulenhammer: ffinff š:f, ťH?lJ"'".";'!il": T:l'fr.Jce;
X;:ie.ffi T:'"33:'š"#i':J"5'A:il;Í"""'tŤ:;-?HíáíT";ň:"Ť"Till"-Y"#iíl

Jahresspendgl FÍ.ir Heimatverband, Friedl Borkowsky, Luise Graf, Else Seifert
Ascher HÚtte und Ascher Vooelschiitzen ie u. Annl Zeitler 100 DM _ Gisela Wettengel
50 DM (zusammen 't50) von ňermann RicÍr. Selb 25 DM, Hedi Richter Schórrwald 25
ter, BŮttelborn. . DM - AnláBlich des Ablebens von Herrn

Fiir Heimatverband, Archiv, Helmatstube]Áilfilš'il 
'#."#:|"'E:'l''3ifi:nff'l3"slfr 

Yslund HilÍskasse: lm Ge.d_enken an.. ihren'-4ňňěmári" Éorštór ú- Éoitn Korndórfer Re-
Cousin Herrn Hermann Hiibner von.H.elene náů zs DM. - Spenden: Else Wettengel
RoBmann B.alingen 30 DJtí,..aus gleichem šáro zs DM, Rudólf Wagner Rehau 1í7s
AnlaR von.lrmgard und DolÍ Jaeger Lim-- DM, ErnaWunderlicÝr Reháu 12,5Q DM, Bertl
bu|g 50 DM' vom Turnerstammti9*t. ]s|s_ Ketzer Wurlitz 12,50 DM, RudolÍ ScháÍfl
]90 -Dl/' 

Dipl'-KÍm. Walther Jaeger Maintal 1 Rehau 1o DM, nuoott Úettengel Rehau
30 DM _ AnláBlich des .Ablebens ihres 5,25ĎM,WalterRichter Ludwigsbřunn 5DM.
Schwagers Herrn G. Ernst in Rehau von
Fam. lňg. Ernst FleiBner 50 DM, dazu wei- Jánner-Auswels íiir die Asďle] vogel-
tere 50 ĎM fůr die Ascher Vooelócfititzen. - schÚtzen: Zum Gedenken an Herrn Gustl
lm Gedenken an Frau Helěne Fritsch in Ernst in Rehau von Julie Ernst und Kindern
Kelsterbach von Berta Jáqer Durbach 20 100 DM _ Zum Gedenken an seine ver-
DM - statt Grabblumen Ířr seine Schwe_ storbene EheÍrau von Hans Geyer Rehau
ster Frau Lisl Lochner von Dr. Karl wolfrum 50 DM - Spende von Herrn Werner Kraut-
Heppenheim 50 DM - Statt Blumen fiir heim Silberbách 50 DM'
Haupt|ehrer i. R. Rudolf Pellar in Roten_ FÚr RUNDBRlEF-Sendungen an bedúrf_
burg/F. von Hildegard Heinrich Kornwest- tioe Landsleute Von Franžiska Bolek in
heim 40 DM. Aus gleichem-AnlaB Fam. Hóf anláBlich ihres 83. Geburtstages (12.
Friedrich Schiller, Lehrer. i. R. Naumbu.rg Okt. BO) SO DM - Ungenannt 54 DM.
20 DM (Nachtrag aus Oktober-Ausweis, da-
mals versehentlich weggelas9en). - lm Ge- IrnscÍe Totendenken an seine liebe Frau Erna von Hans
Geyer--Rehau 50 DM. - P"lk fúr Geburt_s_ Im Alter von 73 |ahren starb in
ra9swÚnsche: Anna KrautheimNÚrnberg 20 Waldkraiburg am HéiÍgen Abend Herr
DM' Adolf H' Rogler Núrnberg 2l.Pll.Kjíl" o.. w"lt", Eráia, 

"i"rĚo 
a..t'"i" 

_|.i-
Simon Braunschweig 20 DM, Gustav Rie- :.- ,. , , ,
del Wórth 20 DM, Ánton pótzt Heilbronn sonllcn DeKannt aus selner ln'oen orel-
25 'DM, Herta Týrycht"i w"ro.ái.J.-ió 3iger |ahrel in Asch'verbtaďlten Zeit,
DM, Frida schmídí-Josefi cregtiňóěn zó als er die Kanzlei Henlein der Sude_
DM, Lydia FleiBner GieBen 20-DM] Ernst tendeutsďlen Partei leitete. Er war eh_
Schindler Fůrth 30 DM, lvJarie Dáubner renamtlich VerbandsturnwaÍt des sude-
Thiersheim 20 DM, Elsa Wilhelm Thiers- tendeutschenTurnverbandes und als sol-
heim 10 DM, Marie Hoffmann Neugatlonz cher ma3geblidrer Mitarbeiter an der
20 DM' Marg. Groschwiu-1!.j:,:1-19^PJ; Uuá'teituíg 'dieser LeibesÍibungs-Orga-Sonstiges: Anna Sommerer Geisenheim 10 -.::.;:-T'^;:_':.,::^::..
DM. nisation- il eilen weitgreiÍenden Erzie-

FÍir die Asďrer Hiirte: lm Gedenken an hungs_Verba'd,' *"''. beim 
-Turnfest

Herrn Heinrich Jáckel von Tilde Branke I933_ ln Ďaaz_als polluscner UmDrucn
geb. Bergmann eao HersĚro )ó ňr'rr'- nň: deutlich 111rd-e. _ 

rg1s iibernahm Dr.
řarilicn oěs Ablebens inieš riéoen scrrwá- Brand die CheÍredaktion der neugegriin-
gers, Herrn Hermann Húbner Lich von 'deten Prager Tageszeitung ,,Die Zeit",
Familien Elfriede KirchhofÍ-Zindel Weinheim spáter ging er als deren Korrespondent
und Helm.ut Wagnel Heilsbronn 200 DM, nadr England. Nadr .dem Anschlufi ka-
aus gleichem AnlaB von Lorenz Trapp men schwere Zeiten fiir ihn. Als Ver-
Darmstadt 100 DM' Hans'. Zá.h Ma.intal .50 fechter des sudetendeutsdren Autono-DM - Statt Grabblumen fiir Herrn Heinrich --:
WólÍel von Lorenz Trapi'ó;'r'.l,;;i''ióó mie-Gedankens war er'einigen Mitglie-
DM - AnláBlich des norĚoóňJ"i,"ň"il"ň dern der NS_ReichsÍiihrung so _unb_e;
Martin Ammann Albstadt von Robórt Jackl quem und verdádrtig, daB er, obwohl
Hungen 2oO DM - tm Gedenken an Herrn inzwischen Beauftragter fiir den Vier-
Hermann Schwab Liederbach von Frau Em- jahresplan im Sudetenland, verhaÍtet
mi Gemeinhardt Bamberg 20 DM _ AnláB_ und in den beriiďrti8ten ,,Dresdner Pro-
lich des Ablebens von Frau Jtíarianne Voit zessen,, vor Gericht gestellt wurde. Aus
Freiburg Von Berti Ludwig 

-Heid_elb:l9.jj , der GericlrtshaÍt enřlassen, nahm ihn
BY",;'J31if1ťil$,"jl'"'l'"lll"i.."JJ,ť.T l ái; ď.;t"e" sosleid' řiěá.i f.'t und er

Dick Steinen 5,5o DM _'il 'Ga;'k;'';; l muí3te bis 1945 in eilem Konzentra-
Herrn RudolÍ Lorenz in póó"ňž ňá' É',[i ' tions!1ger zubringen. - N_ach Umbruďi
Zuber in Schwarzenbach ňn Mina Merz und Vertreibung.wurde Dr. Brand Ge-
Einbeck 50 DM - ln Erinnerung an Herrn scheftsÍiihrer der'Wohnungsbau-Gesell-
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Karl Kern: Heimat und Exll - von Böh-
men nach Schweden. Der 1902 als Sohn
eines Bergarbeiters in Graupen (Erzgebir-
ge) geborene Verfasser ist Inhaber des
Europäischen Karlspreises der SL, der
Lodgman-Plakette und weiterer Auszeich-
nungen. Er emigrierte 1938 als führender
sudetendeutscher Sozialdemokrat nach
Schweden. Die Lebenserinnerungen, die er
jetzt in seinem Buche vorlegt, „sind mehr
als ein Dokument eines sudetendeutschen
Schicksals Kern hat sich nie gescheut,
allen Tendenzen zu einem Verzicht auf das
Recht der Sudetendeutschen auf ihre Hei-
mat entgegenzuwirken und für die Wahr-
heit mit Leidenschaft und Einsatz einzu-
treten“ - Zitate aus dem Buch-Vorwort von
Dr. Heinrich Kuhn, Leiter des Sudetendeut-
schen Archivs in München, das neben der
Sudetendeutschen Stiftung und der Lodg-
man-Stiftung die Herausgabe des Buches
förderte. Es birgt u. a. eine erschütternde
Schilderung von Kindheitsnot im Erzgebir-
ge, aufschlußreiche Einblicke in sozialisti-
sche Jugendarbeit, in ihrem Erscheinungs-
bild oft angelehnt an die „bürgerliche“
Jugendbewegung, auch interessante Lich-
ter auf die bei den sudetendeutschen So-
zialdemokraten ausgetragenen Konflikte
zwischen den „Jaksch-Leuten“ und dem
Parteivorstand und vieles andere. Das
Buch erschien jetzt im Preußler-Verlag
Nürnberg, Rothenburger Straße 25, bei dem
es (wie auch in jeder Buchhandlung) be-
stellt werden kann: Format 24x 16 cm, 187
Seiten, Preis 28,50 DM.

Der Rundbrief gratuliert
A 90. Geburtstag: Frau Klothilde Schrei-

ner geb. Wildstein (Nassengrub) am 26.
1. in 8092 Haag-Rosenberg, Buchen-
straße 4.

80. Geburtstag: Herr Manfred Bohra,
Rektor a. D. am 28. 1. in 6953 Gundels-
heim/Neckar, Panoramastraße 48. Der
einstige Fachlehrer an der Bürgerschule
in Roßbach und .spätere Schulleiter in
Rehau spielt in der Roßbacher Heimat-
gemeinschaft eine maßgebende un-d
richtungweisende Rolle. Um die -bei-
spielhafte Arbeit der Roßbacher in der
Pflege des Heimatgedankens hat er sich
Iahrzehnte hindurch - und bis heute
nicht unterbrochen - große Verdienste
erworben. '- Frau Elsa Dötsch geb.
Baumgärtel (Modistin, früher Schön-
bach 244) bei guter Gesundheit am 19.
Iänner im eigenen Hause in 6457 Main-
tal )Dörnigheim), Berliner Straße 55,
wo sie ihren, Lebensabend im Kreise ih-
rer Angehörigen verbringt. Bis vor zwei
Iahren führte sie noch ihr 1949 gegrün-
detes Textilgeschäft, bis sie es auf den
Rat ihrer Kinder hin aufgab. Diese hof-
fen, daß sie noch recht viele geruhsame
Iahre erleben -darf.

75. Geburtstag: Frau Bertl Wölfel
(Resselgasse 4) am 24. 1. in Frankfurt/
Main 90-, Ohmstraße 14. A

70. Geburtstag. Herr Hermann Iacob,
Bilanzbuchhalter i. R. (Feldgasse 4) am
1. Iänner in 8600 Bamberg, Küchelstraße
20. - Frau Gertrud Neumann geb. Ruß
(Kegelgasse 19) ebenfalls am ersten Tag
des Iahres in 6450 Hanau, Langstraße
83. - Herr Hellmut E. Wagner, Textil-
Ing., Fabrikant i.R. („Wongarirl”), am
11. 1. in 8802 Heilsbronn, Weiternsdor-
ferstraße 4. 1

5 Goldene Hochzeit feierten in engstem
Familienkreis am 26. Dezember Herr

.I
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Eduard Frank und Frau Emma geb. We-
ber aus Nass-engrub (Lindemanns-Häu-
ser) in Neustadt-Weinstraße, Speyers-
dorfer Straße 172.

Vierzigiähriges Ehejubiläum begehen
am 1. 2. Herr Christian und Frau Gisela
Martin (Schmie-Christian aus Krugs-
reuth) in 8891 Klingen, Hochstraße 2.

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten:

Heimatverband Asch- mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: Heimatv-efio-and d-es
Kreises Asch, Sitz Rehau, Konto-Nr. 205187
b-e.i -der Spanka-see Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
ve-rein, Sektion Asch, Postscheckko-nto
München Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogelschützen Rehau, Ko-nto-
Nr. 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Jahresspende: Für Heimatverband,
Ascher Hütte und Ascher Vogelschützen je
50 DM (zusammen 150) von Hermann Rich-
ter, Büttelborn. s-

Hans Wissenbach von Hanni' Wissenbach
Maintal 60 DM -'Weitere Spenden: Lorenz
Trapp Darmstadt 300 DM, Ernst Glässel
Östrich-Winkel 30 DM, Otto-Walter Hanne-
mann Hollern 25 DM, Mathias Geipel Bad
Soden 22 DM, Ascher Gmeu München
30 DM.'- Richtigstellung: lm November-
Rundbrief war für die Ascher Hütte anläß-
lich des Heimgangs von Frau Holstein in
Chicago eine Spende der Fam. Dr. Geyer/
Wien irrtümlich mit 80 Schillingen ausge-
wiesen. Es hatte richtig zu lauten: 80 Dollar.
Nachtrag aus Dezember 1980: .

Für die Ascher Vogelschützen e. V. Sitz
Rehau: Berti Ludwig Heidelberg 43 DM,
Andreas Gröbner Rehau 6,25 DM, Kranzab-
löse für Frau Geyer von Ascher Gmeu Re-
hau 30 DM - lm Gedenken an seinen ver-
storbenen Bruder lng. Hermann Bieder-
mann Gmünd/N.-Österreich von Ernst Bie-
dermann Schönwald 100 DM - Anläßlich
des- Heimganges von Marianne Voit von
ihren Freundinnen aus dem Rheinland
Friedl Borkowsky, Luise Graf, Else Seifert
u. Anni Zeitler 100 DM - Gisela Wettengel
Selb 25 DM, Hedi Richter Schönwald 25
DM - Anläßlich des Ablebens von Herrn
Heinrich Jäckel Schwarzenbach/Saale von

Für H°lma“'e'ba"d= Amhivr H°imat5t"b°iå,â',Hilde'u. Hermann Feiler Rehau 25 DM, vonund Hilfskasse: lm Gedenken an ihren
Cousin Herrn Hermann Hübner von Helene
Roßmann Balingen 30 DM, aus gleichem
Anlaß von Irmgard und Dolf Jaeger Lim-
burg 50 DM, vom Turnerstammtisch 1925
100 DM, Dipl.-Kfm.Walther Jaeger Maintal 1
30 DM -- Anläßlich des Ablebens ihres
Schwagers Herrn G. Ernst in Rehau von
Fam. lng.“ Ernst Fleißner 50 DM, dazu wei-
tere 50 DM für die Ascher Vogelschützen. -
lm Gedenken an Frau Helene Fritsch in
Kelsterbach von Berta Jäger Durbach'20
DM - Statt Grabblumen für seine Schwe-
ster Frau Lisl Lochner von Dr. Karl Wolfrum
Heppenheim 50 DM - Statt Blumen für
Hauptlehrer i. R. Rudolf Pellar in Roten-
burg/F. von Hildegard Heinrich Kornwest-
heim 40 DM. Aus gleichem Anlaß Fam.
Friedrich Schiller, Lehrer i. R. Naumburg
20 DM (Nachtrag aus Oktober-Ausweis,. da-
mals versehentlich weggelassen). - lm Ge-
denken an seine liebe Frau Erna von Hans
Geyer Rehau-50 DM. - Dank für Geburts-
tagswünsche: Anna Krautheim Nürnberg 20
DM, Adolf H. Rogler Nürnberg 20 DM, Klara
Simon Braunschweig 20 DM, Gustav'Rie-
del Wörth 20 DM, Anton Pötzl Heilbronn
25 DM, Herta Tyrychter Waldsassen 70
DM, Frida Schmidt-Josefi Creglingen 20
DM, Lydia Fleißner Gießen 20 DM, Ernst
Schindler .Fürth 30 DM, Marie Däubner
Thiersheim '20 DM, Elsa 'Wilhelm Thiers-
heim 10 DM, Marie Hoffmann Neugablonz
20 DM, Marg. Groschwitz Ansbach 10 DM -
Sonstiges: Anna Sommerer Geisenheim 10
DM. - '

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an
Herrn Heinrich Jäckel von Tilde Branke
geb. Bergmann Bad Hersfeld 20 DM - An-
läßlich des Ablebens ihres lieben Schwa-
gers, Herrn Hermann Hübner Lich von
Familien Elfriede Kirchhoff-Zindel Weinheim
und Helmut Wagner Heilsbronn 200 DM,
aus gleichem Anlaß von Lorenz Trapp
Darmstadt 100 DM, Hans Zäh Maintal 50
.DM - Statt Grabblumen für Herrn Heinrich
Wölfel '-von Lorenz Trapp Darmstadt 100
DM -S' Anläßlich des Ablebens von Herrn
Martin Ammann Albstadt von Robe-rt Jackl
Hungen 200 DM - lm Gedenken an Herrn
Hermann Schwab Liederbach von Frau Em-
mi Gemeinhardt Bamberg 20 DM - Anläß-
lich des Ablebens von Frau Marianne Voit
Freiburg von Berti Ludwig Heidelberg 30
DM - Statt Grabblumen für ihren Bruder
Gustav_Geipe`l in Australien von Ernestine
Dick Steinen 5,50 DM - lm Gedenken an
Herrn Rudolf Lorenz in Pegnitz und Ernst
Zuber in Schwarzenbach von Mina Merz
Einbeck 50 DM - In Erinnerung an Herrn

Annemarie Förster u. Edith Korndörfer Re-
hau. 25 DM. - Spenden: Else Wettengel
Selb 25 DM, Rudolf Wagner Rehau 17,75
DM, Erna Wunderlich Rehau 12,50 DM, Bertl
Ketzer Wurlitz 12,50 DM, Rudolf Schäffl
Rehau 10 DM, Rudolf Wettengel Rehau
5,25 DM, Walter Richter Ludwigsbrunn 5 DM.

Jänner-Ausweis für die Ascher Vogel-
schützen: Zum Gedenken an Herrn Gustl
Ernst in Rehau von Julie Ernst und Kindern
100 DM -- Zum Gedenken an seine ver-
storbene Ehefrau von Hans Geyer Rehau
50 DM - Spende von Herrn Werner Kraut-
heim Silberbach 50 DM. 9

Für RUNDBRIEF-Sendungen an bedürf-
tige Landsleute von Franziska Bolek in
Hof anläßlich ihres 83. -Geburtstages (12.
Okt. 80) 50 DM - Ungenannt 54, DM.

Unsere Toten .
Im Alter von -73 Iahren starb in

Waldkraiburg am Heiligen Abend Herr
Dr. `Walter Brand, vielen Aschern per-
sönlich bekannt aus seiner in -den drei-
ßiger Iahren in Asch verbrachten Zeit,
als er die Kanzlei Henlein. der Su-de-
ten-deutschen Partei leitete. Er war eh-
renamtlich Verbandsturnwart des sude-
ten-deutschen Turnverbandes und als sol-
cher maßgeblicher Mitarbeiter an der
Überleitung -dieser Leibesübungs-Or-ga-
nisation in einen weitgreifenden Erzie-
hungs-Verban-d, was beim Turnfest
1933 in Saaz als politischer Umbruch
deutlich wurde. 1935 übernahm Dr.
Brand die Chefredaktion der neugegrün-
deten Prager Tageszeitung „Die Zeit",
später ging er als deren Korrespondent
nach England. Nach dem Anschluß ka-
men schwere Zeiten für ihn. .Als Ver-
fechter des sudetendeutschen Autono-
mie-Gedanken-s _war er einigen Mitglie-
dern der NS-Reichsführung so unbe-
quem -und verdächtig, daß er, obwohl
inzwischen Beauftragter für den Vier-
jahresplan im Sudetenland, verhaftet
und in den berüchtigten „Dresdner Pro-
zessen” vor Gericht gestellt wurde. Aus
der Gerichtshaft entlassen, nahm ihn
die 'Gestapo sogleich wieder fest und er
mußte bis 1945 in einem Konzentra-
tionslager zubringen. Nach Umbruch
und Vertreibung \wurde Dr. Brand Ge-
schäftsführer der Wohnungsbau-Geselb

ı



sdraft in Waldkraiburg. DaB diese da-
mals kaum zooo Einwohner záhlende
Siedlung heute eine Stadt mit zL ooo
Einwohnern und einer ansehnlidlen
Wirtschaft ist, war zu nicht geringem
Teil seinem Einsatz und seinen ldeen
zu danken. Neben seiner beruÍIidren
Tátigkeit stand eÍ aber auch fiir die
Volksgruppenbelange seinen Mann:
Stellv. vorsitzender ťles Bundesverban-
des der SL, Mitglied des Sudetendeut-
sdren Rates, Vorstandsmitglied der Su-
detendeutsďren StiÍtung und nodr wei-
tere Ehrenámter. FÍir seine unermiid-
liche Tátigkeit wurde er u. a. mit dem
Bayerischen Verdienstorden und dem
Verdienstkreuz des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland ausgezeich-
net, natiirlich auch mit allen hohen Eh-
renzeidren,'die die Sr.ldetendeutsďre
LandsmannsďtaÍt za vergeben hat. Am
Grabe des Verstorbenen nahmen meh-
rere hundert Sudetendeutsdre bis aus
dem Rheinland von ihm Abs&ied. Be-
wegte NachruÍe widmeten ihm der SL-
Spreďler Dr. Bedrer, der Witikobund-
Vorsitzende Dr. Lange, Waldkraiburgs
Bi.irgermeister Kriegisch und eine ganze
Reihe weiterer veÍtreťer versdriedenster
Organisationen.

Im Alter von 78 fahren starb am 4.
|ánner im Krankenhaus Marktredwitz
an den Folgen eines Magenleidens Frau
Anna Bóhm. Sie stammte aus der Flei-
scherei Stubner in der Ascher Haupt-
stra8 r39. Im fahre r9z4 heiratete sie
den Báď<ermeister und KauÍmann |o-
hann Bóhm. Das GescháÍt in der Haupt-
stra8e rz6 neben dem Sdriitzenhaus
(Behm-Beck) erhielt 1936 einen Neubau
und wurde zu einem gutgehenden Be-
trieb ausgebaut. wie Íi.ir alle Lands-
leute brachte auch hier der letzte Krieg
Not und Elend. Am sďllimmsten war
die Zeít vor der Vertreibung: der álteste
Sohn RudolÍ in Polen vermi8t, der
zweite Sohn Walter in englisdrer Ge-
ÍangensdraÍt' der Mann trotz angegrif-
fener Gesundheit von den Tsdredren
zeitweilig nach Pilsen verschleppt. Und
sie selbst rnu8te Íiir den tsdreďrisdlen
Spravce im eigenen Ha1rs Dienstmád-
ďren spielen. Die Vertreibung bradrte
die Familie naů Nentershausen/Hessen.
Dort verstarb bereits 1949 ihr Mann. Im
Sommer 196z war sie dann mit ihrer
Schwiegermutter nadr Waldershof bei

Wer kann Angaben úber Verwandte
oder Bekannte des verstorbenen Adolí
Georg Popp, geb. am 22. 10. 1892 in
Asch, zuletzt wohnhaÍt in Selb/Erkers-
reuth, maďten?
Auskunft erbeten an:
JoseÍ Sommer' Dr.-Herold-Weg 13'
8592 Wunsiedel 1, Tel. 0923212324

Fúr die vielen Blumen, GlŮckwÚnsche
und Geschenke, die mir aus AnlaB
meines 90. Geburtstages úberreiďrt wur-
den, sage ich allen, die meiner in so
groBziigiger und Íreundschaftlicher Wei_
se gedacht haben, ein herzlicňes Danke-
sďlón.

Hans ZeltlmeiBl
MarienburgerstraBe 2
6233 Kelkheim-Múnster

Marktredwitz in das Haus ihres Bruders
EezogerL.

Im Alter von 84 fahren starb am 15.
Dezember in Schrobenhausen Frau Elise
Briiutigam geb. Biedermann. Sie war die
Witwe unseres langjáhrigen Mitarbei-
ters und hochverdienten Asdrer Ortsbe-
tleuers August Bráutigam (t t8. tz. 7e|
und stammte aus der Gaststátte Bie-
dermann in der Ringstra8e 3o, wo sie
und ihre Familie auch ihren Wohnsitz
hatten. Ihr Sohn Dr. Ernst Bráutigam
hat in Traunstein .das Notariat inne.

Im gesegneten Alter von 95 fahren
verstarb am 15. rz. r98o in-Flof Herr
Wilhelm |kger, Írihet Neuberg. Er folg-
te seiner erst im |ánner I98o velstorbe-
nen EheÍrau Linda' Der Verstorbene be-
trieb in Neuberg _ unteÍm Turm _ eine
Traffk. Bis zum Letzten Tag seines lan-
gen Lebens galten seine Gedanken der
alten Heimat, die er vor fiinf fahren im
Kreise seiner Familie nodr einmal be-

suchen konnte. Er war eifriger Leser
des Heimatbriefes und Íehlte auf kei-
nem Heimattreffen. Verschont voÍl
Krankheiten sdrloB er - ruhig wie er
lebte-- fiir immer die Augen.

Herr Ernst Krick aus Neuberg starb in
8r7o Arzbach, Kalkofenstra&e zr.

Der aus Griin stammende Herr Karl
Kónig starb am 8. Dez. r98o im Alter
von 73 fahren in. Tauperlitz b. Hof,
Asdrer Stra8e 5.

Im Alter von fast 88 fahren starb in
Egelsbach/Hessen am 28. November
Herr Ferdinan'ď KijnzeL {Talstra8e zz}.
Er war lange fahre Auslandsmonteur bei
der Firma Flei3ner und kam dadurů
viel in der Welt herum. Seinem Betrieb
Ítihlte er sidr sehr verbunden.

In Steinenbronn b. Stuttgart starb
Herr otto StiidtLet (Lerdrenpóhlstr. 8,
Buchhalter b. Firma Bleyer). EÍ betátigte
sich an seinem neuen Wohnsitz als Hel-
Íer in Steuersaůen'

Fúr die vielen Zeichen dei Anteilnahme, des MitÍúhlens und der Tróstung
anláBlich des Heimganges unseres lieben Entschlafenen

He,rmann Ferdinand Konrad Hiibner
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.

Besonderer Dank gebůhrt seinem treuen Freund, Herrn Stiftsdechant i. R.
Herbert Kammer, fÚr die wúrdige Gestaltung der Trauerfeier sowie allen denen,
die ihm wáhrend seiner langen KÍankheit in irgendeiner Form geholfen haben.

lÍmgaÍd Hiibner
und Angehórige

Lich' Kolnháuser StraBe 33

Nach einem erfúllten Leben, immer fi.ir seine Lieben bedacht, ist mein lieber
Mann, unser guter Vater, GroBvater. Uropa, Bruder und Onkel

Emil Kóhler
- 30' 4.1897 Ť 17' 12.1980

Íúr immer Von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Erna Kóhler
AlÍÍed und Hertha Penze! geb. Kóhler
WolÍgang und MaÍgot BenndorÍí
geb. Penzel
Sabine Penzel
Thomas, Urenkel
und alle Angehórigen

GersÍeld/Rhón, Berliner straBe 12; ÍrŮherÁsch, Angergasse 28

Nacň kurzer, schwereř Krankheit ist am 22. Dezember í981 in Landau/lsar unser
lieber Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Herr Gustav Pópperl
im 85. Lebensjahr Íair immer von uns gegangen

ln stiller Trauer:

Paut und Annellese Pópper!

im Namen aller Angehórigen

8000 MÍinctren 80, VirgiÍstraBe g; frúher Asch, Albert_Kirchhoff-StraBe 1629
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schaft in Waldkraiburg. Daß diese da-
mals kaum 2000 Einwohner zählen-de
Siedlung heute eine Stadt mit 22000
Einwohnern und einer ,ansehnlichen
Wirtschaft ist, War zu nicht geringem
Teil sein-em Einsatz und seinen Ideen
zu danken. Neben seiner beruflichen
Tätigkeit stand er aber auch für die
Volksgruppenbelange seinen Mann:
Stellv. Vorsitzender des Bundesverban-
des der SL, Mitglied des Sudetendeut-
schen Rates, Vorstandsmitglied -der Su-
detendeutschen Stiftung und noch wei-
tere Ehrenämter. Für seine unermüd-
liche Tätigkeit wurde er u. a. mit dem
Bayerischen Verdienstorden und dem
Ver-dienstkreuz des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland ausgezeich-
net, natürlich auch mit allen hohen Eh-
renzeichen, die die Sudetendeutsche
Landsmannschaft zu vergeben hat. Am
Grabe des Verstorbenen nahmen meh-
rere hundert Sudetendeutsche bis aus
dem Rheinland von ihm Abschied. Be-
wegte' Nachrufe widmeten ihm der SL-
Sprecher Dr. Becher, der Witikobund-
Vorsitzende Dr. Lange, Wal-dkraib-urgs
Bürgermeister Kriegisch und eine ganze
Reihe weiterer Vertreter verschiedenster
Organisationen.

Im Alter von 78 jahren starb am 4.
jänner 'im Krankenhaus Marktredwitz
an den Folgen eines Magenleidens Frau
Anna Böhm. Sie stammte aus der Flei-
scherei Stubner in der Ascher Haupt-
straßj 139. Im jahre 1924 heiratete sie
den Bäckermeister und Kaufmann jo-
hann Böhm. Das Geschäft in der Haupt-
straße 126 neben .dem Schützenhaus
[Behm-Beck) erhielt 1936 einen Neubau
und wurde zu einem gutgehenden Be-
trieb ausgebaut. Wie für alle Lands-
leute brachte auch hier der letzte Krieg
Not und Elend. Am schlimmsten war
die Zeit vor der Vertreibung: -der älteste
Sohn Rudolf in Polen vermißt, der
zweite Sohn Walter in englischer Ge-
fangenschaft, der Mann trotz angegrif-
fener Gesundheit von den Tschechen
zeitweilig nach Pilsen verschleppt. Und
sie selbst mußte für den -tschechischen
Spravce im eigenen Haus Dienstmäd-
chen spielen. Die Vertreibung brachte
die Familie nach Nentershausen/Hessen.
Dort verstarb bereits 1949 ihr Mann. Im
Sommer 1962 war -sie dann mit ihrer
Schwiegermutter nach Waldershof bei

Wer kann Angaben über Verwandte
oder Bekannte. des verstorbenen Adolf
Georg Popp, geb. am 22. 10'. 1892 in
Asch, zuletzt wohnhaft in Selb/Erkers-
reuth, machen?
Auskunft erbeten an:
Josef Sommer, Dr.-Herold-Weg 13,
8592 Wunsiedel 1, Tel. 0 92 32/23 24

Für'die vielen Blumen, Glückwünsche
und Geschenke, die mir aus Anlaß
meines 90. Geburtstages überreicht wur-
den, sage ich allen, die meiner in so
großzügiger und freundschaftlicher Wei-
se gedacht haben, ein herzliches Danke-
schön.

'~ Hans Zettlmeißl
Marienburgerstraße 2
6233 Kelkheim-Münster
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Marktredwitz in -das Haus ihres Bruders
gezogen.

Im Alter von 84 jahren starb am 15.
Dezember in Schrobenhausen F_rau Elise
Bräutigam geb. Biedermann. Sie war die
Witwe unseres langjährigen Mitarbei-
ters und hochverdienten Ascher Ortsbe-
treuers August Bräutigam l† 18. 12. 76)
und stammte aus der Gaststätte Bie-
dermann in der Ringstraße 30, wo sie
und ihre Familie auch ihren Wohnsitz
hatten. Ihr Sohn Dr. Ernst Bräutigam
hat in Traunstein -das Notariat inne.

Im gesegneten Alter von 95 jahren
verstarb am 15.12. 1980 in -Hof Herr
Wilhelm jäger, früher Neuberg. Er folg-
te seiner erst im jänner 1980 verstorbe-
nen Ehefrau Linda. Der Verstorbene be-
trieb in Neuberg - unterm Turm - eine
Trafik. Bis zum letzten Tag seines lan-
gen Lebens galten seine Gedanken der
alten Heimat, die er vor fünf jahren im
Kreise seiner Familie noch einmal be-

suchen konnte. Er war eifriger Leser
des Heimatbriefes und fehlte auf kei-
nem Heimattreffen. Verschont von
Krankheitenschloß er.- ruhig wie er
lebte -`- für immer die Augen.

Herr`Ern-st Käck aus Neuberg starb in
8170 Arzbach, Kalkofenstraße 21.

Der aus Grün stammende Herr Karl
König starb am 8. Dez. 1980 im Alter
von 73 jahren in. Tauperlitz b. Hof,
Ascher 'Straße 5. 5

Im Alter von fast 88 jahren starb in
Egelsbach/Hessen am 28. November
Herr Ferdinand Künzel [Talstraße 22).
Er war lange jahre Auslandsmonteur bei
der Firma* Fleißner und kam dadurch
viel in der Welt herum. Seinem Betrieb
fühlte er sich sehr verbunden.

In Steinenbronn b. Stuttgart starb
Herr Otto Städtler (Lerchenpöhlstr. 8,
Buchhalter b. Firma Blever). Er betätigte
sich an seinem neuen Wohnsitz als Hel-
fer in Steuersachen.

U

-Für die vielen Zeichen der Anteilnahme, des Mitfühlens und der Tröstung
anläßlich des Heimganges unseres lieben Entschlafenen

Hermann Ferdinand Konrad Hübner
sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonderer Dank gebührt seinem treuen Freund, Herrn Stiftsdechant i. R.
Herbert Kammer, für die würdige Gestaltung der Trauerfeier sowieallen denen,
die ihm während seiner langen Krankheit in irgendeiner Form geholfen haben.

Lich, Kolnhäuser Straße 33

- Irmgard Hübner
und Angehörige

._¬

1 _

Nach einem erfüllten Leben, immer für seine Lie-ben bedacht, ist mein lieber
Mann, unser guter Vater, Großvater. Uropa, Bruder und Onkel

Emil Köhler
- * 30. 4. 1897

für immer von uns gegangen.
† 17.12.1980

In stiller Trauer:
Erna Köhler .
Alfred und Hertha Penzel geb. Köhler
Wolfgang und Margot Benndorff
geb. Penzel .
Sabine Penzel
Thomas, Urenkel J
und alle Angehörigen

Gersfeld/Rhön, Berliner Straße 12; früher .Asch, Angergasse 28

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist am 22. Dezember 1981 in Landau/Isar unser
ı

-lieber Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel ,

Herr Gustav Pöpperl
irn 85. Lebensjahr für immer von uns gegangen. .

ln stiller Trauer:
Paul und Anneliese Pöpperl
im Namen aller Angehörigen

8000 München 80, Virgilstraße 9; früher Asch, Albert-Kirchhoff-Straße 1629
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Nach einem arbeitsreichen Leben und einem mit Geduld
ertragenen Leiden verstarb unsere liebe Mutter, unsere gute
schwester, Schwiegermutter, GroBmutter, Schwágerin und
Tante

Frau Anna Bóhm geb. Stubner
. 22.4.1902 t 4.1.1981

ln stiller Trauer:

Walter Biihm und Frau,
Neuhausen
wilhelm Bóhm und Familie'
Fulda
Albrecht Stubner, WaldershoÍ
und alle Angehórigen

8598 WaldershoÍ, EiberstraBe 17; Írůher Asch' Hauptstr. 126

Dem Herrn Úber Leben und Tod hat es geÍallen, meine
liebe Mutter

Frau Elise Bráutigam geb. Bied]ermann
. 6. Juni 1896 t 15. Dezembellg8O

in seine Ewigkeit heimzuruÍen.
Schrobenhausen und Traunstein; Írúher Asch, RingstraBe 30

Dr. Ernsl Bráutigam mit Frau
Jutta und Kindern Peter und
Susanne
und alle Angehórigen

Die Beerdigung fand am Freitag, den 19..Dezember 1980
im neuen FriedhoÍ Schrobenhausen statt'

Wir trauern um unseren lieben Entschlafenen

Herrn Gustav Ernst
- 6. 4. 1903 Ť 2.12.1980

ln stiller Trauer:

Julie Ernst
HeÍbeÍt Ernst mit Familie_ 
Horst EÍnst mit Familie
Frieda Mayer
und alle Anverwandten

Rehau, HoÍer StraBe 10 a; Írtjher Asch' HauptstraBe 85

Nach einem erfúllten Leben Íand unser lieber Vater, Schwie-
gervater, Opa und Ur-Opa

Herr Wilhelm Jáger
25.5. 1885 Ť 15''l2. 1980

im gesegneten Alter von 95 Jahren seinen ewigen Frieden.

ln stiller Trauer:
Wilhelm und Emmi Jáger
mit chÍisla' Thomas und
Steían
ManÍred und lnge Jáger
mit Constanze und Caroline

HoÍ, LutherstraBe 17; MÍinchen - Írtiher Neuberg

Nach kurzer Krankheit starb unerwartet unser lieber Mann
und Vater' langjáhriger Monteur bei der Firma FleiBner

Herr Ferdinand Kiinzel
13.2. 1893 t 28. 11. 1980

ln stiller Trauer:

Marie KÚnzel
Emil Kiinze!, Marktoberdorf
Ferdinand KÚnzel, DŮsseldorÍ

Egelsbach/Hessen, WolÍsgartenstr. 43; friiher Asch, Talstr. 22

Am 22. Dezember 1980 starb nach schwerem Leiden unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel

Longinus Reul
im 84. Lebensjahre.

ln stiller Trauer:

Berta KlauR geb. Reul
Andreas KlauB, Schwager
im Namen aller Verwandten

Hof, ErlhoferstraBe 25; frrlher Asch, BayernstraBe 52
Die Einsegnung fand am 29. 12. 1980 in der FriedhoÍskapelle
in Hof statt.

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde iiber den Rundbrief á::':.i:":'--i"'.lfi; l"&1'i!";:'Julro!"ď"i'ť;'Tn["'ff Šů': #:il;!fiffi;
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Nach einem arbeitsreichen Leben und einem mit Geduld
, ertragenen Leiden verstarb unsere liebe Mutter, unsere gute

Schwester, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin und
Tante ~ _

Frau Anna Böhm geb. Stubner .
* 22.4.1902 † 4.1.1981

In stiller Trauer:
Walter Böhm und Frau,
Neuhausen
Wilhelm Böhm und Familie,
Fulda
Albrecht Stubner, Waldershof
und alle Angehörigen

8598 Waldershof, Eiberstraße 17; früher Asch, Hauptstr.126

Wir trauern um unseren lieben Entschlafenen

Herrn Gustav Ernst
* 6.4.1903 † 2.12.1980

In stiller Trauer:
Julie Ernst A 1
Herbert Ernst mit Familie
Horst Ernst mit Familie
Frieda Mayer I
und alle Anveıwandten

Rehau, Hofer Straße 10 a; früher Asch, Hauptstraße 85

Nach kurzer Krankheit starb unerwartet unser lieber Mann
und Vater, langjähriger Monteur bei der Firma Fleißner

Herr Ferdinand Künzel
* 13.2.1393 † 23.11.1930

In stiller Trauer: _
Marie Künzel
Emil Künzel, Marktoberdorf
Ferdinand Künzel, Düsseldorf

Egelsbach/Hessen, Wolfsgartenstr. 43; früher Asch, Talstr. 22
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geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäf-tskonten des Verlags -Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis.
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Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, meine -
liebe Mutter ` ~

Frau Elise Bräutigam geb. Biedfermann
_ * -6. Juni 1896 † 15. Dezember 1980

~in seine Ewigkeit heimzurufen.
Schrobenhausen und Traunstein; früher Asch, Ringstraße 30

Dr. Ernst Bräutigam mitFrau
Jutta und Kindern Peter und
Susanne

, und alle Angehörigen .

Die Beerdigung fand am Freitag, den 19. ,Dezember 1980
im neuen Friedhof Schrobenhausen statt.

Nach einem erfüllten Leben fand unser lieber Vater, Schwie-
gervater, Opa und Ur-Opa

Herr Wilhelm Jäger
* 25.5.1885 † 15.12.1980 _

im gesegneten Alter von 95 Jahren seinen ewigen Frieden.

. In stiller Trauer:
Wilhelm und Emmi Jäger
mit Christa, Thomas und
Stefan
Manfred und Inge Jäger
mit Constanze und Caroline

Hof, Lutherstraße 17; München - früher Neuberg

Am 22. Dezember 1980 starb nach 'schwerem Leiden unser
lieber Bruder, Schwager und Onkel

1 Longinus Relul
im 84. Lebensjahre.

ln stiller Trauer:
Berta Klauß geb. Reul
Andreas Klauß, Schwager
im Namen aller Verwandten

Hof, Erlhoferstraße 25; früher Asch, Bayernstraße 52
Die Einsegnung fand am 29. 12. 1980 in der Friedhofskapelle
.in Hof statt.
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